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Telegraphiſche Depesche und Nachricht. 

Berlin, 26. Nov. In heutiger Schwurgerichts⸗Sitzung 
wurde der Polizei-⸗Oberſt Patzke wegen Bewirkung der Aus⸗ 
fertigung eines unrichtigen Paſſes zu wöchentlichem Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und ſofort aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen. Köhler ward zu fünfjähriger, Schmidt zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt und Polizei-Lientenaut Greif frei: 
geſprochen. 

Turin, 26. Nov. Die Geſpanntheit mit Spanien iſt im Zu⸗ 
nehmen. Rüſtungen füralle Eventualitäten werden angeordnet. 

Madrid, 25. Nov. Die „Correſpondencia“ jagt: Der 
ſardiniſche Geſandte habe keineswegs ſeine Päſſe für morgen 
verlangt. Spanien werde die Archive ausliefern und Sar: 
dinien ſeine Noten zurückziehen. 

Trieſt, 24. Nov. Der neue Gen.⸗Gouverneur von Niederländiſch⸗Indien 
iſt am 13. Okt. in Singapore angekommen und am 19, Okt. nach Batavia gereift, 
Am 14. Okt. iſt der außerordentl. amerikaniſche Geſandte in China, Burlinghame, 
von Singapore nach Hongkong abgegangen. Sir James Brooke iſt auf der 
Heimreiſe nach England in Singapore angekommen. Die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden in Saigun veröffentlichten ein Reglement für die chineſiſche Bevölke⸗ 
rung in Cochinchina. Die Gemahlin des erſten Königs von Siam iſt geſtor⸗ 
ben. Die Thronfolge in China iſt geordnet. Der älteſte, neunjährige, Sohn 
des verſtorbenen Kaiſers beſteigt den Thron unter dem Namen Ki-⸗Siang mit 
einer Regentſchaft von acht Perſonen. f 1 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 26. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
25 Min.) Staais⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Schleſ. Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche litt. A. 129%. 


Brieger 48. Tarnowitzer 28%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 65%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%, Oeſterr. Lotterie-Anleihe 60%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%, Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtadter 80. Commandit⸗Antheile 88%. Köoln⸗Minden 164%. Rheiniſche 


Aktien 91%. 
— Aktien feſt. - k 

Wien, 26. Nov, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, 50. 
National⸗Anleihe 81, 45. London 138, 30. 

Berlin, 26. Nov. Roggen: matter, Nov. 52%, Nov.⸗Dez. 52%, 
Dez.⸗Jan. 52%, Frühjahr 52, — Spiritus: niedriger. Nov. 19%, 
Nov.⸗Derbr. 19, Dezbr.⸗Jan. 19%, Frühj. 19%, — Rüboͤ!: behauptet, 
Nov. 121%, Frühjahr 13%. 


Die Aktenſtücke zur römiſchen Frage, 
welche Ricaſoli dem italieniſchen Parlament vorgelegt hat, finden bei 
ihrer Beſprechung in der Preſſe eine ſehr verſchiedenartige Beurtheilung. 
Ganz Bewunderung iſt die „Times“ für das Schreiben Ricaſoli's 
an den Papſt. Sie bemerkt darüber: 

„Baron Ricaſoli zeigt, daß er in der Schule des verſtorbenen Cavour 
etwas gelernt hat. Er iſt ein Junger und Nachahmer, aber es iſt eine 
Nachahmung, wie fie einem unabhängigen begabten Geiſte eigen iſt, kein 

claviſches Nachtreten in Bezug auf Form und Stil. Die Idee, in eigener 
Perſon als italieni i b ne Allocuti ichter 


fi 
7 Min ter an den Papf Ution lich 


Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz » Ludwigshafen —. 


alten 
Halte 


und nicht ohne eine gewiſſe ſatiriſche Färbung iſt oder doch von dem Em⸗ 
1 o aufgenommen werden kann, iſt eines Cavoux's würdig, jedoch ihm 
nicht entlehnt. Der gegenwärtige Miniſter weiß, daß ſein Vorgänger viel 
zu Stande brachte, weil er ſowohl zu wagen, als zu warten mußte, daß er 
manchmal durch feine Kühnheit die Bewunderung der Welt herausforderte, 
öfter jedoch ſich die et gewiegter Politiker durch ſeine Vorſicht und 
Selbſtüberwindung erwarb. Dieſe Vereinigung von Kühnheit im Entwurf 
und Geſchicklichkeit in der Ausführung iſt auch jetzt noch dem turiner Cabi⸗ 
net eigen, und wir müſſen ſie dem Umſtande zuſchreiben, daß der Miniſter 
des Auswärtigen ein hochbegabter Mann iſt. Alle Pläne der italieniſchen 
Regierung offen auszuſprechen, der Welt und der Kirche zu ſagen, daß die 
italieniſche Nation Rom als Hauptſtadt verlangt und keinen Frieden mit 
der dort waltenden geiſtlichen Herrſchaft ſchließen will, die öffentliche Mei⸗ 
nung für den Sturz der weltlichen Macht des Papſtes vorzubereiten und 
ſelbſt eifrige Fromme in eine Stimmung verzweiflungsvoller Gefügigkeit zu 
verſetzen, das iſt die Politik des Barons Ricaſoli, und dieſer Politik vers 
danken wir das ſo eben erſchienene merkwürdige Schriftſtück. Die italieniſche 
Regierung ift aber, wahrend fie einen kühnen Plan ausführt, der böciten 
Vorſicht und Mäßigung fähig. Der Unterſchied zwiſchen den republitaniſchen 
Schwärmern und den Staatsmännern des Königreichs Victor Emanuel's 
ſpringt klar genug in die Augen, wenn wir ſehen, wie die letzteren einem 
regierenden Souverain und dem erſten Fürſten der Chriſtenheit ohne Scheu 
ſagen, daß er von ſeinem Thron ſteigen muß, und doch gewiſſenhaft jede 
— 2: Macht reſpectiren, welche das einzige Hinderniß ihrer Ent: 
würfe iſt.“ 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. November 1861. 


Die franzöſiſche Preſſe geht in ihrem Urtheile weit auseinander. 


Bei Uebernahme ſeiner gewichtigen Erbſchaft habe ich es als eine 


Während die „Patrie“ zu der Vorlage bemerkt, daß aus derſelben er- heilige Pflicht erachtet, dieſen eben ſo einfachen als umfaſſenden Gedan⸗ 


helle, wie wenig Ricaſoli, deſſen guter Wille allerdings anzuerkennen 
ſei, die Intereſſen und Rechte der Kirche in Rechnung gezogen habe; 
findet die „Opinion Nationale“ dagegen, daß der italieniſche Entwurf 
der roͤmiſchen Kurie zu viel einräume; Ricaſoli's Plan ſei nur eine 
Ausführung des Cavourſchen Satzes: „Eine freie Kirche in einem 
freien Staate“, — ein Satz, der ſehr kühn ſei, da die Kirche dabei 
ſo vortheilhaft geſtellt werde, daß nur eine ganz ungewöhnliche Ver⸗ 
blendung dieſes verkennen und ablehnen könne; wenn die römiſche 
Kurie dieſe Punkte als Forderungen geſtellt hätte, ſo müßte man füg⸗ 
lich Bedenken tragen, der italieniſchen Regierung die Annahme derſel⸗ 
ben zu empfehlen. Sehr aber, ſetzt die „Opinion Nationale“ hinzu, ſei 
Ricaſoli's Aufrichtigkeit und Geradheit zu loben, da der kurze Sinn 
ſeiner Darlegungen laute: „Das Koͤnigreich Italien hat ohne Rom 
keinen Beſtand, und der Papſt darf nicht weltlicher Gebieter in Rom 
bleiben.“ 

Das richtigſte Urtheil fällt wohl die wiener „Preſſe“, wenn ſie 
ſagt: „Die turiner Regierung ſollte ſich der Einſicht nicht verſchließen, 
daß auf dem Wege der Unterhandlung die römifhe Frage unmöglich 
durch einſeitige, von ihr allein ausgehende Vorſchläge einer Loͤſung 
entgegen geführt werden koͤnne. Wären die mittel:italienifchen Herzoge 
und der Hof von Neapel nicht durch die Gewalt der Ereigniſſe hinweg⸗ 
gefluthet worden, auf diplomatiſchem Wege hätte das turiner Cabinet 
die Annexionen in Mittel- und Süd⸗Italien nimmer durchgeſetzt. Nicht 
anders verhält es ſich mit der weltlichen Macht des Papſtes. Sie 
kann der Gewalt der Thatſachen erliegen, aber ſie hinwegdiploma⸗ 
tiſiren wollen, glauben, die turiner Regierung allein könne 
jemals im Stande ſein, eine die geſammte katholiſche 
Welt berührende Frage mittelſt eines Notenwechſels er⸗ 
ledigen, heißt ſeinen Einfluß überſchätzen und ſich frei⸗ 
willig bittere Enttäuſchungen bereiten.“ 

Indeſſen, bemerkt die „Preſſe“, habe Ricaſoli nicht blos das Un⸗ 
mögliche angeſtrebt, ſondern auch noch auf ungeſchickte Weiſe, indem 
er feinem Geſuch um franzoͤſiſche Vermittlung (ſ. die Note an Herrn 
von Nigra) die Erklärung einfließen ließ: daß es der italieniſchen Re⸗ 
gierung, wenn ihr Anerbieten in Paris und Rom zurückgewieſen würde, 
ſchwer werden dürfte, die Ungeduld des Rom zur Hauptſtadt verlan⸗ 
genden italieniſchen Volkes im Zaume zu halten. Es hieße dies ſoviel, 
als: „Italien werde die Franzoſen aus Rom hinauswerfen, wenn ſie 
nicht freiwillig ſich entfernten.“ 

„Dergleichen Ungeſchicklichkeiten — meint die „Preſſe“ — hätte Cavour 
ſich nimmer zu Schulden kommen laſſen, und man muß in Turin 
gänzlich verblendet fein, wenn man auf dieſem Wege Frankreich gegen: 
über etwas durchſetzen zu könne 
Ricaſoli'ſche Note nur im „Mo 
und fü das Verbleiben N 8 pp 9 5 zu . - 
Drohung mit der Ungeduld des italienischen Volkes war eine Unge⸗ 
ſchicklichkeit, eine Taktloſigkeit, welche die die Italiener ſo genau ken⸗ 
nende Tuilerien⸗Politik, ohne einen Augenblick zu verlieren, im weiteſten 
Umfang für ihre Zwecke ausgebeutet hat. Napoleon III. ließ als 
Antwort darauf die Lieferungs-Contracte für feine Truppen in Rom 
für ein ganzes Jahr erneuern, ſendete Verſtärkungen nach, und er⸗ 
nannte Goyon zum Oberbefehlehaber des römischen Occupationscorps.“ 

Uebrigens unterſtützt Ricaſoli die Vorlage mit folgender Rede, 
welche der „Nord“ heute mittheilt: 

„Die Regierung des Königs iſt jo glücklich, ſich abermals den Re: 
präſentanten des Landes gegenüber zu finden und ihre Schritte in 
Betreff einer Frage, welche die Gefühle der Nation am lebhafteſten 
intereſſirt, deren Urtheil zu unterwerfen. Der große Staatsmann, 
deſſen Verluſt wir niemals genug beklagen können und welchen ich per⸗ 
ſönlich mehr als jeder Andere ſchmerzlich bedauere, weil ich mit min⸗ 
dern Kräften mich der hohen Aufgabe unterzogen habe, welche er ſo 
glänzend erfüllte — dieſer große Mann hat bei Gelegenheit der römi- 
ſchen Frage ein folgenſchweres und fruchtbares Prinzip proklamirt: das 
Prinzip der freien Kirche im freien Staat. 


n glaubt. Napoleon III. brauchte die auf ihrem Wege zur F 


ken in Ausführung zu bringen. In Folge deſſen habe ich es verſucht, 
in wenigen Artikeln die wechſelſeitigen Garantien der kirchlichen und 
ſtaatlichen Freiheit zuſammenzufaſſen und dieſelben nochmals, im Ein⸗ 
verſtändniß mit meinen Collegen und im direkten Auftrage des Königs 
an das richtige Urtheil und das gute Herz des h. Vaters zu richten. 

Da aber unglücklicher Weiſe jeder Weg der direkten Verhandlung 
mit ihm abgeſchnitten iſt, haben wir die guten Dienſte des großherzigen 
Kaiſers der Franzoſen in Anſpruch genommen, deſſen guter Wille einer⸗ 
ſeits für Italien ſich durch eben ſo mannichfache als glänzende Thaten 
bekundet hat, als andererſeits ſeine Ehrfurcht und Liebe für den heil. 
Stuhl außer Zweifel iſt. } 

Schon bei einer anderen Gelegenheit habe ich Ihnen feierlich er⸗ 
klärt, welche Mittel die Regierung des Königs anwenden wolle, um 
nach Rom zu gehen. Sie will weder einen leicht organiſirten Anlauf 
(Elan), ſie will keine gewaltſamen Maßregeln; ſie will die Kirche nicht 
zerſtören, ſondern feſter begründen, indem ſie ihr Gelegenheit giebt, 
neuen Glanz und neue Würde zu gewinnen, indem ſie ſich der welt⸗ 
lichen Bande entledigt, welche ſie unter dem Scheine der Macht zur 
Sklavin machen. 

Allemal wenn es ſich um Rom handelte, habe ich als Bedingung 
geſetzt, daß mit Frankreich verhandelt werde, denn Italien wird nie⸗ 
mals vergeſſen, welchen Dank es demſelben ſchuldet für feine maͤchtige Hilfe, 
welche ihm ſeine jetzige Stellung verſchaffte, eine Stellung, welche ihm 
erlaubt, ſich zu ſeinem wahrhaften Rang unter den Mächten zu erheben, 
wenn es auf dem verſtändigen und entſchloſſenen Wege verharrt, den 
es ſchon ſo edel durchlaufen. 

Die Leitung der Regierung des Königs war alſo übereinſtimmend 
mit feinen Erklärungen und feinen Gefühlen, wie mit allen Berbält: 
niſſen, als er ſich bemühte, die roͤmiſche Frage zu entſcheiden durch 
einen Vertrag mit dem heiligen Vater, auf der Baſis der reſpectiven 
Freiheit der Kirche und des Staates, und da er ſich an die franzö⸗ 
ſiſche Regierung wandte, welche er gern zur Vermittlerin ſeiner Ge⸗ 
fähle und ſeiner Vorſchläge dem heil. Stuble gegenüber gehabt hätte. 

Unglücklicher Weiſe ſchien damals gerade die päpſtliche Regierung 
nicht geneigt, auf irgend einen Vorſchlag einzugehen, und die kaiſerliche 
Regierung in ihrer Weisheit hielt es nicht für zeitgemäß, den Vor⸗ 
ſchlag, welchen die Regierung des Königs mit aller Sorgfalt vorbereitet 
hatte, dem päpſtlichen Stuhle vorzulegen. f 

Jetzt glaubt die Regierung ſich verpflichtet, Ihnen und der ganzen 
Welt gegenüber zu zeigen, wie fie ſich bemüot hat, ihren Pflichten 
nachzukommen, und welche Mittel ſie angewandt hat, ſich dieſer Pflicht 
zu entledigen. Die Welt ſoll wiſſen, daß wenn die italieniſche Nation 
reiheit und Einheit beharrt, fie denſelben nicht 


Nachtheil der Kirche 


dieſe nationale Freiheit nur mit der Knechtſchaft der Kirch au 
werden könne. Wir werden ſolchergeſtalt auch die Zuſtimmung derſe⸗ 
jenigen erhalten, welche uns dieſelbe bisher entzogen, und die katho⸗ 
liſche Welt ſo wie der heilige Vater werden ſich überzeugen, daß wir 
wahrhaft im Namen der Nation handeln!“ 
Preußen 
9 Berlin, 25. Nov. [Die Dreitheilung Italiens. — 
Die deutſch⸗däniſche Frage. — Die neue Kreisordnung.] 
Die von Lord Ruſſell begünſtigten „Daily⸗News“ pflegen über die 
Vorgänge in Bezug auf Italien gut unterrichtet zu ſein, und deshalb 
erregte es einiges Aufſehen, als dieſes Blatt neuerdings eines Projectes 
erwähnte, welches eine Dreitheilung Italiens (Nord⸗Italien mit Ein⸗ 
ſchluß Venetiens unter Victor Emanuel, Mittel:Stalien, d. h. der 
Kirchenſtaat, aber in feinen alten Grenzen, unter dem römiſchen Stuhl 
und das Koͤnigreich beider Sicilien unter Franz II. in Vorſchlag 
brachte. Vielfach wurde die Vermuthung laut, daß dieſes Project 
wohl die neueſte „napoleoniſche Idee“ fein konne, welche an die 
Reminiscenzen des züricher Friedens ſich anknüpfe. Bald aber erklär⸗ 


Das trübſelige Verſchwinden der italieniſchen Oper 
der Vietoriabühne. *) 

Berlin, 15. Nov. Nach kurzer Lebensfrift ift die von Herrn Cerf für 
das Victoriatheater engagirte italieniſche Oper unter dem Impreſario 
Lorini entſchlafen. tte un . e 
niſchen Geſchaͤft nicht auf die Beine helfen können. Und nicht nur unter 
nachtheiligen künſtleriſchen, ſondern auch moraliſchen Eindrücken iſt das wälſche 
ſchwachbeinige Theaterkindlein erlegen. Der Intendant des Hoſtheaters hatte, 
um ſich und Herrn Cerf vor dem Schaden der Concurrenz zu bewahren, 
dem leßteren die Mittheilung gemacht, daß die Merelli'ſche italiniſche Truppe 
vom I. Oktober bis gegen Ende 11 5 im alien Opernhauſe ſpielen 
werde, und von Herrn Cerf das Verſprechen erhalte 
nicht eher als am 1. Januar beginnen zu wollen. Herr Cerf hatte dieſes 
Verſprechen wiederholt, als er bereits mit dem Impreſario Lorini für den 
1. November abgeſchloſſen. Dergleichen dringt hier leicht in's Theaterpubli⸗ 
kum und ſtimmte dies noch ungünſtiger gegen Herrn Cerf, deſſen ganzes 
Unternehmen ſich überhaupt keiner Gunſt erfreut So begannen die Italie⸗ 
ner im Victoriatheater mit dem Tell — und darin Wachtel, der deutſche 


Sänger, den man aber ſchon ſaſt zwei Monate lang im Friedrich Wilhelm-][Mainzers Sieg mund Fellner in 


Gedruckte und mündliche Reclamen haben dem italie⸗ in 


der Victoria doch wohl in den Schooß des Kronfideicommiſſes fallen, der 
bekanntlich als der koloſſalſte Gläubiger des Herrn Cerf bekannt iſt. 


5 Jahre im Schuldenarreſte.] Jetzt, wo die Schuldengefängniſſe 
ondon unterſucht werden, um die dort Eingeſperrten nach dem neuen 
Bankerotgeſetze zu behandeln, kommen gar merkwürdige Fälle zu Tage. Der 
merkwürdigſte darunter iſt der eines Mr. Miller, Tiſchler ſeines Handwerks, 
der ſeit dem 3. Sept. 1814 im Schuldengefängniß ſitzt. Er hat die Schuld 
von jeher abgeleugnet und wollte ſich nie bankerot erklären laſſen, um ſeine 
fag ah zu erlangen. Lieber wanderte er von einem Arxeſt in den andern, 
aß jahrelang in Zellenhaft und will auch heute noch nicht beim Gerichts⸗ 


„ mit feiner Truppe] hofe petitioniren. Seit 1814 iſt eine lange Zeit. Der Gläubiger, der ihn 


verhaften ließ, der Sheriff, der ihn übernahm, der Schließer, dem er zuerſt 
übergeben wurde, ſie Alle ſind längſt todt. Dem Gefangenen ſcheint die 
Haft beſſer bekommen zu ſein, als andern Menſchen die Freiheit. 


[Ein Kriminal⸗Fall.] Die bereits kurz erwähnte Ermordung des 
Newyork macht daſelbſt viel von 


ſtädtiſchen Theater faſt allabendlich gehört, als der einzige ausgezeichnete] ji reden. In amerikaniſchen Blättern finden wir darüber Folgendes: Der 
Künſtler — vor leerem Haufe, das während der drei Wiederholungen der! Genannte wär auf dem Dampfer „Bavaria“ am 10. Oktober ungefähr in 


Roſſini'ſchen Oper und am fünften Abend beim Auftreten der Artot als 
Regimentstochter nicht voller wurde. Am erſten Abende ſchon mußte die 
Oper ohne Finale ſchließen. Wachtel, allabendlich mit 1000 Frs engagirt, 


Newyork angekommen, und im Prescott⸗Houſe abgeſtiegen. Auf der Ueber⸗ 
abrt hatte er die Bekanntſchaft einer bübjchen Jüdin, Namens Albertine 
laum (oder Phlaum) gemacht, die ihn in ihr Liebesnetz verſtrickte. Er be⸗ 


wandte dem ganzen Unternehmen und Berlin den Rücken. Die Vorſtellung ſuchte fie während feines Aufenthaltes in Newyork faſt jeden Tag bei ihrer 


der Regimentskochter wurde mit Ausnahme deſſen, was die treffliche Artok dort anſäßigen Schweſter, einer Mrs. 


Marks, war aber unverſichtig genug, 


leiſtete, Heute ſollte eine Wiederholung ſtattfinden, Fräul. Artot|diefen Damen zu erzählen, daß er für 38,000 Dollars Diamanten, und an 
bar aber e e en a „Nein, nein! ich ſinge nicht, mein Herr!” into: [9000 Dollars in Baarem herüdergebracht habe, die er Vorſichts halber ſtets 


nirt und iſt, wie die Berliner ſagen, „alle geworden“. Die rothen 
an den Gal verkünden darum heute bon, lomiſch genug, ohne italieniſchen 
Entſchuldigungs⸗Commentar: „Von Sieben die Häßlichſte“. 

italieniſchen X 


die häßlichſte. Als eine Art Oftentation des Publikums gegen die Unter: in, Deuiſchland eine Frau zurüdgelafien). 


Zettel] bei ſich trage. Das Liebesverhältniß dauerte einige Zeit, da plötzlich ſcheint 


& 


ellner deſſen überdrüſſig geworden zu fein, und ſtellte ſeine Beſuche ein. 


Von den fünf] Darauf hin ging die Schweſter Mrs. Marks zu ihm ins Hotel, und drohte 
orſtellungen iſt die heutige nicht erſchienene ſechſte jedenfalls ihn zu ermorden, wenn er das Mädchen nicht zu Ehren bringe (Fellner hat 


So eingeſchüchtert verſprach er 


nehmung des Herrn Cerf erſchien jedenfalls der von dem Augenblicke an, alles Mögliche, bereitete ſich jedoch vor, die Stadt heimlich zu verlaſſen. — 


wo er mit. feinem Italienern auf dem Kampfplatze eiſchien, 


erhöhte Beſuch] Auf den Rath eines jungen Mannes, Namens Ratzli, deſſen Bekanntſchaft 


der italieniſchen Oper im löniglichen Opernhauſe und die el Bei⸗ er im Hotel gemacht hatte, ſiedelte er am 15, Oktober nach Brooklyn in eine 


allstheilnahme, die man den dortigen, bisher vernadlä 
Künſtlerinnen: Carlotta und Barbara 
wandte. 


agen no 


Marcheſi, 


die gefeierte 


ſigten eminenten | Privatwohnung über, wohnte dort 2 Tage lang, und verſchwand plötzlich 
Trebelli und Brunetti zu: mit Hinterlaſſung ſeiner Reiſeſachen. Sechs Tage ſpäter wurde ein Leichnam 
u ibnen, Sängerinnen erſten Ranges, geſellt ſich in den nächſten bei Port Monmouth aus dem Waſſer aufgefiſcht, der mit 16 Meſſerſlichen 
iatti, mit der als Novität Verdis „Maskenball, durchbohrt war, aber es dauert einige Tage, bis ein 


Freund Fellners, ein 


in Scene gebt, Unterdeß ſiecht die Cerſſche Theatergeſchichte vorausſichtlich] Dr. Löwenthal aus Newyork, ihn zu Geſichte bekam und iventifiirte, Bis 


auch ihrem deutſchen Ende zu, und jo dürfte der langſt dafür reife Zankapfel 
— 2 Kauen , 


) Wegen Mangel an Raum verſpaͤtet. 


auf 110 Dollars war alle Baarſchaft, auch Diamanten und ſonſtige Habſe⸗ 
ligkeiten verſchwunden, und jetzt begann die Polizei ihre Nachforſchungen. 
— Sie hatte bald dann fande, daß am Tage nach dem Verſchwinden 


Fellners der oben erwähnte Ratzki mit Mrs. Marks zu feiner Miethfrau in 
Brooklyn gekommen waren, und dieſer weiß gemacht hatten, ſie ſeien geſchickt 
worden, um einige Papiere aus dem Koffer ihres Miethsherrn zu holen. — 
Die Wohnungs⸗Vermietherin geſtattete ihnen, den Koffer durchzuwühlen, und 
erhielt zwei Tage ſpäter abermals einen Beſuch von denſelben, die ihr 2000 
Francs verſprachen, wenn fie Niemandem ihren früberen ur verrathen 
wollte. Die Frau nahm das angebotene Geld, verpflichtete ſich zu ſchwei⸗ 
gen, ſcheint aber ſeitdem Ge . gemacht zu haben, welche der Polizei 
Verdacht einfloßten. Genug, Mrs. Marks und ihre Schweſter Albertine Flaum 
wufden verhaftet, und auf die Habhaftwerdung des Herrn Ratzki, der bei 
Zeiten ausriß, iſt ein Preis von 2000 Dollars geſetzt. — Seitdem hat ſich 
Albertine Flaum im Gefängniſſe erhenkt, und iſt ein Verſuch ihrer Schweſter, 
ſich die Adern zu öffnen, noch mit genauer Noth unſchädlich gemacht wor⸗ 
den. An der Schuld dieſer Beiden läßt ſich ſomit kaum mehr zweifeln. 
Den flüchtigen Ratzki hofft die Polizei zu packen, wenn erſt feine Baarſchaft 
aufgezehrt iſt. 


[Sonſt hat er weiter keine Schmerzen!) Aus Reichenberg, 
24. Nov., wird geſchrieben: Beim 8 k. k. Kreisgericht fand am 21. d. 
die Schlußverhandlung über den des Verbrechens des meuchleriſchen Raub⸗ 
mordes angeklagten, 26 Jahre alten Glasſchleifers Anton Simm aus Marien⸗ 
berg ſtatt. Der Angeklagte, bereits mehrmals wegen Diebſtahls abgeitvaft, 
hatte am 20. Oktober einen alten Mann im Bette erſchlagen, deſſen b 
und noch eine Frauensperſon tödtlich verletzt. Er hörte ſein Todesurtheil 
ohne äußere Bewegung an, und auf die Frage, ob er noch etwas vorzu⸗ 
bringen habe, antwortete er: „er bekäme zu wenig zu eſſen.“ Nach dieſer 
Scene ſchwieg der Vertheidiger. 


** Herr J. Vogt, der talentvolle Componiſt, der in biejigen muſikali⸗ 
ſchen Kreiſen, wie neulich erſt im „laſſiſchen Verein“, durch Vorführung 
eines gehaltvollen Trios, bereits vielfache Proben ſeines künſtleriſchen Stre⸗ 
bens geliefert und ſich in der muſikaliſchen Welt auch eines geachteten Rufes 
zu erfreuen hat, veranftaltet gegenwärtig die Herausgabe ſeines bibliſchen 
Oratoriums: „Die Auferweckung des Lazarus.“ Das Werk hat be⸗ 
reits die Feuerprobe beſtanden, indem es nicht blos in Liegnitz, ſondern auch 
in Berlin wiederholte Aufführung unter rühmlichſter Anerkennung erlebt hat 
Um den billigen Preis von 2 Thlr. für die Anſchaffung feitftellen zu können 
iſt der Weg der Subscription eingeſchlagen worden, die von einer Anzahl 
der geachtetſten Männer in Liegnitz geleitet wird, da der Componiſt d 
Mintermonate in Petersburg verlebt. Wir glauben nur eine Pflicht gegen 
die künſtleriſchen Intereſſen Un erfüllen, wenn wir Kunſtfreunde, Mutter 
und Muſikliebhaber auf das Unternehmen unſeres Landsmannes aufmerkſam 
machen, und ihnen die Förderung der Herausgabe eines edlen Kunſtwerkes 
auf das Angelegentlichſte anempfehlen. 
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ten turiner Blätter, daß der Vorſchlag von einer Macht ausgehe, 
welche die Anerkennung des Königreichs Italien bis jetzt noch verſagt 
habe. Man erfährt nunmehr, daß Spanien die Initiative dieſes 
Vorſchlages ergriffen hat. Daß derſelbe augenblicklich in Turin abge 
lehnt werden würde, war von vornherein einleuchtend, da Ricaſoli die 
Einheits⸗Idee energiſch feſthält und am wenigſten geneigt, iſt, auf 
Spaniens Ralbſchläge zu hören. Aber man glaubt, daß die ſpaniſche 
Regierung nicht ganz ohne Anlaß einen vorausſichtlich erfolgloſen Ver⸗ 
ſuch zur Löfung der jtalieniſchen Frage gemacht, ſondern von der Tui⸗ 
lerienherrin gewiſſe Ermuthigung erhalten hat. Wenigſtens ſtimmt zu 
einer ſolchen Vermuthung die gegenwartige Taktik des franzöſiſchen 
Kabinets, welches Italien gegenüber eine ſehr küble oder gar ſchmol⸗ 
lende Haltung zur Schau trägt. — Nach kopenhagener Briefen ſind 
die däniſchen Staatsmänner ſehr mißmuthig darüber, daß Preußen zu 
den dort erſehnten „internationalen Unterhandlungen“ nicht die Hand bietet 
und die Eröffnungen vom 26. Okt. einſtweilen unbeantwortet gelaſſen 
hat. Offenbar handelt das berliner Kabinet hier aber vollkommen 
ſachge naß. Nicht an Deutſchland lag es, Sri von der endlofen 
Verſchleppungs⸗Politik Dänemarks, daß die Frage wegen der Herzog⸗ 
thüm er wirle Jahre lang eine offene Wunde geblieben it. Wenn jetzt, 
nachdem ſelbſt das langwierige Bundesverfabren ſchon längſt bis zur 
Executionsdrohung geſchritten lt, das kopenhagener Kabinet ſich mit 
einem Palli tio Mittel loskaufen will, fo kann Preußen nicht darauf 
eingehen, ohne ſich mit den Empfindungen der deutſchen Nation in den 
ſchroffſfen Widerſpruch zu ſetzen. Wunderlich genug iſt es, daß die 
däniſchen Organe „intern tionale Unterhandlungen“ verlangen und 
andererfeitd doch die ganze Frage auf die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg be ſchränken, d. h. auf ein Gebiet, wo einfach Deutſchland 
den Prozeß gegen eines feiner Bundedgliever zu führen hat. — Das 
Stagtsminiſterium hat ſich in ſeinen letzten Sitzungen mit dem Ent: 
murfe der neuen Kreisorün ung be ſchäftigt und denſelben zum Abſchluß 
gebracht. Wie verlautet, iſt der Vorlage auch bereits die allerboͤchſte 
Genebmigung zu Theil geworden. Das Geſetz über die Miniſter⸗ 
Verontwoxilichkeit iſt keineswegs zu den Akten gelegt. 
bl. Berlin, 25. Nov. [Eine neue Städteordnung. — 
Die Oberrechnungskammer. — Hr. v. Schleinitz. — Der 
Patzke'ſche Prozeß] Im Miniſterium des Innern herrſcht eine 
überaus lebbafte Thätigkeit; es liegt in der Abſicht, den Entwurf einer 
Städte⸗Ordnung im Laufe der nächſten Seſſion zu erledigen. Das 
Geſetz iſt für den ganzen Umfang der Monarchie beſtimmt und dem 
Vernehmen nach im Weſentlichen auf die liberalen Prinzipien der 
Stein' ſchen Städte Ordnung von 1808 zurückgeführt. Die Auf: 
hebung des Dreiklaſſen⸗Syſtems und Feſiſtellung eines Cenſus bei den 
Stadtoerordnetenwahlen bilden den Gegenſtand eingehender Berathung. 
Drei Räthe ſind mit der Bearbeitung des Gegenſtandes betraut, der 
Entwurf iſt von dem als Hilfsarbeiter in das Miniſterium berufenen 
Reg.⸗Rath Wohlers verfaßt worden. Es find nur noch wenige Be: 
rathungen des Plenums im Miniſterium über dieſe Angelegenheit zu 
erwarten, nach denen dieſelbe an das Staatsminiſterium gelangen wird. 
Ob das Geſetz über die verfaſſungsmäßige Stellung der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer für jetzt zu Stande kommen wird, iſt noch immer zwei⸗ 
felhaft, obwohl im Augenblick größere Ausſicht vorhanden iſt, die Anſicht 
des Finanzminiſters v. Patow durchgeführt zu ſehen, welcher das 
Geſetz nur dann dem Landtage vorlegen zu konnen vermeint, wenn die 
Controle über die Ober⸗Rechnungskammer in die Hand des Abgeord⸗ 
netenhauſes gelegt wird; jedenfalls iſt eine Erledigung der Frage für 
die nächſte Zeit noch nicht zu erwarten. — In höheren Geſellſchafts⸗ 
Kreiſen unterhält man ſich davon, daß der Miniſter des k. Hauſes, 
Frhr. v. Schleinitz, ſeinen jetzigen Poſten nur vorübergehend verwal⸗ 
ten und wieder in die diplomatiſche Laufbahn zurücktreten werde; wie 
weit dieſe Gerüchte gegründet find, bleibt dahin geitellt, es ſcheint in⸗ 
deſſen das Ganze mehr aus den Wünſchen Einzelner zu entſpringen. 
— Der Prozeß Patzke iſt auch heute noch nicht zu Ende gediehen, 
das Reſultat iſt vielmehr erſt morgen zu erwarten. Heute ſchloß die 
Zeugenvernehmung mit dem Geh. Reg.-Rath Lüdemann, dem erſten 
Beamten des Polizei-Präſidiums nach dem Präſidenten; derſelbe ſagte 
über die Verabfolgung von Päſſen auf falſchen Namen zu dienſtlichen 
Zwecken an Exekutio⸗Beamte aus, daß ſolche ſelten vorgekommen und 
niemals vorräthig geführt wurden. Es folgte das Plaidoyer des 
Staatsanwalts v. Schelling, welcher die Anklage gegen alle An⸗ 
geklagten aufrecht erhielt, von den Geſchworenen ein ſtrenges und ge⸗ 
rechtes Urtheil verlangte und ſchließlich das Schuldig gegen die Ange⸗ 
klagten beantragte. Seine Rede dauerte fat I} Stunde, Es folgten 
nunmehr die Reden der Vertheidiger, und zwar plaidirte für Köhler 
der Referendar Friedberg, für Schmidt der Referendar Steinitz, 
für Patzke der Juſtizrath Gall und für Greif und Nietack der 
Juſtizrath Schwarz. Morgen erfolgt das Reſums des Präſidenten, 
das Verdiet der Geſchworenen und das Erkenntniß des Gerichtshofes. 
l[preßgewerbe, durch Frauen betrieben.] Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat der Herr Miniſter des Innern in einem zu Anfang dieſes 
Monats an das kgl. Polizei⸗Präſidium hierſelbſt erlaſſenen motivirten 
Reſeript erklärt, daß er das unter der vorigen Verwaftung erlaſſene 
Reſcript vom 14. Juli 1855, in welchem das Princip aufgeſtellt wurde, 
daß der Betrieb der Preßgewerbe durch eine Frau aus dem Grunde 
unzuläſſig ſei, weil ein ſolcher Betrieb mit dem Geiſte des Preßgeſetzes 
unvereinbar ſei, fortan als aufgehoben betrachtet wiffen wolle. Nach 
der Ausführung, welche das neuere Reſeript enthalten ſoll, unterliege 
es keinem Zweifel, daß ſowohl nach allgemeinen Grundſätzen, als auch 
nach den Prineivien der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Ja: 
nuar 1845 Frauen der Regel nach nicht minder befähigt find, ein 
ſelbſiſtändiges Gewerbe zu betreiben, als Männer, vorausgeſetzt, daß 
ſie den allgemeinen und beſonderen Erforderniſſen für den Beginn des 
betreffenden Gewerbes zu genügen im Stande ſeien; insbeſondere ent⸗ 
halte das Preßgeſetz nirgends eine ausdrückliche Beſtimmung, aus welcher 
das Gegentheil hergeleitet werden konnte. 
Magdeburg, 23. Nov. [Audienz bei Sr. Majeſtät.] Geſtern 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr batte das Centralcomite der Provinz Sach⸗ 
ſen zut Sımmlung von Flottenbeiträgen für das Krönungsgeſchenk die Ehre, 
von Sr. Maj. empfangen zu werden. Die „Magd. Ztg.“ berichtet über dieſe 
Audienz: „Als Vorſit nder des Comite's hielt der Oberbürgermeiſter Haſſel⸗ 
dach eine Anıede an Se. Maj., in welcher er darauf hinwies, daß Se. Mai. 
vor wenigen Wochen durch die Feierlſchteiten der Krönung den alten Bund 
der preußiſchen Könige mit ihrem Volke erneuert, der, von Gerechtigleit und 
Treue gehalten, den Wechſel der Zeit überdauere. Wie immer bei ſolchen 
feierlichen Ereigniſſen, ſo ſei auch diesmal in unſerer Provinz in den Herzen 
vieler treuen Unterthanen der Wunſch rege geworden, der Theilnahme an 
dem feierlichen Tage von Königsberg auch einen äußeren Ausdruck zu geben. 
Desbalb erlaubten ſich die Anweſenden, eine durch ihre Vermittelung ge⸗ 
fammelte Feſtnabe von 6,000 Thlr. unterthänigſt anzubieten, um ſolche ie 
Verm hrung und Entwickelung der preußiſchen Flotte nach alleiniger Be⸗ 
ſummung S. Maj zu verwenden. Die Gabe ſolle zugleich Zeugniß davon 
abgeben, wie man auch in hieſiger Provinz vielfach von der Ueberzeugung 
durchdrungen ſei, daß die Veltrebungen Sr. Majeſtat, welche auf eine beſſeie 
Vertheidigung der deutſchen Kite gerichtet ſeien, dem Lande zum Heile ges 
reichten. Se. Maj. möge danach geruben, die, wenn auch nur geringe Gabe, 
nicht zu verſchmäben und die desfallſige Urkunde huldreichſt entgegenzuneh⸗ 
men. Nachdem dies freundlichſt geſcheben und von dem Oberbürgermeiſter 
Haſſelbach die einzelnen Mitglieder des Comite's Sr. Maj. vorgeſtellt waren, 
erwiederte Se. Mai. in einer längeren, ſehr gnädigen An wort etwa Folgendes: 


1 „Er danke ſehr für die dargebrachte Gabe, die Ihn ungemein erfreue; 
es ſei dies die vierte derartige Gabe, die Ihm in de — 


— 
— — — 


niſter hat die betreffenden Geſetzvorſchläge ſchon vorbereitet, welche vom 
1. Januar ab die Gleichmäßigkeit der Belaſtung herſtellen ſollen; die 
ſo zu erzielende Mehreinnahme wird auf 50 Millionen veranſchlagt. 


befindet ſich augenblicklich Prinz Oskar von Schweden incognito in 
Mailand. 


uns zukommenden Nachrichten melden, daß Borges Terrandina beſetzte 
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lichkeit dargebracht worden. Auch Er hoffe, daß dieſe Feierlichkeit dazu bei⸗ 
tragen würde, das Band zwiſchen Fürſt und Volk neu zu beleben. Was die 
Nothwendigkeit einer Flotte anbetreije, fo hätte Er fie längſt anerkannt; Er 
hätte demnach auch bei der Mobilmachung im Jahre 1859 ſofort die nöthigen 
Befehle gegeben, um die erforderlichen . für die Künenverthei⸗ 
digung zu ireffen. Wenn man ſich im Lande, in Deutſchlend überhaupt, und 
vorzugsweiſe in Preußen für die neue Schöpfung einer Flotte intereſſire, ſo 
freue Ihn dies ſehr; daß Er ſeinerſeits nicht unthätig in der Sache ſei, be⸗ 
wieſe die nur neuerdings abgegebene und durch die Zeitungen veröffentlichte 
Erklärung Seiner Regierung bei dem Bundestage. Leider träten der neuen 
Schöpfung, wie faſt überall, Schwierigkeiten in den Weg; iadeſſen hoffe Er 
ſie zu überwinden. Pi wohl noch mehr geſchehen müſſen, als 
durch die laufenden Staatseinnahmen und durch freiwillige Gaben möglich 
ſei. Sei jetzt die Marine auch nur noch erſt ein junges Kind, jo hoffe Er, 
daß daſſelbe kräftig heranwachſen und ſich einſt würdig einreihen werde in 
die Inſtitutionen der deutſchen und preußiſchen Wehrkraft. Einem Schiffe 
werde Er zur Erinnerung an den erſten Urſprung gern den Namen „Sad: 
fen“ oder „Magdeburg“ geben. Die Anweſenden möchten ſeinen herzlichſten 
Dank allen denjenigen überbringen, die zu der Gabe beigetragen.“ 
Deut ſchlan d. 

Weimar, 22. Nov. [Nationalverein.] Während die han: 
noverſchen Gerichte Hrn. Bennigſen nicht verpflichtet hielten, auf Re⸗ 
quifition einer auswärtigen Behörde in einer Unterſuchung gegen ein 
Ausſchußmitglied des Nationalvereins Zeugniß abzulegen, hat das hie⸗ 
ſige Kreisgericht ein ſolches Zeugniß als eine unzweifelhafte Rechts⸗ 
pflicht angeſehen und das Vorſtandsmitglied des Nationalvereins, 
Rechtsanwalt Fries, der ſolches verweigerte, durch Strafandrohung 
hierzu angehalten. Eine von Fries eingelegte Berufung an den Ap: 
pellhof war ohne Erfolg, indem dieſer die Entſcheidung des Kreisge— 
richts durchgängig beſtätigte. 

Aus Holſtein, 24. Nov. [Erklärung des Oberſt Für 
ſen⸗ Bachmann.] Die „Aufzeichnungen“ des Prinzen Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Anguſtenburg haben ſchon mehrfache 
Berichtigungen und Dementis erfahren, — ſo hauptſächlich von dem 
ehemaligen Mitglied der prooiſoriſchen Regierung der Herzogthümer, 
Herrn M. T. Schmidt, gegenwärtig in Hamburg domilizirt, und von 
dem Appellationsrath Dr. Esmarch zu Frankfurt a. O., wenn wir 
nicht irren, früheren Obergerichtsrath auf Gottorp. Heute leſen wir 
im „Altonaer Merkur“ folgende Erklärung von dem früheren Briga: 
dier der ſchleswig-bolſteinſchen Kavallerie, Oberſten Fürſen⸗Bach mann: 

Der Prin; Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Nöer hat in fernen „Auf⸗ 
zeichnungen“ die Kavallerie und mich, als ihren Commandeur während des 
Krieges von 1848—185 in einer Weile angegriffen, daß ich nicht dazu 
ſchweigen kann. Ich habe mich in dieſer Angelegenheit brieflich an den 
Prinzen gewandt und von ibm den Widerruf der wahrheitswidrigen Aeuße⸗ 
rungen verlangt, Ich beſchränke mich für dieſen Augenblic darauf, zu er: 
klären, daß die Kavallerie die letzte Truppe auf dem Kapfplatz am 9. April 
1848 bei Flensburg war, und daß ſie denſelben nur auf Befehl des Gene⸗ 
ral⸗Kommandos, alſo des Prinzen ſelbſt, verlaſſen, den Rückmarſch auf 
die beioblene Weiſe angetreten und in vollkommenſter Ordnung ausgeführt 
hat. Hamburg, den 22, November 1861. Fürſen⸗Bachmann, Oberſt a. D.“ 

Oeſterrei ch. 

d Wien, 25. Nov. [Das Verhalten der ungariſchen 
Altconſervativen und die Reaktionsſymptome.] Zu den 
vielen auffallenden Symptomen der leiſe beginnenden Reaktion und 
der großen Hoffnungen, welche eine gewiſſe Partei auf dieſelbe ſetzt, 
gehört auch das Wiederaufraffen der altkonſervativen ungariſchen Partei. 
Dieſelbe ſcheint mit ziemlicher Sicherheit auf einen allgemeinen Um⸗ 
ſchwung nach dem Programme der militairiſchen Junkerpartei zu rech⸗ 
nen und dabei auch ihr Schäfchen ins Trockene bringen zu wollen. 
Sie arbeitet mit großer Entſchiedenheit auf die Wiedereinführung jener 


Zuflände in Ungarn hin, wie fie ih vor dem Zufammentritte des] Schuld 
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Wiederherſtellung der alten Feudalzuſtände mit ibren exeluſiven Adels⸗ 


privilegien. Der Operationsplan wird dem Vernehmen nach in ge⸗ 
heimen Zuſammenkünſten berathen, welche bei dem Vater des frühern 
Miniſters Grafen Szecſen, den Oberſthofmeiſter der Erzherzogin 
Sophie abgehalten werden. Die Leitung bei denſelben führt Graf 
Szeeſen der jüngere, welchem es bekanntlich nicht an einem ausgiebi⸗ 
gen Talente für die politiſche Intrigue fehlt, das er von feinen ſlavi⸗ 
ſchen Vorfahren geerbt haben mag. Unter den übrigen Theilnehmern 
an dieſen Zuſammenkünften nennt man den Grafen Andraſſo, den Hof⸗ 
rath Zſedenyi, und den frühern Tavernicus, Georg v. Majlat, ferner 
ſoll denſelben Hofkanzler Graf Forgach nicht ganz fremd fein. Letz⸗ 
terer wurde durch Meinungsdifferenzen, welche in Betreff der Woiwo⸗ 
dina zwiſchen ihm und den deutſchen Mitgliedern des Kabinetes ent: 
ſtanden ſind, wieder in eine weniger freundliche Stellung zur Februar⸗ 
verfaſſung gedrängt. Das Miniſterium wird nämlich durch die Macht 
der Verhäͤltniſſe trotz allem Schweben und Schwanken, endlich zu je: 
ner Loſung der ungariſchen Frage bingedrängt, welche die einzig natur 
gemäße und definitiv pacificirende iſt, nämlich zur vollſtändigen politi⸗ 
ſchen Emanzipation der nicht magyariſchen Stämme. Der Verſuch 
ſoll nun zuerſt mit der ſerbiſchen Woiwodſchaft gemacht werden, 
welche das Miniſterium nun endlich auf Grundlage der Beſchlüſſe des 
karlowitzer Natlonalkongreſſes refonftruiren will, während Graf Forgach 
ſich mit allen Kräften gegen eine ſolche „Verſtümmelung“ des unga⸗ 
riſchen Gebietes ſträubt. Es iſt hierbei weniger die Woiwodſchaft ſelbſt, 
deren Bildung man ungariſcherſeits fürchtet, als die Konſequenzen, 
welche ein ſolcher Präzedenzfall in den ſlovakiſchen und romaniſchen 
Diſtrikten, ſo wie in den weitläufigen Gebieten der deutſchen Kolonien 
nach ſich ziehen könnte. Als ein in Wien an maßgebender Stelle ver⸗ 
ſtändliches Gegenargument gegen derartige Pläne des Miniſteriums 
macht man geltend, daß dieſelben durch Anerkennung des Nationalprin⸗ 
zipes auf revolutionäre Wege führen konnten. In dieſem Kampfe 
gegen angeblich an's Revolutionäre ſich annähernde Tendenzen der dent: 
ſchen Miniſter hat ſich Graf Forgach der altkonſervatiben Fraction, zu 
der er ſonſt keineswegs zu zählen iſt, genähert und zuletzt in die Con⸗ 
ciliabüls derſelben verwickeln laſſen. 
Italien. 

Turin, 24. Novbr. [Parlament.] Der Eindruck, den die 
Vorlagen Ricaſoli's in der roͤmiſchen Frage machten, war nur wenig 
befriedigend. Die Rechte ſchwieg, weil fie von Rom weniger, als Ni: 
caſoli fordert; alle übrigen Kammer⸗Fractlonen aber wollen der Kirche 
weniger zugeſtehen, zumal man weiß, dad es Nicafoli nicht gelungen 
iſt, die roͤmiſche Curie für ſeine Angebote zu intereſſiren. — Was den 
äußeren Anblick der Abgeordneten⸗Kammer betrifft, fo waren in der 
erſten Sitzung die Bänke der Rechten ziemlich leer; die Centren allein 
ſchienen vollſländig beſetzt zu fein. Auch auf der Linken fehlten we: 
nige. Im rechten Centrum ſah man u. A. Cialdini, der feine Neife 
aufgeſchoben hat, an der Seite Farini's. Die heſtigſten Widerſacher 
des Kabinets finden ſich unter den neapolitaniſchen Deputirten, wie 
ſchon die erſte Sitzung hat erkennen laſſen. Beſonders wollen ſich die 
ſüdlichen Abgeordneten der Steuer-Ausgleichung widerſezen. Der Mi: 


[Prinz Oskar von Schweden.] Wie die „Italie“ vernimmt, 


Man glaubt, er werde ſich noch Turin begeben. 


Livorno, 21. Nov. Die in dieſem Augenblick aus dem Süden 


glück der Stammbrüder, als wäre es 
7 am Kampfe, wohl wiſſend, daß die wahre Urſache zu demſelben 
ie 
die 
Wahrheit zu machen. 
kriegführende Partei anerkannt, aber noch immer nicht als 
Staat, Erſteres ſei nothgedrungen geſchehen, mittelbar ſogar 


und bourboniſche Truppen erwartet, die eben in beträchtlicher Anzahl 
an den Geſtaden des joniſchen Meeres landeten, zwiſchen der Mündung 
der beiden Flüſſe Bafento und Aeri. Cbiavone zog nach einem kurzen 
Gefecht mit Truppen und Mobilgarden in Bocca Guglielma, dem 
Hauptorte des Bezirks Gaeta ein. (Nach andern Nachrichten iſt Chia⸗ 
vone neuerdings mehrmals auf's Haupt geſchlagen, während er nach 
dieſem Schreiben in dem Hauptorte der Provinz Gaeta eingezogen fein 
ſoll.) Von einem Tage zum andern erwartet man wieder einen ern⸗ 
ſten zuſammenſtoß, da die Regierung viele Truppen in jene Gegenden 
entſendet. (Allg. 3) 
Koſſuth geht es ſchlecht. Er beſindet ſich noch in Albaro, iſt aber 
phyſiſch fo ſehr herabgekommen, daß er kaum das Zimmer verlaſſen 
kann, um im Freien Luft zu ſchöͤpfen. Er ſoll eine Art von Zehr⸗ 
fieber haben, welches Beſorgniſſe für fein Leben einfloͤßt und bis fetzt 
jeder ärztlichen Behandlung widerſtand. Leute, die ihn beſucht haben, 
b haupten, daß er das Frühjahr nicht überleben werde und ganz ge 
brochen ſei, fo daß er jede längere Unterredung vermeiden müſſe, da 
er kaum die Kraft zu ſprechen habe. (Pr.) 
Neapel, 15. Nov. [Die Zuſtände im Süden.] Chiavone 
bat eine neue bedeutende Schlappe erhalten. Nach dem eben fo unglück⸗ 
lichen als wenig ruhmvollen Gefecht, welches er mit den Franzoſen in 
der Näbe von Veroli gehabt, machte er einen neuen Verſuch, auf nea⸗ 
politaniſchem Boden die Scenen von Caſtelluceio zu wiederholen. Bei 
dem Uebergange über den Fluß wurde er jedoch von einer Abtheilung 
Piemonteſen fo lange an der Brücke bei Iſotetta aufgehalten, bis den⸗ 
ſelben Verſtärkungen an Truppen und Nationalgarden zukamen. Zu 
gleicher Zeit langte im Ru cken der Bande eine Abtheilungen fran ö⸗ 
ſiſcer Soldaten an. Eine große Anzabl der Briganti fell gerödtet, 
etwa 60 gefangen worden fein. Der Befebl' haber der franzöſiſchen 
Abtheilung wies eine Ordre vor, wonach ihm ſtreng aufgetragen war, 
die Banden überall anzugreifen, wo er fie fände, jeden zu erſchießen, 
der mit den Waffen in der Hand gefangen würde, diejenigen aber, 
welche ſich ergeben, an das franzöſiſche Commando in Rom zu ſenden. 
Weniger günſtig lauten die Berichte über den Aufſland in den Pro: 
vinzen ſüdlich von Neapel. Der Bandenchef Crocco in der Baſtlicata 
rekrutirte nach der Beſetzung und theilweiſen Zeritörung von Trevigno 
etwa 100 Individuen aus der dortigen Gegend, und wandte ſich nun 
gegen Caſtelmezzano und Caleiano. Nach einem kurzen, aber heftigen 
Kampfe mit der Mobilgarde ließ er in letzterem Orte mehrere Anhän⸗ 
ger der piemonteſiſchen Regierung, darunter auch einen Prieſter, er⸗ 
ſchießen und ihre Habe plündern. Hierauf zog er gegen Garaguſo 
und Salandra. Auch dort traf er auf tapferen Widerſtand. Der be⸗ 
rüchtigte Angelo Serravalle fiel durch die Hand des Offiziers der Miliz, 
Gerbaſi. Doch gerieth dieſer bald darauf in die Hände der Briganti 
und ward ſofort füſilirt.) In der Gegend von Salerno befindet ſich 
Cipriani mit ſeiner Schaar. In Apulien treiben ſich ebenfalls zahl⸗ 
reiche Banden umher. Im Valle Bobino haben die Räubereien den 
hoͤchſten Grad erreicht. a (Allg. 3.) 


Frankreich. 

Paris. [Schwebende Schuld.] Der „Conſtitutionnel“ giebt heute 
beruhigende Verſicherungen über die Gefahren der ſchwebenden Schuld. Sie 
bänge nicht wie ein Damoklesſchwert, das jeden Augenblick herunterſtürzen 
könne, über den kaiſerlichen Finanzen. Nur ein ſehr geringer Theil ſei auf 
Sicht zahlbar, fo die laufenden Rechnungen, die Beträge der Sparkaſ⸗ 
fen, die Schatzbons, etwa 400 Millionen im Ganzen. Die Rückzah⸗ 
lung der Sparkaſſen deckten ſich durch die täglichen Einlagen, dle Schatz⸗ 
bonus hätten Verfallzeiten von 3, 6 und 12 Monaten, Die übrige 

uld ſei durch die Fonds der Ge und der öff 555 „ 
durch die Vorſchüſſe der Generaleinnahme ꝛc. gebildet. Dieſelbe jei be nabe 
vollſtändig immobiliſirt, und belaufe ih auf etwa 400 Mill. Der „Conftis 
zutionnel“ findet überhaupt nur ein Decouvert von 800 Mill. im Ganzen. 
Ueberhaupt ſei dieſe gefürchtete ſchwebende Schuld eine normale, nothwen⸗ 
dige Sache, die eine vernünftige Verwaltung wohl in billigen Schranken 
balten, aber nie ganz abſchaffen könne. Es lönne keine öffentliche Kaſſe, jo 
wenig wie eine Privatmann, Tag um Tag ihre Ausgaben berichtigen. Die 
Ausgaben des Staates würden von 3 zu 3 Monaten bezahlt, was alſo bei 
einem Jahresbudget von 1900 Mill ungefahr eine ſtets disponible Summe 
von 475 Mill. erſo dere. „Die Lage des Schatzes“, verſichert Herr Vitu, 
„Alt fo 10 8 5 als nur möglich. Die Baarvorräthe nehmen in bemer⸗ 
kenswerthem Verhältniſſe zu, und alle einzelnen Verwaltungszweige ſind 
reichlich verſeben. Nach unſerer Anſicht bat man fi nur um die Konſoli⸗ 
dirung der ſchwebenden Schuld, wie um eine Operation Sorge zu machen, 
die man eines Tages ausführen wird, und 8 in noch hypothetiſchen Ver⸗ 
hältnifien und Formen, welche am rechten Ort und zur rechten Zeit das 
öffentliche Vertrauen, dieſe Quelle jeglichen Kredits, feſtzuſezen haben wird.“ 


Grof brit annie n. 


London, 22. Nov. [Eine Rede Layards über die auswärtige 
Politit.] Layard hat fi geſtern vor ſeinen Wählern (im londoner Wahl⸗ 
bezirk Southwark) vernehmen laſſen, zum erſtenmale, ſeit er das Amt eines 
Unterſtaats⸗Secretärs des Auswärtigen angenommen hat. In Bezug auf 
auswärtige Politit äußerte er ſich im weſenllichen folgendermaßen: Lord 
Ruſſell's politiſche Anſichten find ſattſam bekannt. Er iſt in Weſenheit ein 
Liberaler unter den Liberalen, und dieſelben Anſichten, die er bei der Durch⸗ 
jührung innerer Reformen bekannt hat, macht er jetzt in ſeiner auswärtigen 
Politik geltend. Sie ftügt ih, wie mir ſcheint, auf zwei unverfängliche 
Grundprinzipien: Nichteinmiſchung in die hen anderer Nationen 
und die Gewährung der Sympathien und der moralijhen Unterjtügung Eng⸗ 
lands allen denjenigen Völkern, welche freiheitliche, den unſrigen ähnliche 
Inſtitutionen zu erlangen beſtrebt find, Eine auf ſolchen Grundſazen ru⸗ 
bende auswärtige Politit wird die Unterſtützung des engliſchen Volles jeder⸗ 
eit verdienen und erhalten. Fragt man nun, ob die jetzige Regierung die⸗ 
15 beiden Prinzipien treu geblieben iſt, ſo wage ich darauf mit einem ent⸗ 
ſchiedenen Ja zu antworten. Blicken wir auf Italien. Was hat dieſes 
Land nicht in der letzten Zeit gethan? Binnen zwei Jahren hat es ſich aus 
einem Zuſtande der Verzweiflung und Unterdrückung, aus einer beinahe 
hoffnungsloſen Lage zu einem großen vereinigten Königreiche emporgeſchwun⸗ 

en, das ſich vi lleicht in kurzem den Großmachten der Welt an die Seite 
tellen wird. Gar wunderbar iſt es zu ſehen, was dort in den letzten Mo⸗ 
naten geſchehen iſt: neue Eiſenbahnſtrecken dem Verkehre erſchloſſen, eine 
Handels⸗ und Kriegsflotte in raſcher Entwickelung begriffen, Redefreiheit von 
den Alpen bis fait zur Adria zur Wahrheit geworden und Religions: 
freiheit allenthalben angebahnt. Freilich fehlt noch etwas, um das Gemälde 
zu vollenden, um Italien vollkommen zufrieden & ſtellen, aver auch dieſes 
wird erreicht werden, wenn die italieniſchen taatsmänner nur bei ihrer 
bisher befolgten klugen, weiſen und maßvollen Politit verharren. Ich we⸗ 
nigſtens kann mir nicht denken, daß einer Nation unbeſtreitbare Rechte auf 
die Dauer vorenthalten werden konnen. Bei allem dem enthalten wir uns 
jeder Einm ſchung. Wir ſagen den Italienern: „Ibr befigt unfre Sympa⸗ 
tbien, freiheitliche Inſtitutionen werden zu allen Zeiten auf unſere moraliſche 
Unterftügung zählen konnen, mehr aber konnen wir Euch nicht gemährzen, 
ja mehr zu verlangen wäre von eurer Seite eine Unklugheit, da keine Nas 
tion der Freiheit würdig iſt, wenn fie ſich dieſelbe nicht erkaͤmpft hat.“ Die 
moraliſche Unterſtützung, welche wir den Italienern zu Theil werden laſſen, 
bat ihnen meiner Meinung nach mehr als bewaffneter Beiſtand genüpt. Sie 
hat unſere Staatsſchulden nicht um Millionen vermehrt, hat feinen einzigen 
eugliſchen Haushalt elend gemacht. Eine Regierung, die das gethan, ver⸗ 


dient den Dank des Volkes. (Wiederholter Beifall) — Nun gebt der Redner 


auf Amerika über. Auch hier ſei die 
hallens geweſen und werde es bleiben. 
Abſicht jenſeits des Meeres, aber darum 


ſtrengſte Neutralität Regel des Ver⸗ 
Leider verkenne man die freundliche 
n fühle doch ganz England das Un: 
ſein eigenes, und zeige die lebhafteſte 


klavenfrage ſei, wenn es auch dem Norden bisher nicht möglich war 
mancipation von vier Millionen Schwarzen mit einem Federſtriche zur 
England habe den Süden der Verein. Staaten als 
elbſtſtandigen 
elbſt von den 


) Nach turiner Blattern ift Crocco ſelbſt den Piemonteſen in die Hände 


gefallen und erſchoſſen worden. 
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Bebörden in W iſbington, denn es jei doch geradezu eine Unmöglichkeit, 12 
Mill. Menſchen als Piraten zu hehandeln. Von einer Einmiſchung oder 
Anerkennung des Südens könne deshalb noch nicht die Rede ſein. — Im 
weitern Verlaufe der Rede eniſchuldigt Layard die Expedition gegen M xiko 
damit, daß ſie unternommen wurde, um Leben und Eigenthum britiicher 
Unterthanen gegen die Willkür einer barbariſchen Regierung ſicher zu ſtellen, 
nicht aber, wie die Tories ſagen, um ſchlechte Schulden einzutreiben, Schließ⸗ 
lich erklärt er, die Regſerung werde vorkommenden Falls wahrſcheinlich auch 
Ungarn und Polen gegenüber am Nichtinterventions-Prinzipe feſt halten, 
wenn ſie auch jederzeit bereit ſein werde, den unterdrückten, für Freiheit 
kämpfenden Völkern ihre Theilnahme und moraliſche Unterſtützung zuzuwenden. 
Portugal. 

Liſſabon, 15. Nov. [König Luis I. — Spaniſche Ar: 
beiter] König Luis J. hat den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. 
Die größte Ruhe herrſchte im ganzen Lande. Nach den Obſequien 
des verſtorbenen Königs wird der Hof einige Tage in Cintra zubrin: 
gen. — Der madrider „Correſpondencig“ wird verſichert, daß der Ne: 
gent Dom Fernando ſich eifrigſt damit beſchäftigte, die Gemüther, 
welche gegen die ſpaniſchen Eiſenbahn-Angeſtellten aufgereizt worden 
waren, zu beruhigen. Auf: feinen Befehl habe der Miniſter des Sn: 
nern alle Direktoren der Journale zu ſich kommen laſſen und ihnen 
die unbedingte Nothwendigkeit vorgeſtellt, einſtimmig dieſe Gerüchte zu 
dementiren, welche zu einem Bruch mit Spanien führen konnten und 
die abſcheuliche Beſchuldigung gegen Leute, die der Urſache des natür⸗ 
lichen Todes der Mitglieder der königl. Familie vollſtändig fremd ſeien, 
energiſch zu tadeln. Die beiden ſpaniſchen Kriegsſchiffe, welche ſich 
nach dem Taſo begeben haben, werden ſich erſt nach erlangter Gewiß⸗ 
heit, daß die ſpaniſchen Unterthanen nichts zu befürchten haben, 
zurückzieben. 0 

Liſſabon, 17. Nov. [Proklamation des Königs Dom Lui? J.] 
Das „Diario de Lisboa“ (das offizielle Regierungs⸗Organ) meldet unter dem 
15. Nobobr.: Se. Majeſtät König Dom Luis I, und fein Bruder Dom 
Joao find am 14. d. in guter Geſundheit in ibrer Hauptitadt angekommen. 

as Befinden des Inſonten Dom Auguſto beſſert ſich zuſebends; doch hat 
der bohe Kranke im Laufe des Abenes wieder einen leichten Fieber⸗Anfall 
gehabt. Der König hat folgende Proklamation erlaſſen: 5 

„Portugieſen! Kraft der unerſorſchlichen Beſchlüſſe der göttlichen Vor: 
ſehung und den politiſchen Inſtitutionen des Königreichs gemäß wurde ich 
Dazu berufen, die Geſchicke der Nation zu lenken. Der Sckmerz, welchen ich 
in Folge des unermeßlichen Verluſtes empfinde, den wir ſo eben Alle erlit⸗ 
ten haben, verſetzt mich in die größte Beſtürzung. Das Land beweint den 
Tod ves gerechteſten und aufgeklärteſten der Herrſcher, und ich vergieße Thrä⸗ 
nen auf dem Grabe des liebevolljten Bruders. Ich werde mich bei der Aus: 
fübrung der ſchwierigen Miſſion, welche mir anvertraut iſt, bemühen, die 
edlen Beiipiele zu befolgen, die mir der fo frühzeitig der Liebe ſeines Volkes 
entriſſene, tugendhafte Monarch vermacht hat. Die getreue Beobachtung 
der politiſchen Institutionen meines Landes iſt der Vorſchrift meiner Pflich⸗ 
ten, wie der Eingebung meiner Gefüble gleich entſprechend. Zur Ausfübs 
rung der conſtitutionellen Cbarte ſchwöre ich, die römiſch⸗katholiſch⸗apoſtoli⸗ 
ſche Religion und die ere des Königreichs aufrecht zu erhalten, die 
politische Conſt-tution, jo wie die übrigen Geſ Be des Königreichs zu beob: 
achten und von der portugieſiſchen Nation beobachten zu loffen und, fo viel 
ich vermag, auf das allgemeine Wohl der Nation bedacht zu fein. Dieſer 
Eid wird bald von mir in der nächſten Generalverſammlung der Cortes der 
portugieſiſchen Nation beftätigt werden. — Ich habe befohlen, daß die jetzi 
en Miniſter und Staatsſekretäre in ihren reſp. Funktionen bleiben. — 

bloß Belem, den 14 Novbr. 1861. (gez.) Der König, Marquis v. Louls, 
Alberto Antonio de Morges Carvalho, Antonio Joſé d'Aula; Vicomte de 
Sada Bandeira, Carlos Bento da Silva, Thiago Auguſto Velloſo de Horta.“ 


Nuß land. 


Warſchau, 22. Nov. [Die Beerdigung! des verſtorbenen 
Biſchofs Dekert fand heute nach dem ſchon früher veröffentlichten 
Programm um 12 Uhr ſtatt. Warſchau hat noch nie ein dem heute 
ſtattgefundenen ähnliches Begräbniß geſehen. Schon um 8 Uhr Mor: 
gens wurden die Straßen, durch welche der Leichenzug paſſiren ſollte, 
mit Polizei und Militär ſtark beſetzt. Um 11 Uhr wurden dieſe 
Straßen ganz geſperrt. Es wurde Niemand durchgelaſſen, der nicht 
ein zum Theilnehmen an dem Leichenzuge giltiges Perſonenbillet auf: 
zuweiſen hatte. Selbſt Perſonen, die auf den geſperrten Straßen wohnen, 
mußten volle zwei Stunden warten, bis der Zug vorüber war, um 
in ihre Häuſer gelangen zu können. Wer ein Billet löſen wollte, 
mußte ſeinen Namen angeben, und deshalb haben nur ſehr Wenige 
davon Gebrauch gemacht. Dem reichverzierten ſechsſpännigen Leichen⸗ 
wagen folgten nur hoͤchſtens 100 bis 150 Perſonen, meiſt Frauen. 
Von den böhern Beamten bemerkte man den Finanzminiſter v. Lenski 
und den Sekretär des Staatsraths, Wirklichen Staatsrath Enoch in 
Galauniform. Der verſtorbene Biſchof gehörte zu den gebildetſten 
Geiſtlichen unſeres Landes. — Der ehemalige Direktor der diplomati⸗ 
ſchen Kanzlei, Senator Geheime Rath Kruſenſtern, iſt definitiv. zum 
Miniſter des Innern ernannt worden; der Chef des Stabes der erſten 
aktiven Armee, General Kryzanowski, ſoll ebenfalls definitiv als war⸗ 
ſchauer General-Kriegsgouverneur beſtimmt worden fein. — Der 
Staatsrath hat bereits — wie es im heutigen offiziellen „Dziennik“ 
angezeigt wird — feine Verhandlungen über die Judenfrage erledigt, 
ſo daß dleſelbe jetzt noch einer Prüfung des Adminiſtrationsraths des 
Königreichs unterbreitet werden muß, ehe es der kaiſerlichen Sanction 
unterbreitet werden wird. (Dr. J) 

[Michael Bakunin, ] der in den Jahren 1848 und 1849 viel: 
genannte Ruſſe, der von deutſcher in ruſſiſche Gefangenſchaft überge⸗ 
gangen, einige Zeit lang in den ruſſiſchen Kaſematten gefangen gehal⸗ 
ten, dann nach Sibirien transportirt und verſchiedenemal todt geſagt 
worden war, iſt via Amur und Japan nach Californien entkommen. 
Er ſelbſt theilte dies in einem aus San Francisco an feinen in Lon⸗ 
don lebenden Landsmann Alexander Herzen gerichteten Schreiben mit, 
und in dieſem Augenblick befindet er ſich wahrſcheinlich ſchon auf der 
Fahrt nach England. 


dtverordneten⸗Ve U 
Sitzung der e = en. rſammlung 


Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung. 
Nach Mittheilung der Bau⸗Rapporte für die Woche vom 18. bis 23. No⸗ 


vember, der von der Arbeitshaus⸗Juſpeckion eingereichten Nachweiſung von 
den im Verlauf des Monats Ottober entlaſſenen und den in Haft verblie⸗ 
benen Gefangenen, einer Einladung zur Subscription auf das Werk „Preu⸗ 
ßiſches Polizei⸗Lexikon“ wurde die Verſammlung in Kenntniß geſetzt, daß 
der Klempinermelſter Hr. Heintzel am 22. November fein 50 jähriges Bür⸗ 
erjubiläum feiere. Die Verſammlung betraute die Herren Doma und 
Polat mit der Ueberreichung eines Glückwunſchſchreibens an den Jubilar. 
Die von Hrn. Stadtrath Pulvermacher überwieſenen Exemplare der JJ. 
MM. dem Könige und der Königin beim Einzuge am II. November von 
den Töchtern Breslau's benden Mal See kamen zur Vertheilung an 
die in der Sitzung anweſenden Mitglieder. 5 F 
Der 3 Haupt- Abſchluß der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe für die 
Zeit vom 1, Januar bis ultimo September 1861. wies eine Einnahme von 
633,636 Thalern, eine Ausgabe von 548,565 Thalern nach und bemerkte, 
daß außer dem hiernach verbleibenden Beſtande von 85,071 Thalern noch 
272,407 Thaler dem Kämmerei⸗Fonds gehörige, theils unter den Aſſervaten⸗ 
Beitänden, theils im Raths⸗Depoſitorium befindliche Beſtandsgelder, vorhan⸗ 
den feien. Der ſeparat geführte Subſtanzgelder⸗Fonds hatte am Schluſſe 
des dritten Quartals die Höhe von 118,849 Thalern, darunter 89,495 Thaler 
in Effecten. Zufolge der im Abſchluſſe feſtgeſtellten Solls iſt im lauſenden 
Verwaltungsjabre auf eine Geſammt-Einnahme von 889,385 Thalern, auf 
eine Geſammt⸗Ausgabe von 908,672 Thalern zu rechnen; dies giebt im Ver⸗ 


gleich zum Bus Einnahme⸗Erhöhung von 44,331, eine Ausgabevermeh⸗ 
rung von 85,501 Thaler. 


us dieſen Feſtſetzungen laſſen ſich, wie es in 
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der Natur der Sache liegt, für jetzt noch keine beſtimmten Folgerungen in 
Betreff der wirklichen Ergebniſſe des Jahresabſchluſſes zieben. 

In Bezug auf die bei der früher bereits vierklaſſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 19 errichtete, am 1. Mai d. J. eröffnete Oberklaſſe, 
unter Leitung des Lehrers Herrn Dr. Mattuſch als Rector, communicirte 
Magiſtrat einen Bericht des ſtädtiſchen Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpectors, 
k. Conſiſtorial⸗Raths Herrn Heinrich über den Beſund der Oberklaſſe, bei 
einer am 21. September d. J. vorgenommenen ſpeciellen Prüfung derſelben. 
Es ging daraus bervor, daß die Klaſſe gegenwartig 19 Schüler zahlt, welche 
zu verſchiedenen Zeiten theils aus Gymnaſien und Realſchulen, thals aus 
Elementar- und Privatſchulen, auf verſchiedenen Bildungsſtufen und theil: 
weiſe mit bedeutenden Lücken in einzelnen Lehrgegenſtänden herzugekommen 
ſind. Aus dieſer Verſchiedenartigkeit der Bildungsgrade iſt für die volle 
Anwendung des vorgeſchriebenen Lectionsplanes ein bedeutendes Erſchwerniß 
erwachſen, in einzelnen Unterrichtsfächern, wie im Rechnen und Latein, hat 
demſelben nur annäherungsweiſe durch Bildung von Abtheilungen entſpro⸗ 
chen werden können. Ungeachtet dieſer Schwierigkeiten iſt, wie der Bericht 
hervorhebt, in dem kurzen Zeitraume von ſechs Monaten dennoch Tüchtiges 
und Erfreuliches geleiſtet worden, und der Ausfall der Prüfung in jeder 
Beziehung ein befriedigender geweſen. Das Endurtheil im Bericht lautet 
dahin, daß die qu. Oberklaſſe eine lebensfähige Anſtalt und darum der fer: 
neren Poe . der ſtädtiſchen Bebörden werth ſei. . 

Auf den Vorſchlag des Haus⸗Curatoriums und der Direction des Kran⸗ 
ken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen beantragte Magiſtrat die Zuſtimmung 
zu einer Regulirung reſp. Ermäßigung der Sätze, nach denen bisher die 
Kur⸗ und Verpflegungskoſten liquidirt worden ſind. Der vorgeſchlagenen 
Abänderung gemäß ſoll fernerhin 

1) für alle im Kranken⸗Hoſpital verpflegte Perſonen, welche hierorts ange: 
börig oder welche Mitglieder der bier beſtebenden Geſellen⸗Kranten⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſen ſind und auf den allgemeinen Krankenſtuben unters 
gebracht werden, — inſoweit nicht durch beiondere Abkommen, wie z. B. 
durch das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung für Dienſtboten 
und Lehrlinge ꝛc. etwas Anderes beſtimmt oder das Unvermö ten der 
Patienten feſtaeſtellt iſt, — ein Kur: und Verpflegungskoſtenſatz von 
4½ Sgr. einſchließlich der Medizinkoſten pro Kopf und Tag in Anwen⸗ 
dung kommen (ſeitberiger Sotz 7% Sgr.); 

bei der Verpflegung von notoriſch vermögenden Perſonen oder deren 
Angehörigen, ſoll in Rückſicht darauf, daß von dieſen in der Regel grör 
ßere Anſprüche gemacht werden, ſowie darauf, daß denſelben die Fun⸗ 
dationen für arme Kranke nicht zu Gute kommen lönnen, die Bemeſ⸗ 
jung des Kur: und Verpflegungskoſten⸗Satzes in jedem einzelnen Falle 
dem Hoſpital⸗Haus⸗Curatorium überlaſſen bleiben; 

bezüglich der nicht nach Breslau angehörigen Perſonen, welche hier er⸗ 
kranken und ins Hoſpital aufgenommen werden müſſen, und für welche 
eventuell die zujtändigen Ortsarmenverbände einzutreten baden, ſoll es 
bei dem bisberigen Liquidationsſatze von 7½ Sgr. pro ſtopf und Tag 
neben den Medizinkoſten ſein Bewenden behalten. 
Nach einer ausführlichen Erörterung dieſes neuen Koſtentarifs, wobei der 
Wunſch auf Normirung eines Minimal: und Maximalſaßes für die Verpfle⸗ 
gung vermögender Kranken verlautbarte, aber nicht durchdrang, wurde die 
magiſtratualiſche Proposition angenommen. 

Die von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation mit 21 Thalern feſt⸗ 
geſetzte Vergütigung für den Schaden, welchen das am 8. Oktober auf dem 
Grundſtücke Nr. 6 der Gartenſtraße ausgebrochene Feuer angerichtet, erhielt 
die Genehmigung. Me: 

Von dem auf dem Grundſtücke Nr. 51 der Schweidnitzerſtraße haftenden 
Kapitale pr. 26,700 Thalern harte Magiſtrat 3000 Thaler zur Zurückzahlung 
gekündigt, weil daſſelbe mit Rückſicht auf die in neuerer Zeit für Kapitals⸗ 
beleihungen angenommenen Grundſätze keine pupillariſche Sicherheit hatte. 
Die Beſitzerin des verpfändeten Fundus hatte jedoch gebeten, von der Kün⸗ 
digung Abſtand zu nehmen, weil ſie die Rückzahlung aus eigenen Mitteln 
nicht leiſten könne, die anderweite Beſchaffung derſelben für fie aber mit 
nicht unbedeutenden Geldopfern verbunden ſein würde. Dieſem Geſuche 
wurde in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat gewillfabrt, weil man ſich 
überzeugte, daß wenn zu dem ermittelten Durchſchnittswerthe des Grund⸗ 
ſtücks der Werth der febr umfangreichen und vortheilhaft gelegenen Area 
zugeſchlagen werde, eine ausreichende regulativmäßige Sicherheit Kb berſtelle. 

Unter Verweiſung der zur Rechnung über die Verwaltung der Militär; 
Angelegenheiten und zu den Büchern des Einquarzierungs⸗Amtes pro 1858 
gezogenen Notate zur ſeparaten Verfolgung und Erledigung willigte die Ver: 
ſammlung in die Ertheilung der Decharge und vollzog nächſtdem den Feſt⸗ 
ſetzungsbeſchluß zur e über den Stadthaushalt des vorerwähnten 

ahres, gegen die bei der Prüfung nichts zu erinnern gefunden worden war. 
Eine aus dieſer Rechnung gefertigte Ueberſicht von den Ergebniſſen der in 
der Kämmerei vereinigten, ſowie der zur Kämmerei durch dur oder Ueber: 
ſchüſſe in Beziehung Itebenden Verwaltungszweige wurde zur Einfiht im 
Bureau der Verſammlung ausgelegt. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 
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Breslau, 26. November. [Tagesbericht.] 

** [Statiſtiſches zu den letzten Urwahlen in Bres⸗ 
lau.] Von den 27,699 Urwählern des Wahlkreiſes Breslau haben 
ſich alſo nur 9454 am Wahlakt des 19. Nov, betheiligt, d. h. etwas 
über ein Dritttheil der geſammten Summe (wonach die aus einem 
Verſehen entſtandene irrthümliche Angabe in der geſtr. Breslauer Zei- 
tung zu berichtigen). Es waren in der erſten Abtheilung von 766 
Wählern 548 erſchienen, in der zweiten von 2484 Wählern 1496, 
in der dritten Abtheilung aber von 24,449 Wählern nur 7410, alfo 
noch nicht ein Dritttheil der Geſammtſumme. Verhältnißmäßig am 
zahlreichſten erſchienen ſind die Wähler der erſten Abtheilung, nämlich 
71 pCt.; nächſtdem die der zweiten Abtheilung, nämlich 60 pCt., 
und von der dritten (wie ſchon erwähnt) nur 30 pCt. — Am 
ſpärlichſten waren die Urwähler erſchienen in den Wahlbezirken 73 
(Hummerei, Kl.⸗Groſchengaſſe), wo von 181 Urwählern nur 32 (alfo 
etwas über den ſechſten Theil), ferner im Wahlbezirke 79 (Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9— 25, Minoritenhof 1—6, Wallſtraße 7), wo von 112 
Urwählern nur 19 (alſo auch nur etwas über ein Sechstheil), — 
ferner im Bezirk 90 (Kl.⸗ u. Gr.⸗Dreilindengaſſe, am Wäldchen 10, 
Roſenthalerſtr. 11— 13), waren von 223 Urwählern nur 34 (alſo noch 
nicht der 6. Theil), ferner Bezirk 98 (Matthiasſtraße, Michaelisſtraße, 
Niedergaſſe, Seitengaſſe ꝛc. ꝛc.), wo von 185 Wählern nur 20 
(alfo nicht einmal der 9. Theil) erſchienen waren, und dieſe gehörten 
nur der 3. Abth. an; aus der erſten und zweiten Abtheilung war 
Niemand gegenwärtig. Ferner im Bezirk 106 (pirſch⸗, Ufer: und 
Gräupnergaſſe), wo von 175 Wählern nur 26, im Bezirk 107 Scheit⸗ 
nigerſtraße, Domplatz, Laurentiusplatz ꝛc.), wo von 250 Wählern nur 
33 erſchienen waren. Am zahlreichſten war die Betheiligung in den 
Wahlbezirken: 1 (Ring, Blücherplatz, Herrenſtraße ꝛc.), wo von 151 
Wählern 83, Bezirk 84 (Graupenſtraße, Wall⸗ und Antonienſtraße), 
wo von 189 Wählern 97, ferner Bezirk 104 (Domſtraße, an der 
Kreuzkirche), wo von 144 Wählern 93, ferner Bezirk 118 (Kloſter⸗ 
ſtraße, Mauritiusplatz), wo von 140 Wählern 97, endlich Bezirk 124 
(Schweidnitzer⸗Stadtgraben 1—11), wo von 46 Wählern 26 er: 
ſchienen waren. — Gar keine Wähler ſind erſchienen in der erſten 
Abtheilung der Bezirke 8, 71, 84, 92 und 98, und in der zweiten 
Abtheilung des Bezirkes 98 (welche Abtheilung 2 Wahlmänner zu 
wählen hatte). Es fehlen deshalb an der feſtgeſetzten Zahl von 491 
Wahlmännern 7, und beträgt demnach die Zahl ſämmtlicher 
Wahlmänner (vorausgefegt, daß alle Wahlen als giltig anerkannt 
werden) 484, und iſt die abſolute Majorität 243. 

Der frühere Gerichtsdirektor, Herr Temme, hält ſich bekannt⸗ 
lich gegenwärtig zu Zürich auf. Derſelbe hat jede Wahl abge: 
lehnt, da er feine ganze Zeit zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten benutzen 
müſſe, um ſeine Familie ernähren zu können. Wir haben 
bereits gemeldet, daß die preußiſche Regierung ihm eine Penſion er⸗ 
theilt hat, und können jetzt hinzufügen, daß die Höhe diefer Penfion 
ſich auf 400 Thaler beläuft und ihm vorläufig auf fünf Jahre zuge⸗ 
ſichert iſt. — Warum verwendet man eine fo ungemein ſchätzbare 
Arbeitskraft nicht im Staatsdienſt! 


— X Verfloſſenen Sonnabend fand im Scheitniger Park zwiſch 
den Studioſen W. und v. G. ein Piſtolen⸗Duell ſtatt, das leider cinenn 
ſehr traurigen Ausgang nahm. Nachdem mebrere Schüſſe gewechſelt 
waren, wurde v. G. in die Bruft getroffen, fo zwar, daß die von der 
Seite eingedrungene Kugel auf der andern Seite wieder herauskam. 
Die bebandelnden Aerzte geben Hoffnung, das Leben des jungen Man⸗ 
nes, der jetzt am Wundſieber darniederliegt, erhalten zu koͤnnen. Wie 
man hört, ſoll die Veranlaſſung des unglückſeligen Streites ſich noch 
aus der Zeit des Univerſitäts⸗Jubiläums herſchreiben. 

+ Herr Francois Lipbardt hat für fein Hunde: und i 
Liebich'ſchen Je einen Circus herrichten lud. der alla a 
voll erbaut und mit Gas erleuchtet iſt. Die geſtern zum erſtenmale vorge⸗ 
fübrten Produktionen verdienten den ihnen geſpendeten Beifall vollkommen. 
Einzelnes darunter ſetzte den Zuſchauer in Erſtaunen, und die vierfüßigen 
Künſtler bewieſen bei aller Originalität und Vortrefflichkeit ihrer Leiſtungen 
eine ſeltene Anſpruchsloſigkeit. Die Muſit wurde von der Jacobiſchen Ras 
pelle exekutirt. Eltern können wir nur rathen, ihren Kindern dieſe untere 


haltenden Vorſtellungen nicht entgehen zu laſſen, aber auch Grmadienen 


wird die Pferde⸗ und Hunde⸗Dreſſur viel Intereſſe abgewinnen. 

— Der frühere Rabbiner in Rofenberg, Hr. Ir. J. Lewy, hält, wie 
in früheren Jahren, ſo auch dieſen Winter eue Reihe 9 1. jeden 
Sonnabend Abends von 6-7 Ubr im ifrael. Gemeindehauſe ſtattfinden. 

** [Die franz ſiſchen Vorleſungen! des Herrn Binel aus Paris 
über franzöſiſche Literatur verdienen in doppelter Beziebung die Theilnabme 
und Beachtung des gebildeten Publikums. Die Vorträge verbreiten ſich mit 
großer Klarheit und Faßlichkeit nicht blos über die lterariſchen, ſondern auch 
über die fozialen Zuitände Frankreichs, und geben ſomit ein kulturgeſchicht⸗ 
liches Bild, das unſer lebbafteſtes Intereſſe berausfordert, zumal Herr Binel 
es a ich verjtebt, den ſachlichen Inbalt durch geiſtreiche und pikante Apereus 
zu würzen. Das zweite Intereſſe iſt das ſprachliche, und auch dies iſt kein 
geringes, da es Jeden, der mit der franzöſiſchen Sprache einigermaßen ver⸗ 
traut iſt, gewiß ſeſſeln muß, einen Vortrag im reinſten pariſer Idiom zu 
bören. Wir können die Vorträge ſonach beſtens empfeblen, die allwöchent⸗ 
lich zweimal, Mittwoch und Sonnabend, im Mufßkſaaſe der Univerſit it 
gehalten werden. — In der Vorleſung am 28. d. wird Herr Binel über 
Bernardin de St. Pierre ſprechen. Billets zu jeder einteinen Vorleſung ſind 
in der Buchhandlung von Trewendt u. Granier zu haben. 

? [Turnverein.] Mittwoch den 27 ten d., Abends 8 Uhr, findet im 
Cafe restaurant die allmonatliche gemüchliche Ve ſammlun diefes Vereins 
ſtatt, Wie wir hören, wird ſich auch das Sänger⸗Quartett pes Vereins das 
bei hören laſſen; hoffen wir auf eme recht zahlreiche Betheiligung. — 

=X = Wie die Jahreszeiten miteinander wechſeln, fo erleidet auch das 
geſellige Programm mit dieſem Wechſel ſtets Veränderungen. Die Arifto: 
kratie hat ihre Soireen und Bälle, die Reſſourcen ſammeln ſich alle 
Wochen einmal in den Concerten, und die männliche Jugend, welche mit 
dem Glockenſchlag 10 Uhr noch nicht zur Nachruhe geht, bewegt fi in den, 
ihrem Behagen entſprechenden, Reſtaurationen. Wie eine Mittelklaſſe, ſo 
giebt es auch Lokale, die neben beſ beidenen materiellen Genüſſen noch einen 
Obrenſchmaus durch Concerte zugeven. Stimmen, die mit dem correcten 
Geſange in ſtetem Conflict liegen, Li der, deren Beliebtheit auf allen Dreh⸗ 
Orgeln nachgeſpielt werden, Harfen, die eine Verſtimmung des Nervenſyſtems 
erzeugen: das kann man Herbſt und Winter über in den meiſten Lokalen 
hoͤren. Die Sängerinnen ſind gewohnlich aus aller Herren Reichen; die 
baierſchen Hochalpen, Böhmen und Schottland (2) ſenden ihre ſingluſtinen 
Landeskinder unter der Firma „Tyroler“ hierber, Berlin metamorpboſtrt 
ebenfalls bis auf den unverkennbaren Dialekt, und der ganze Sängerbund 
bewegt ſich wie die Augurn und freut ſich der Gläubigkeit feiner anbängli⸗ 
chen Gäſte, die in wenigen Stunden um übliche Landesmünze und Lieder⸗ 
bonorare; bedeutend erleichtert werden. Denn die F e des fabren⸗ 
den Sängerthums heißt „Sammeln“, und wer jeine Hand freigebig ofen 
hält, der bezahlt hier dreimal mehr wie für das beſte Concert hei⸗ 
miſcher Kapellen. Gegenwärtig iſt ſolches Harfengellimper überall im 
Gange, und nirgend wohl wird jo arg in Muſik nejündigt wie bei uns. 

Unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Grabowski fand heut 
die Wahl der Abgeordneten zur Einſchätzungs⸗Commiſſion der Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Klaſſe A. II. ſtatt. Zum Wahlakt waren erſchienen 121 Stim« 
mende, die ſich bei Wahl der 5 Mitglieder betheiligten; von denſelb 
erhielten die Herren Hermann Straka 105, Th. Burghardt 85, 
J. C. Orgler 82, A. L. Strempel 69, J. Guttentag 67 Stim⸗ 
men und hatten fomit die bendthigte Majorität. Bei der ferneren 
Wahl der 5 Stellvertreter bethelligten ſich 67 Wähler, von denen bie 
Herren Wilh. Lange 55, C. Bunke 46, Velkner 42, L. Woh⸗ 
lauer 52, Em. Mattersdorf 44 Stimmen erhielten. Die acht 
erſtgenannten Herren find die Kandidaten der auf Veranlaſſung des 
kaufmänniſchen Vereins zuſammenberufenen Vorverſammlung. 


A [Poſtverkehr.] Welchen großartigen Aufſchwung das Poſtweſe⸗ 
nickt allein von Jahr zu Jahr, ſondern ſelbſt von Quartal zu Quastal 
macht, beweiſen am. beiten die ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die Beſörde⸗ 
rung der einzelnen Brief⸗ und Fahrpoſt⸗Gegenſtände. Es wurden im 3 ten 
Quartal 1861 befördert: 1) im In lande: 8,246,004 Stuck frankirte und 
8,159 255 Stück unfrankirte Briefe; 335,348 Stück reſp. 99,970 Stück mehr 
als in demſelben Quartale des vorigen Jahres; 359,736 recomm. Briefe; 
19,357 Stück mehr als im vorigen Quartale; 52,780 Briefe mit doc, ins., 
40,846 Briefe mit Waarenproben, 1,448,688 Stück Kreuzbände, 133,276 St. 
mehr als im vorigen Quartale; 6,743,555 portofreie Briefpoſtgegenſtande 
im Allgemeinen, überhaupt 25,050,844 Stück Briefe; 730,990 Ole mehr 
als im 3. Quartale 1860. — 2) Vom Auslande: überhaupt 3,485,181 
Stück; 216,307 mehr als im 3. Quartale 1860. — 3) Nach dem Aus⸗ 
lande: überhaupt 3,603,366 Stück; 442,806 Steck mehr als im 3. Quartale 
1860. — 4) Im Tranſit durch Preußen: 3,236,428 
als im 3. Quartale 1860. Totalſumme des Brieſpoſtverkehrs: 35,375,769 
Stück, im 3. Quartale 1860: 33,979,140 


Stück; 67,834 Stück mehr als im 3. Quartale 1860; aberhaupt mit denen 
von uns nach dem Auslande und im Tranſit durch Preußen: 3,192,215 
Stück; 72,533 Stück mehr als im sten Ouarkale 1880. Das Ges 
ſammt⸗Gewicht der Packet Sendungen ohne declarirten Werth hat, 
betragen: 26,171,678 Pfund, 650,247 Pfd. mehr als im 3. Quartale 1860, 
— e. Briefe und Pakete mit deklarirtem Werthe: 2,094,937 Stück; 48,217 
Stück mehr als im 3. Quartale 1860; das e der Paketſen⸗ 
dungen mit dellarirtem Werthe hat betragen: 1,742, 15 
ſammtwerth 300,783,717 Thlr. — d. Briefe und Pakete mit Poſtvorſchüſſen: 
284,752 Stud; 43,017 Stück mehr als im 3. Quartale 1860. Der ſumma⸗ 
riſche Betrag der geleiſteten Porſchüſſe betrug 647,556 Thlr.; 160,134 Thlr. 
mehr als im 3. Quartal 1860. — e. Briefe mit baaren Einzahlungen: 
390,608 Thlr.; 43,757 Thlr. mehr als im 3. Quartale 1860, Der ſumma⸗ 
riſche Betrag der geleiteten Baarzahlungen betrug 2,001,902 Thlr.; 259,427 
Thaler mehr als im 3. Quartale 1860, — An Gebühren für die geleiſteten 
Baarzahlungen find zur preußiſchen Poſtkaſſe gefloſſen; 17,104 Tbl. 150 
Thaler mehr als im 3. Quartal ! Die Porto⸗ Einnahme hat betragen 
1) für Freimarken und Couverts: 308,823 Thlr., 2) von den Briefpoſten 
891,293 Thlr., 3) von den Fahrpoſten 740,973 Thlr., überhaupt 1,941,089 
Thlr. Mit den Poſten ſind 582,541 Perſonen, 26,023 mehr als im 3. Quar⸗ 
tal 1860 abgereiſt. Die Zahl der zur Verſendung gelangten Zeitungsnum⸗ 
mern einſchließlich der Geſetziammlung und der Amtsblätter hat 16,508,550 
Stück betragen; 1,308,291 Stück mehr als im 3. Quartale 1860. 

=bb= Der Waſſerſtand der Oder fo wie der Schifffahrts⸗Verkehr 
bieten gegenwärtig wenig Erfreuliches. Seit dem 20ſten bis heute hat der 
Oberpegel ein Fallen von einigen Zoll gezeigt. Die Oberſchleuſe paſſir⸗ 
ten vom 20. bis heut nur 12 unbeladene Kähne oberwärts, niederwärts 
5 beladene Holzflöße. Nach oberwärts Hoffnung auf Ladung. Niederwärts 
ſind beladene und unbeladene Schiffe circa 400 geankert, leider aber wenig 
Ausſicht mit beladener Rückfahrt. — Die Arbeiten am Fangdamm an 
der ehemaligen Mathiasmühle gehen bereits zum Schluß; es mußte, da die 
bereits geſchlagenen Spundwände unterſpült waren (weil der Untergrund 
größten!beild aus Laufſand beſteht) eine dritte Spundwand 
den. Die 
reits erfolgt. 


5 Caen dez Geſtohlen wurden: am * 
baufe Nr. 10 eine Garnitur Aermel und Kragen; Kupferſchmiedeſtt. Nr. 6 
eine ſilberne Spindeluhr mit römiſchen Zablen und gelben, Zeigern nebſt 
meſſingner Schlangenkette; Oblaueiſtraße Nr. 87 drei Pavr ſchwarze neue 
Wee e Schmiedebrücke Nr. 58 ein Herrenrock (Ueberzieher) von 
ſchwarzem Düffe 
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tück; 6526 St. mehr 


Stud: mithin mehr: 1,396,629 
Stück. — B. Packetſendungen ohne declarirten Werth im Inlande: 2,623,582 


Pfd., und der Ger 


chlagen wer⸗ 
Verſenkung der erforderlichen Senkſtücke zur Bun iſt be⸗ 
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Bautzen und Zittau erfreut. Zu Ehren der Gäſte hatte der biefige Schach⸗ 
club in feinem Vereinslocal ein Souper veranſtaltet. Selbſtverſtändlich ent⸗ 
ſpannen ſich ſowohl vor als auch nach der Tafel — bis gegen 1 Uhr Mor⸗ 
gens — zwiſchen den Deputations⸗ und den hieſigen Schachelubs⸗Mitgliedern 
heftige Schachkämpfe. Schließlich ſei bemerkt, daß der zittauer Schachverein 
durch feine Deputirten den hieſigen Schachclub zu 2 gleichzeitigen Correſpon⸗ 
denz⸗Partien aufgefordert hat und dieſe Forderung dieſeits angenommen 
worden iſt. Auch die Führung der beiden Correſpondenz⸗Partien mit Zittau 
liegt dem für die bautzener Partie beſtellten Beratbungs⸗Comite ob, jo daß 
deſſen Thätigkeit in nächſter Zeit eine ſehr angeſtrengte ſein wird. 

Glogau. Wie unſer „Niederſchl. Anzeiger“ meldet, werden ſeitens 
des Wahl⸗Commiſſarius, Landraths v. Selch ow, jetzt die Einladungsſchrei⸗ 
ben an die Wahlmänner zur Wahl zweier Abgeordneten am 6. Dezbr. ver⸗ 
ſendet. Im Ganzen ſind 389 Wahlmänner gewählt worden, und zwar im 
glogauer Kreiſe 274 und im lübener 115. — Die am 25. d. M. ſtattgefun⸗ 
dene erſte Wahlmänner⸗Verſammlung war von 90—100 Wahlmännern 
beſucht. Als Candidaten wurden vorgeſchlagen: Gerichtsdirektor Baſſenge 
in Lüben, General v. Syburg, Präfivent v. Rönne und Rechtsanwalt 
Haad; der letztere erklärte ſofort, daß die Annahme eines Mandats feiner: 
ſeits mit großen Opfern verbunden wäre, er müßte deshalb die Anweſenden 
bitten, ihr Augenmerk auf die weiter vorgeſchlagenen Candidaten zu richten; 
nur für den Fall, daß für dieſe keine Ausſicht auf Erfolg vorhanden wäre, 
dann ſei er zur Annahme eines Mandats bereit. Herr Gerichtsdirektor 
Baſſenge und Herr General v. Syburg legten ein freiſinniges und offe⸗ 
nes Glaubensbekenntniß ab, der letztere namentlich ſprach ausführlich über 
die Militärfrage in durchaus liberalem Sinne, während Herr Baſſenge 
eine in dieſer Hauptfrage an ihn gerichtete Interpellation nicht genügend 
beantwortete. Herr Dr. v. Rönne war nicht anweſend. Die Candidatur 
des Herrn Baſſenge wurde faſt einſtimmig, die der anderen Herren zahl: 
reich unterſtützt. 


Nachrichten aus dem Großberzogthbum Poſen. 

(459) Poſen, 25. Nov. Eine Geſchichte ernſter Art macht jetzt 
viel von ſich reden. Vor ungefähr 3 Tagen hatte ein Soldat des zweiten 
Leib⸗Huſarenregiments die Stallwache. Des Morgens um 6 Uhr geht der⸗ 
ſelbe wie es täglich von den wachthabenden Soldaten geſchieht, nach dem 
dem Huſarenſtalle gegenüberliegenden Brunnen, um Waſſer zu holen. Eine 
längere Zeit vergeht, der Soldat kehrt nicht zurück, man wundert ſich über 
ſein langes Ausbleiben, als derſelbe plotzlich ganz entſtellt, den Schaum vor 
dem Munde ins Wachtzimmer ſtürzt, ſich auf die Pritſche wirft, und in 
dieſem Zuſtande faſt beſinnungslos von den Kameraden gefunden wird. Man 
ſchafft ihn nach dem Lazareth, die Unterſuchung ergiebt, daß derſelbe irgend 
eine ſcharfe Flüſſigkeit getrunken haben muß. Die Lippen und Mundwinkel 
waren ganz verbrannt, die Sprache benommen, die Beſinnung fort. Endlich 
am zweiten Tage als der Patient einigermaßen Beſinnung und Sprache 
wiedererhalten, erzählte er, als er des Morgens 6 Uhr mit dem Kruge nach 
Waſſer gegangen, ſei ihm auf der Straße ein Mann, den er in der Dunkel⸗ 
heit nicht erkennen konnte, und ſich mit ihm in ein Geſpräch einließ, be⸗ 
gegnet; derſelbe hätte ihm darauf eine Flaſche credenzt, von der er kaum 
getrunken, als er das fürchterlichſte Brennen erhielt, er hatte einen ſolchen 
gewaltigen und heftigen Schmerz, daß er ſich ſofort zur Kühlung und vor 
Schmerz in den nahen flachen Graben ſtürzte, den Mann, der ſich unter⸗ 
deſſen ſchnell entfernt, hätte er nicht mehr bemerkt. Was weiter mit ihm 
vorgegangen wiſſe er nicht, da ihm vor Schmerz die Beſinnung vergangen. 
Man hatte anfangs geglaubt, der Soldat, der ſich Tags vorher zu einem 
Behufe Schweſelſäure gekauft, hätte dieſelbe getrunken, allein man fand dies 
ſelbe in ſeinem Pult ganz unverſehrt. Derſelbe iſt übrigens ein ganz braver 
Menſch, dem von feinen Vorgeſetzten das beſte Lob eitheilt wird. Der Be: 
dauernswürdige befindet ſich in einem traurigen Zuſtande, und es iſt noch 
zweifelhaft, ob er am Leben erhalten werden wird. Die Geſchichte iſt 
räthſelhaft, und gebört zu den Nachtſeiten der poſener Geſchichte. 

Seit voriger Woche haben die Kirchendemonſtrationen bedeutend 
nachgelaſſen. Der Beſuch der Abendandachten hat beſonders in der Domini⸗ 
kanerkirche ſehr abgenommen, dagegen ſieht man, beſonders an den Sonn— 
tagen, die polniſchen Trachten noch recht häufig auf den Straßen, und die 
polniſchen Damen laſſen ſich oft in polniſchen Nationaltrachten photo: 
graphiren und an den Schaufenſtern aushängen. — Vor einigen Tagen 
find die an den Schaufenſtern der Läden zum Verkauf ausgeſtellten, polni⸗ 
ſchen Abzeichen und Embleme, wie polniſche Adler, litthauiſche Wappen, Na⸗ 
deln, Brochen, Armbänder, Schärpen und Schleifen ꝛc. mit polniſchen In⸗ 
ſchriften auf Verordnung der Polizeibehörde entfernt worden. Am vergan⸗ 
genen Donnerſtag hat der Commandeur des Leibhuſaren⸗Regiments zur 
Feier des hohen Geburtstages Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin (Chef 
des Regiments), den Herren Offizieren ein Diner gegeben, das höchſt glän⸗ 
zend geweſen ſein ſoll. — Die polniſche Agitationspartei kann ſich über 
den Ausgang der Wahlen immer noch nicht beruhigen, hie und da klagen 
ſie über vermeintliche Ungerechtigkeiten, und vertrauen, da ſie für die Stadt 
vollſtäudig aus dem Felde geſchlagen ſind, nur noch auf die Kreiſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Ungarn und Europa's Fruchtverſorgung. 
Von Bontour. 

Der Director der commerciellen Abtheilung der ſüdlichen Staatsbahn, 
Herr Bontoux, veröffentlicht im neueſten Hefte der „Revue des deux 
mondes“ einen Auſſatz unter dem Titel: „La Hongrie et l’alimentation de 
Europe“ Wir entnehmen dem größeren Artikel Einiges, was für uns be: 
ſonderes Intereſſe hat, da er auf ſorgfallige Studien und tüchtige Erkennt⸗ 
niß der Sachlage baſirt iſt. f \ f 

Ungarn jei beftimmt, einen großen und günſtigen Einfluß auf die Ber: 
Haber mit Lebensmitteln auszuüben. Wenn das Getreide dieſes Landes 


Hect. Weizen, welcher in Siſſek durchſchnittlich 13½ Fr. koſtete, beinahe 
5 Fr. Fracht nach Trieſt zahlte, und mit den Nebenſpeſen einen Betrag er⸗ 
reichte, der weiter keine Convenienz zuließ. Die Eiſenbahnfracht von Siſſek 
nach Trieſt würde 2— 1 Fr. betragen, und dieſe Differenz muß die ganze 
Phyſiognomie des Marktes ändern. 

Wenn heuer ſchon ſich die nach Trieſt gebrachte Getreide⸗Quantität ver⸗ 
vierfachte, ſo iſt in den nächſten Jahren eine Menge von 6 Millionen Hect. 
vorherzuſagen. e 

„Kein Zweifel, daß die Produktion in Ungarn ſich, bei der Ausſicht auf 
leichten und guten Abſatz, raſch vermehren wird. Der Abſatz wird aber noch 
vom Preiſe abhängen, und nicht jedes Jahr werden der Rhein, Italien, 
Frankreich und Belgien zugleich wegen mangelhafter Ernte als Concurrenten 
erſcheinen. Der engliſche Getreidepreis dürfte ſpäter maßgebend für Trieſt 
werden. In den letzten 15 Jahren war der Preis des Hect. Weizen in 
England durchſchnittlich 21 Fr., er dürfte daher 16 Fr. in Trieſt nicht über⸗ 
ſchreiten; und um in Marſeille mit 20 Fr. verkauft werden zu können, müßte 
er unter 17 Fr. ſtehen. 

Der Transport aus dem Innern Ungarns nach Trieſt koſtet nach den 
genauen Berechnungen des Hrn. Bontoux durchſchnittlich 2% Fr. pr. Heck, 
Wei 4 und 5 Fr., je nachdem die Ausgangsmärkle ſituirt ſind. Der Heck. 

eizen darf daher nur 124— 13½ Fr. koſten, oder 3—3½ Fr. pr. Metzen 
(ohne Agio), ein Preis, welcher den Oekonomen conveniren muß. Graf 
Eduard Zichy iſt bereit, zu dieſem Durchſchnittspreiſe (effektiv) eine fünf⸗ 
jährige Ernte im Vorhinein zu verkaufen, und deſſen Güter erzeugen den 
trefflichſten Weizen. > 

„Ungarn, das in 10 Tagen feine Speicher an die Ufer Marſeilles wird 
bringen können, iſt deshalb der begünſtigte Concurrent des ruſſiſchen Pros 
duktes. Wien it 36 Stunden von Paris entfernt, 48 Stunden von London 
und die Hauptſtapelplätze des ungariſchen Getreidehandels ſind kaum 12 
Stunden von der Reſidenz entfernt. Der Käufer gelangt eher hierher, als 
nach Odeſſa, und die Combination iſt hier raſcher benützt, als dort. Die 
perſönlichen Verbindungen werden erleichtert, die direkten Relationen ver⸗ 
mehren ſich und eine raſche Entwickelung des Getreidehandels ſteht in näch⸗ 
ſter Ausſicht. Ueberdies iſt das ſchwarze Meer monatelang unfahrbar, die 
Adria und ihre Häfen find das ganze Jahr praktikabel. 

Der Cerealien⸗Export Ungarns hat bereits große Dimenfionen angenom⸗ 
men, er wird ſich einen ſtetigen Ausgang für die Körner erobern, und Un⸗ 
garn erfüllt die Fruchtverſorgung der weſtlichen Märkte. Die Transport⸗ 
anſtalten, und darunter beſonders die Südbahn, deren commercielle Abtbeis 
lung von H. VBontour dirigirt wird, müſſen ſich bald in die Lage ſetzen, den 
Anforderungen dieſer maſſenhaften Bewegung zu genügen. Trieſts Hafen 
5 dafür J I 4 0 1 6 

ngarn kann im Jahrzehnt 1 Milliarde Getreide an Europa abgeben. 
Oeſterreich ſoll hieraus neue Reſſourcen ſchöpfen. : — 


Abhanden gekommen iſt am 23ſten d. Abends auf der Gräupnergaſſe, 
ein kleiner brauner gut genährter Dachshund. 

Verloren wurde: ein brauner Damenmuff von Nerzpelz mit violet ſei⸗ 
denem Futter. 

Gefunden wurde: ein weißleinenes Taſchentuch. 

[Bettelei] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 18 Ber: 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 

Angekommen: kaiſerl. ruſſiſcher Oberſt von Semenoff aus Petersburg. 
(Pol.⸗ und Fr.⸗Bl) 


O Görlitz, 25. Nov. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Am heuti⸗ 
gen Abende hatten ſich die liberalen Wahlmänner der Stadt Görlitz zu einer 
Beſprechung wegen Aufſtellung der Candidaten im Societäts⸗Saale ver: 
ſammelt. dert Oberbürgermeiſter Sattig wurde zum Vorſitzenden, Herr 
Ing. Wernicke zum Schriftführer erwählt. Die Debatte erſtreckte ſich zu⸗ 
nächſt auf die Frage, ob die Beſchlüſſe der heutigen Verſammlung bindende 
Kraft haben ſollten, was aber, da man nur zu einer Vorberathung zuſam⸗ 
mengetreten ſei, verneint wurde. Ferner ward beitimmt, nur über ſolche 
Candidaten die Debatte zu eröffnen, deren Aufſtellung eine Unterſtützung 
von mindeſtens 10 Stimmen aus der Verſammlung erhalte. Desgleichen 
wurde die geheime Abſtimmung beſchloſſen. — In erſter Linie ſtellte man 
Herrn Staatsminiſter a. D. v. Carlowitz auf. Da die ganze Verſamm⸗ 
lung, ohne eine einzige Ausnahme, ſich zur Unterſtützung erhob, ſomit auch 
ſeine Miederwahl einſtimmig bejahte, unterließ man bei ihm die Abſtim⸗ 
mung. In zweiter Linie wurden aufgeſtellt: Herr Dr. Baur, Herr Kreis: 
Gerichts⸗Director Stilke, Freiherr v. Gablenz in Seifersdorf bei Lieg⸗ 
nitz (vorgeſchlagen durch Herrn v. Carlowitz) und Kreisgerichts-Rath Herr 
v. Gyzicki. Nachdem das Pro und Cantra jedes einzelnen Candidaten 
durch lang ausgedehnte Debatten ſorgfältig erwogen, ſchritt man am Schluß 
derſelben zur Abſtimmung. Für Dr. Baur ſprachen; Herr Dr. Kleefeld, 
Herr Ur. Blau, Herr Oberlehrer Heinze, Herr Kaufmann Apitſch und 
Herr Kaufmann Himer. Für Herrn Stilke ſprachen: Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Sattig, Herr Dr. Born, Herr Juſtizrath Wildt; für Herrn 
v. Gablenz: Herr Juſtizrath Uttech. — Bei der 1 kamen Dr. 
Paur und Stilke in die engere Wahl, aus welcher erſterer als 2. Candi— 
dat für Görlitz hervorging. — Ueber die von Lauban aus aufgeſtellten 
Candidaten wurde der vorgerückten Zeit wegen nicht mehr verhandelt, ſon⸗ 
dern zu dieſem Zwecke die Verſammlung für nächſten Mittwoch Abends in 
daſſelbe Lokal eingeladen. 


© Lauban, 24. Nov. Heute wurde in einer hierſelbſt von 131 Wahl: 
männern des Kreiſes Lauban abgehaltenen Vorwahl der Herr Staatsanwalt 
Starke als Kandidat zur Abgeordneten⸗Wahl in erſter Linie nächſt ſeinem 
Geſinnungsgenoſſen Herrn v. Carlowitz mit entſchiedener Majorität ange⸗ 
nommen. 

Liegnitz, 25. November. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Sonnabend (am 23. d. M.) wurde in der öffentlichen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vom Herrn Oberbürgermeiſter Boeck der Hauptverwaltungsbe⸗ 
richt über die ſtädtiſchen Angelegenheiten pro 1861 nebſt Kämmerei⸗Etat pro 
1862 vorgeleſen, welcher Bericht ein erſchöpfendes Bild von der fortſchreiten⸗ 
den blühenden Entwickelung der Stadt giebt. Es ward beſchloſſen, eine Com⸗ 

»miſſion zur Prüfung des Vorgetragenen wegen Berichterſtattung zu ernennen 
— Der Ritterthurm am Rufferſchen Garten, durch welchen die Ritterſtraße 
geſperrt und einer Luft⸗Ventilation an dieſem Stadttheile das größte Hemm⸗ 
niß geſetzt iſt, ſoll mit dem 1. April k. J. niedergeriſſen und dadurch den 
Geſundheitsrückſichten dieſer Gegend Rechnung getragen werden. Es dürfte 
alsdann wohl auch ſpäter ein gänzlicher Durchbruch durch den Rufferſchen 
Garten bis zum Bruce zu, noch erfolgen; allerdings wenn es die verwends 
baren Mittel der Gemeinde erlauben und auch die Beſitzer der betreffenden 
Territorien billigere Bedingungen zum allgemeinen Beſten ſtellen. 


- o Landeshut, 25. Nov, [Wahlmänner⸗Verſammlung.] eltern 
Nachmittag verſammelte fih in unſerer Stadt eine große Zahl liberaler 
Wahlmänner aus den Kreiſen Landeshut und Boltenhain, um ſich über die 
bei der bevorſtehenden Abgeordnetenwahl aufzuſtellenden Candidaten zu eini⸗ 
en. Es wurden nach den abgegebenen Stimmen Gerichtsrath Röver (von 
bie in 1. Reihe, und Gerichtsdirector Ottom (ebenfalls von hier) in 2ter 
HR aufgeſtellt. Um der Verſammlung den Character der Wahlfreiheit zu 
wahren, traten noch zwei der anweſenden Wahlmänner (Kreisrichter Kal⸗ 
bay aus Boltenhair und Paſtor Schmidt aus Hafelbah) als Candida⸗ 
ten auf. — Eine tele 14515 Depeſche, welche wahrend dieſer Berathun⸗ 
en anlangte, ſetzte die Verſammlung davon in Kenntniß, daß die liberale 
artei zu Jauer den Direktor Ottow als erſten Candidaten vorgeſchlagen 
habe. Da von den beiden andern zu Jauer vorgeſchlagenen Candidaten 
(Herr v. Carlowitz und Matthäi zu Berlin), der Eine abgelehnt hat, 
und der Andere den Wählern zu unbekannt iſt, fo dürfte das Augenmerk 
der Liberalen zu Jauer leicht auf den hieſigen Gerichtsrath Röver zu len⸗ 
ken ſein, zumal deſſen Candidatur von den liberalen Wahlmännern zu Lan⸗ 
deshut und Bolkenhain mit größter Acclamation aufgenommen wurde. — 
Hinſichtlich der lebhaften Debatten, die in dieſer ſehr bewegten Verſamm⸗ 
lung ſtattfanden, erwähnen wir nur, daß der Director Ottow, ehe man ihn 
als liberalen Candidaten aufftellte, dringend erſucht wurde, zunächſt 
darüber Auſſchluß zu geben, weshalb er ſich durch Vermittelung des Gra⸗ 
fen Stolberg um die Stellung eines Bureau-Dirigenten im Herren: 
baufe beworben habe, und warum er feinen Wählern aus der vorigen 
Wahlperiode den Bericht über feine Thätigkeit als Abgeordneter ſchuldig ge: 
blieben ſei? — Am heutigen Tage wird nun zu Jauer ſelbſt in einer Vor⸗ 
berathung die Vereinigung der liberalen Wahlmänner unſeres geſammten 
Wahlbezirkes angebahnt werden. 


* Schweidnitz, 25. Nov. [Zu den Wahlen.] Ueber das Reſultat, 
welches die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten in nächiter Woche im hie⸗ 
figen Wahltreiſe (Schweidnitz⸗Striegau) ergeben werden, kann vor der Hand 
etwas Sicheres nicht beſtimmt werden. Die Richtung zwiſchen Liberalen und 
Fortſchrittsmännern wird ſich wohl erſt bei den nahe bevorſtehenden Wahl⸗ 
verſammlungen ergeben. Vor der Hand ſcheinen beide Parteien noch Hand 
in Hand zu gehen. Unter den Candidaten, welche die conſervative Partei 
aufſtellt, wird vornehmlich einer der bisherigen Deputirten des hieſigen 
Wahlbezirks, der königl. Kammerherr Graf v. Pückler auf Ober⸗Weiſtritz, 
genannt; von Seiten der Liberalen (?) werden außer anderen in Vorſchlag 
gebracht: Baron v. Lüttwitz ng Gorkau, der früherhin immer mit der 
confervativen Partei geſtimmt hat, der Fabrikbeſitzer Riemann in Pol⸗ 
niſch⸗Weiſtritz und der Rittergutsbeſitzer Baron v. Richthofen aus dem ſtrie⸗ 
gauer Kreiſe. — Am 18. d. Mis. bat ſich in einer im Saale der Stadtverordneten 
von evangeliſchen Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung ein Verein derſelben zur Förderung der Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung conſtituirt. — Am 21. d. M. beging die hieſige Reſſourcen⸗Geſell⸗ 


Berlin, 23. Novbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle.] Wie in den vorhergegangenen Wochen, war es auch in der 
beute beendigten wieder hauptſächlich nur der Coſum, welcher die ziemlich 
lebhaften Umſaͤtze im Metallmarkte veranlaßte, da die Speculation noch im⸗ 
mer nicht in größerer Ausdehnung zu operiren geneigt iſt. Eine unverän⸗ 
derte feſte Haltung der Preiſe, mit tbeilweiſer Erhöhung einzelner Haupt⸗ 
Artikel, und eine andauernd günſtige Meinung im Allgemeinen, kennzeichen 
den Beſtand der guten Lage faſt aller überſeeiſcher Producte. Auch für in⸗ 
ländiſche ſtellte ſich eine günſtigere Stimmung ein, die Preiſe find mit wenig 
Ausnahmen unverändert, ſelbſt theilweiſe höher. Roheiſen. Ab Lager 
1% Thlr. Caſſa. Schleſiſches Holzkohlen⸗ wird auf 1% Thlr. und 1% Thlr. 
ab Oppeln und Gleiwitz gehalten, Coaks-Roheiſen 1% Thlr. franco Berlin. 
— Stabeiſen. Gut behauptet zum bisherigen Werth. — Alte Eiſen⸗ 
bahnſchienen. Mehrere tauſend Centner 4½“ hohe fanden zu 1 Thlr. 
28 Sgr., 3%" hohe 57 Sgr. Nehmer, zu Bauzwecken im Detail 24, Thlr. 
der Centner. — Blei. Bei befriedigend gutem Abſatz und feſten Preiſen 
bleibt eine 4 Stimmung für den Artikel vorherrſchend, harzer 7 Thlr., 
ſpaniſches 8% Thlr. — Bancazinn. In Holland 71 Fl. bezahlt, hier bei 
Partien 41 Thlr., im Detail 42 a 43 Thlr. der Centner. — Zink. Unver⸗ 
ändert, in loco 6% Thlr. der Centner, ab Breslau bei Entnahme von 
500 Centnern gewöhnliche Marken 5 Thlr. 13 Sgr., W. H. 5 Thlr. 19 Sgr. 
— Kupfer. Bleibt im letztgemeldeten Verhältniß; Inhaber verlangen hohe 
Preiſe, die Käufer anzulegen ſich nicht fügen, und deshalb Umfähe gerin 
Frage vorhanden und Vorräthe nicht bedeutend; bei Partien ruſſiſches Paſch⸗ 
dow 37 Thlr., Demidoff 35% Thlr., amerikaniſches 34 Thlr., im Detail 1 
bis 2 Thlr. höbere Preiſe. — Kohlen. Die Wee ſind nur ſehr mäßig, 
Preiſe aller Gattungen unverändert; Notirungen: Prima Weſtharlley 
Stüdtohlen 24 Thlr., doppelt gefiebte Nuß⸗ 194, bis 20% Thlr., Coals 
18 Thlr., Holzkohlen in Ladungen J Thlr., im Detail % bis % Thlr. 


per Tonne. 
— 

Liverpool, 22. Nov. [Baumwolle.] Die zarte Reizbarkeit unſeres 
Marktes bei den jetzigen hohen Preiſen hat a dieſe Woche ſchlagend 8 
geſtellt; auf eine Bemerkung des „Times“ ⸗Correſpondenten vom 31. Oltbr., 
wonach das Kabinet von 19 einer ſchiedsrichterlichen Ausgleichung 
nicht abgeneigt ſein follte, zogen ſich Käufer anfangs der Woche zurück, und 
einige Spekulationspartien wurden zu unregelmäßigen Preſſen losgeſchlagen, 
namentlich einige Poſten Georg'a für londoner Rechnung % d p. Pfd. unter 
Marktwerth. — Alle Privat⸗Nachrichten meldeten übrigens gerade das Ge⸗ 
gentheil obiger Aeußerung der Times“, welche dieſelbe durch einen fpäteren 
Correſpondenz⸗Artikel vom 2. Novbr. bereits zurückgenommen hat, und feit 
einigen Tagen herrſcht neues Vertrauen, inzwiſchen ſchließen wir heute noch 

d. und % d. in allen Gattungen niedriger, als vorige Woche bei ge⸗ 
ringen Umſätzen. 

„Dieſe Schwankungen können bei der gegenwartigen Lage der Dinge 
nicht erſtaunen und haben auf die Haltung der größeren Inhaber keinen 
Einfluß. Die Frage wird bald wiederkehren, und dann gehen wir abermals 
höher, denn mit den amerik. ⸗politiſchen Angelegenheiten ſieht es den Bes 
richten vom 5. Nov. zufolge ungewiſſer und düſterer aus, als je, und man 
prophezeit dem Kriege eine Dauer von 6 bis 12 Monaten. Die amerikan. 
Spinner waren vollauf beſchäͤftigt und bezahlten 25 . in New⸗Nork für 
ap Fk 8 a Melt 

utitapelige Surats bleiben am! beliebteſten, für 1000 B. good fair Omra 

am Platz wurde 3% d., für 3000 B. Tinevelly auf Lieferung im Januar 

garantirt fair, 8½ d. bezahlt. — Verkauſt wurden dieſe Woche 43,700 B., 

wovon die Spinner nur 8390 B. amerik. und 8130 B. Surate nahmen. 

Unterweges ſind von Oſtindien 102,633 B. gegen 58,770 B. voriges Jahr. 
Prange u. Meyer. 


bisher auf den Märkten nur eine untergeordnete Rolle ſpielte, ſo lag es am 
mangelhaften Export, während die geographiſche Lage, die Ziffer der Pro⸗ 
duction es befähigt, dem Auslande, 1 ntets Frankreich und England ein 
bedeutendes Quantum Körner abzuliefern. Die erleichterte und geregelte 
Communication giebt dem Export aus Ungarn den Vorzug gegen jenen aus 
Rußland; dort ſteht ohnehin der e eine Kriſis bevor, ſowohl 
was die Menge als den Preis betrifft. Die ſchiffbaren Flüſſe Ungarns und 
die neuen Eiſenbahnlinien machen es geeignet, mit dem ſchwarzen Meere in 
Concurrenz zu treten. 

Als Beiſpiel wird angeführt, daß die Gouvernements Kowno und Grodno 
früher Getreide nach Danzig und Königsberg expedirten, während ſie für 
den eigenen Bedarf jetzt Zufuhren haben müſſen. Aus gleichen Urſachen 
habe ſich in Galizien nach der Robotablöſung die Arbeit und daher die Pro⸗ 
duction vermindert. Dieſelben Urſachen würden nun in ganz Rußland durch 
den freigewordenen Bauer ſich kundgeben, der entweder gar nicht oder nur 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtaͤdten im Monat 
Oktober 1861 nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber⸗ 


aft das Geburtsfeſt Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin Victoria durch zu höchſt geſteigerten Preiſen arbeiten will; die Production wird ſich ver⸗ d ben. 
1. — Ball. ſeſt Ib 9 ’ ringern, der Preis erhöhen. Der Beginn des Eiſenbahntransport wird kei⸗ Namen der Stufe e ee bogen. Bere Hafer. Kartoffeln 
Neurode, 26. Note Geſſern fand eine Verſammlung der liberalen Hes wegs eine Verwoblfeilerung nach ſich ziehen, und das gleiche Verhältniß] 1. Breslau. 84 % 10% 3% 17 
Wahlmänner zum Zweck einer Vorwahl dreier Kandidaten für das Haus berrfcht in den Doraufürſtenthümern. .. 1 8 2. Grünberg 80% 85 49% 287, ha 
der Abgeordneten ſtatt. Die Stimmen entſchieden ſich für die Herren Kreis: In demſelben Momente, wo dieſe getreidereichen Länder ſich aus mannich⸗ 3. GlogaW nn 82 57% 46% 26% 13 
gerichtöbireltor Hartmann in Habelſchwerdt, Kreisrihter Selten in Neu⸗ lei de nde ER 245 Faber odd b 4 Goll 2 reift 95% 55% 4% 2% 1375 
belfcht = J N ien kel“ 5. Görlii zzz 90% 005 2% 18 
. / Salt un nk 6 Srlen. en % 8 2" a 
berbeizufüßren um das Wahlgeſchaft ohne große Zerfplitterung der Stim⸗ Gaus ase el liehen Brest ar. für die Fruchthändler Frankreichs und 4 8 —* 87% % „ „ 
—— 5 71 ’ . + DLANIENJIEN «urn...» 2 25 A $ 
men und Zeitverluft zu erzielen. „Die Protectioniften Frankreichs dürfen dadurch nicht beſorgen, daß das] 9. re 84 2 99 0 4 40 55 2% 12 
Trebnitz, 25. Nov. Es find hier 17 Wahlmännern gewählt, von heimiſche Getreide tief im Preiſe ſinken werde: an wird keinen größeren] 10, Neiſſe unn 8 65 43% 25 A 15 
welchen 13 zur liberalen Partei gehören. Von den Wahlmännern des Lindruck auf die franzöficen Märkte ausüben, als bigber die Juſchiffungen 11, Oppen ...... 4% 54% 40 227, 14 
anzen Kreises zählen aber % zu tiefer Partei. Wenn auch im Kreiſe aus dem ſchwarzen Meere; der vortreffliche banater Weizen kann in gewöhn⸗] 12. Seobichüh e "LITER % 57% 38% 20% 13 Ya 
Militſ c das Verbältniß nicht ganz fo günftig ist, fo rechnen doch die Li: lichen Zeitläuften nicht unter 20 Francs per Hectoliter nach Marſeille ge⸗] 13, Ratibor 77 N 52% 30 % 23% 12% 
beralen im Wahlkreiſe Prebnig Militſch⸗Trachenberg im Ganzen auf fſtellt werden. Durchſchnitts⸗Preiſe 


Herr Bontoux entwirft nun ein Bild ver Hen Pele Verhältniffe 
Ungarns, befonders feiner Ströme, das unfern eſern bekannt iſt. Er be⸗ 
merkt hierbei, daß die Drau bis Kottori . eule befahren werden könnte, 
wo eine Verbindung mit der Ofen⸗Trieſter Eiſenbahn ſtatthat; die Fahrbar⸗ 
machung des Fluſſes werde 1862 vollendet fein. 

Die Linie Ofen⸗Pragerhof⸗Trieſt, im April l. J. eröffnet, gab den erſten 
Anſtoß zur großen Exportbewegung, ſie verbindet Peſth mit der Adria, mit 
dem Mittelmeere, mit Italien und Frankreich. Die croatiſche Linie, die im 
Frühjahr 1862 vollendet ſein ſoll, completirt dieſe Verbindung, ſo wie die 
erh Arterie von Wien das Centrum des Reiches mit dem ſüdlichen Hafen 
verbindet. 3300 Kilometers ſind auf den Flüſſen mit Dampfern zu befah⸗ 
ren, 500 mit gewöhnlichen Schiffen und 2000 auf Eiſenbahnen, und dies 
ſind Ungarns Communicationsmittel, um ſeine noch ungekannten Reichthü⸗ 
mer fernen Ländern zuzuführen. 

Eine mittlere Ernte Ungarns giebt 87,400,000 Met. Getreide; davon 
können 22 Mil. ausgeführt werden. Bisher war Deutſchland der einzige 
Käufer, wenn feine Ernte nicht ausreichte. Der Export betrug 1855 1½ 
Mill. quintaux metr., 1856 2%, 1857 1%, 1858 1%, 1859 1 und 1860 3%, 
Faſt Alles ging über die deutſchen Grenzen, nach dem Mittelmeere beinahe 
nichts. Die Verbindung Trieſts mit dem Innern war defekt, ſo daß der 


der 12 preußiſchen Städte 90 ¼ 53 40% 26% 167 
= 8 pofenfchen Städte 86% 56½ 43% 52 1 
« 5 brandenburg. Städte 93%, 62% 47% 30% 191% 
„5 pommerſchen Städte 99%, 63% 47 Im 31% 25% 
. 8 uch en Städte. 85%, 580% 2 
. i 
* 


eine anſehnliche Majorität. — In der geſtern hier ftattgebabten, zahlreich 
beſuchten Wahlmaͤnnerverſammlung der liberalen Partei find der Staats⸗ 
anwalt Koch bier und der Rittergutsbeſitzer, frühere Stadtrath v. Langen⸗ 
dorf auf Kampen einſtimmig als Kandidaten für das Haus der Abge⸗ 
ordneten aufgeſtellt worden. 


Tarnowitz, 25. Nov. Während meinem früheren Berichte zufolge 
die Wadlen der Wahlmänner am 19. d. M. ziemlich ruhig abgelaufen find, 
trug unſere Stadt heute die Spuren einer heftigen Aufregung an ſich; es 
handelte ſich nämlich um die Ergänzungswahl von 8 Stadtverordneten und 
um die Wahl zweier Erſatz⸗Stadtverordneten. Wie leider gewöhnlich bei 
uns, ſchaarten ſich fait alle Wähler” unter das confeffionelle Banner. 
Bald nach beendeter Wahl wurde ſeitens einer Anzahl Waͤhler der erſten 
Abtheilung ein Proteſt gegen die Wahlen eingelegt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ erwähnt 
eines Gerüchts, wonach die ca. 50 Stimmen zählende conſervative Partei mit den 
Liberalen ein Compromiß eingegangen ſei — und erklärt dies für einen — 
Witz. — Wie das „Tageblatt“ berichtet, wurde am 22. d. Mts. der hieſige 
Schachclub mit dem Beſuche von Deputationen der Schachgeſellſchaften in 


ſiſchen Städte. 97° 69 / 51 28 249 
13 weſtfäl, Städte 112%. 83 17 620% syn 2 
16 rheiniſchen Städte. 115% 82 % 61% 33% 35%. 


T Breslau, 26. Nov. [Börſe.] Die Stimmung war für Eiſenbahn⸗ 
aktien und öſterr. Effekten makter, Dane dagegen Koran en ne ng 
geſucht. National⸗Anleibe 58%, Credit 65% Br., wiener Währung 727 jm 
zahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſat, nur in Tarnowipern wurde Einiges 
284—28% gehandelt. Fonds allſeitig zu höheren Courſen geſucht. 

reslau, 26. Novbr. [Amtlicher Produkten -Börſenbericht.] 

5 bee en 1 12 1 e, 124. Tt, heine 97 —10 Thlr., mittle 10%—11% 
r., fei — r., hochfeine 13 — 133 lr. — Kleeſaat 
Fortſetzung in der Beilage.) = rg 


Mit einer Beilage. 


2735 


Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 27. November 1861. 


ontſebrng) 
weiße, unverändert, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14½ Thlr., feine 
19 —19% Thlr., hochfeine 21—21% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. November 47 Thlr. Gld., No⸗ 
vember⸗Dezember und Dezember⸗Januar 47 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗ 
Februar 47 Thlr. Gld. und Br., Februar⸗März 47—47 / Thlr. bezahlt, März⸗ 
April — —, April⸗Mai 47% Thlr. Gld. 

Rübböl feſt bei geringem Geſchäft; loco 12%, Thlr. Br., pr. November 
12% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember und e 12% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 12½ Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Thlr. Br. 

Kaärtoffel⸗Spiritus feſt; loco 18 Thlr. Gld., pr. November 18% Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 
und Februau⸗März 18% Thlr. Br., März⸗April 18% Thlr. Gld., April⸗ 


Mai 18% Thlr. Gld. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Waſſerſtan d. 


Breslau, 26. Nov. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 2 8. 


— Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen. 

In den erſten zehn Monaten des 5 1861 geſtalteten ſich die Ein⸗ 
nahmeverhältniſſe der bezeichneten Eiſenbahnen, im Vergleiche zur entſprechen⸗ 
den Betriebsperiode des Jahres 1860, wie folgt. 

Es vereinnahmte in dieſem zehnmonatlichen Zeitraume des J. 1861: 

in Prozenten Dividende 
mehr weniger des J. 1860: 


die Oberſchleſſſc A e e 

le erſchleſiſc hee — } Q he 
die Breslau Bofen-Ölogauer........- 24,19 = rd 
die Breslau-Schweibnig:Freiburger..-. 11,2% — 54 
die Neiſſe⸗Brieger » nun ccruueee.e- 29% — 2% 
bie Oppeln⸗Tarnowitze rr 8,3% 3 5 
die Wilhelmsbaau sss 4,8% — 0 
die Niederſchleſiſche Zweigbahn .. 0% 


ef — % 
Hiernach haben ſich die finanziellen 1 durchweg gebeſſert, und 
bei der Oberſchleſiſchen Bahn laſſen die fortlaufenden ſehr bedeutenden 
Einnahmen, welche für Novbr. und Dezbr. d. J. noch bevorſtehen, mit eini⸗ 
ger Sicherheit auf eine vollſtändige Ausgleichung des prozentalen Minder⸗ 
Ertrages hoffen. 

Da anderweite, auf die Dividende Einfluß übende Factoren eine Aende⸗ 
rung im Jahre 1861 nicht erfahren haben, ſo bleibt nur in Betreff der für 
das laufende Jahr zu verzinſenden Prioritäts⸗Capitalien folgende Abwei⸗ 
chung hervorzuheben. 

Es ſind an Prioritäten zu verzinſen, von der 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn i. J. 15 5 19 Thlr. 


7, 00 * 

Niederſchleſiſche Zweigbaunjgh gn i. J. 1861: 60,210 „ 
1860: 57,710 „ 

Wilhelms bahn i. J. 1861: 151,861 „ 


1860: 152,267 „ 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 26, Nov. Geſtern Abend eröffnete die alte ſtädtiſche 
Reſſource die Männer⸗Verſammlungen für dieſen Winter im Cafe 
restaurant, Der Vorſitzende Herr Kaufmann Laß witz deutete darauf hin, 
daß der Verſammlung auch Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand 
der Wahlen gemacht werden ſollen. Hr. Dr, Elsner nahm hierauf das 
Wort und gab eine ziemlich umfangreiche Auseinanderſetzung der poli⸗ 
tiſchen Lage der europäiſchen Staaten überhaupt, Deutſchlands und 
Preußens insbeſondere, inſofern dieſelbe mit dem Verfaſſungsleben und 
ber kommenden Legislaturperiode unſres Staates in Beziehung ſteht. Hier⸗ 
bei kam er auf zwei Punkte zu ſprechen, von denen die gegenwärtigen Wah⸗ 
len * ausgehen; er entwickelte zunächſt die Begriffe ben ue . 
und „Demokratie“, meinte, daß erſtere, indem ſie nelle gen der Con⸗ 
fitutionellen oder Verfaſſungstreuen und der Demokraten zuſammenfaſſe und 

eide Parteien gegenwärtig theoretiſch vereine, jedoch nur für eine beſtimmte 
Zeit, für eine oder mehrere der nächſten Legislaturperioden dieſen Namen 
„Fortſchrittspartei“ führe und verdiene, während der Begriff Demo: 
kratie für alle Zeiten ee ſei; nur die Conceſſion, welche die Demo⸗ 
kratie gegenwärtig der Regierung mache, um ihr wo möglich keine Ver⸗ 
legenheit zu bereiten, und von ihr nur das Geringſte, in ſo weit es das 
Militär⸗Budget betreffe, zu fordern, mache ſie gegenwärtig und aus dieſem 
Geſichtspunkte mit der Fortſchrittspartei identiſch. Der zweite Punkt bier: 
mit alſo in nothwendiger n iſt die alle Parteien beſchäftigende 
Militärbudgetfrage, wobei der Redner hervorhob, daß, wenn einmal 
ein zahlreiches, ſtarkes und immer ſchlagfertiges Heer nothwendig für Preu⸗ 
ßen ſei, die Steuerzahlenden, die für die Bedürfniſſe eines ſolchen Heeres 
aufkommen müßten, nicht blos in dem in ſeinen meiſten Provinzen armen 
Preußen, ſondern auch außerhalb deſſelben, in dem übrigen Deutſch⸗ 
land geſucht werden müßten, der Zweck des Heeres müſſe ſeiner Größe ent⸗ 
ſprechen, was nur geſchehen könne, wenn ein fo großes Heer für die Arron⸗ 
dirung Preußens verwendet werde, und die kleinen Staaten Deutſchlands, 
ſo wie auch Dänemark, die beſtändig Hemmſchuhe für die Entwickelung 
ſeien, zur Anerkennung des Uebergewichts Preußens brächte. Wenn man 
dieſen Weg nicht einſchlage, müſſe man durch Erſparniſſe reſp. durch gerin⸗ 
gere Dienitzeit die finanzielle Tragkraft unferes Staates mit der Schlagfer: 
tigkeit der Armee in Einklang zu bringen ſuchen. Der Redner empfahl im 
Laufe des Vortrages zu Abgeordneten v. Rodbertus, v. Berg, Bucher, 
trotzdem daß dieſe die Einheit Italiens nicht anerkannt wiſſen wollen, und 
trozdem daß fie Oeſterreich in Deutſchland das Wort redeten. Der Vor⸗ 
figende kam hierauf nochmals auf den Unterſchied der E und 
Demokratie zu ſprechen, indem er der erſteren gleiche Beſtrebungen wie der 
letzteren beigelegt wiſſen wollte. Hierauf ſprach Hr. Literat Krauſe, daß 
es wohl auch für die gegenwärtige Legislaturperiode und alſo für die dies⸗ 
maligen Abgeordneten von Wichtigkeit ſei, ſich über das nn wie 
über das Wahlſpſtem auszusprechen. Von beiden Fragen wollte Hr. Oels⸗ 
ner vorläufig abgeſehen wiſſen. Unter den Fragen, die zur Beantwortung 
kamen, wurde die in Betreff der Wahlmannswahl im 124. Bezirk vom Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Hrn, Simon dahin erledigt, daß er die gegenwärtige Lage der 
Sache mittheilte, Magiſtrat und Regierung haben die Uebelſtände als eigen⸗ 
tbümlic anerkannt, konnten aber zur Veränderung eine Veranlaſſung nicht 
finden. Die Wahlmänner könnten eventuell über die Giltigkeit der Wahl⸗ 
männer aus dieſem Bezirk Proteſt erheben. 

Breslau, 26. Nov. [Nachtrag.] In dem Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung der verfaſſungstreuen Wahlmänner am 23. d. M iſt 
eine Bemerkung des Sale unrichtig miebergegeben worden. Der 
Letztere erklärte nämlich auf die Anfrage des Prof. Dr, Baltzer unter ans 
dern Folgendes: Das Comite habe ſich mit dem Militär⸗Budget ernſt⸗ 
lich beſchäftiget. Die techniſche Seite ſei dabei außer Betracht geblieben. 
Die finanzielle und politiſche Seite habe die Frage ergeben, ob das Land 
die für das Heer 1 Summe dauernd ohne Nachtheil 
tragen fönne? Bei Erwägung dieſer Fung habe man ſich überzeugt, 
daß ein wohlbegründetes Urtheil ſich nicht im Voraus, ſondern erſt dann 
ällen laſſe, wenn die höchſt wichtige Angelegenheit nach allen Richtungen 

in einer ſorgfältigen Prüfung unterworfen worden. Hierzu wären die Vor: 
agen der k. Staatsregierung und deren Motivirung unabweislich nothwen⸗ 
dig. Ein gewiffenbafter Abgeordneter müſſe davon fein Votum abhängig 
machen. Es ſei deshalb verwerflich, bindende Erklärungen von Kandidaten 
zu fordern. Man ſei berechtiget, jedem Kandidaten die Wahlſtimme zu 
verjagen, der ſich für unbedingte Annahme oder für unbedingte Ablehnung 
der Forderung der k. Staatsregierung ausſpreche. 


2 Breslau, 23. Nov. In der hiſtoriſchen Sektion der „Schleſ. 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ hielt Hr. Privatdocent Grünbagen 
Vortrag über die Begebniſſe, welche der Eidesleiſtung des biefigen Domka⸗ 
pitels im Jahre 1741 im 1 7 0 vorangegangen. Er ſtützte ſich dabei ins⸗ 
beſondere auf drei handſchriftliche Quellen, deren eine, von den beiden an⸗ 
dern etwas abweichende, von ihm in der Bibliothek der „Schleſ. Geſellſchaft“ 
aufgefunden worden und die einen ꝛc. Clemens, damals Regens Chori am 
Dome, zum Verfaſſer hat. Die Aufforderung, welche der Feldm. Schwerin 
an das Kapitel richtete, für Friedrich II. den Huldigungseid zu leiſten, war 
anfänglich eine kategoriſche, gab jedoch, nach erfolgter 


eigerung und ge⸗ 


flogenem Einvernehmen mit dem Könige immer neue Friſten nach, da 
bterer augenſcheinlich es zu keinem Eclat kommen laſſen wollte. So ward 


denn ſchließlich als beſtes Auskunſtsmittel den Domherren ans Herz gelegt, 
zu verreiſen, wohin ſie wollten, und ſich ſpäter zur allgemeinen Landeshul⸗ 
digung (im November) wieder einzufinden. Solches geſchah denn auch, und 
es waren bis dahin durch die weitere Entwickelung der äußeren Ereigniſſe 
die vier Einwendungspunkte der Domherren (unter denen wohl die Sorge 
um ihre in Oberſchleſien belegenen Güter den erſten Rang einnahm) erle⸗ 
digt, ſo daß ſie mit den übrigen Ständen ohne weitere Bedenken im Für⸗ 
ſtenſaale buldigten. Die übrige kathol. Geiſtlichkeit hatte, vom Domkapitel 
auf ihr eigenes Gutdünken gewieſen, ſchon im Auguſt der Aufforderung 
zur Eidesleiſtung nachgegeben und ſich dabei u. a. damit getröſtet: daß über 
dieſen Akt kein orm Inſtrument aufgenommen worden, daß von den 
Schwörenden keine Legitimationen (als Vertreter ihrer reſp. Stifte und 
Klöfter) gefordert worden, und daß ihre Handlungsweiſe in Pichlers 
„jus practicum“ im Kapitel de jure jurando gerechtfertiget ſei. 


$ Breslau, 25. Nopbr. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtrige wieder⸗ 
um ſehr ſtark beſuchte Verſammlung unter Vorſitz des Hrn. Oberberghaupt⸗ 
mann a. D. Dr. v. Carnall beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Fortſetzung 
der Debatte über die Gewerbefrage. Es handelte ſich diesmal um 
die Prüfungs angelegenheit, die in vielſeitigſter Weiſe von Männern 
der Wiſſenſchaft und des Gewerbes erörtert wurde. Hr. Dr. Schwarz lei⸗ 
tete die Beſprechung etwa ee ein. Prüfungen haben nur dann 
einen Werth, wenn ſie dem Geprüften oder der Allgemeinheit irgend welche 
Garantien bieten. Dies ſei der Fall bei den Staaksprüfungen, und man 
mer das Prüfungsweſen überall da beibehalten, wo das Leben oder die 
verſönliche Sicherheit des Menſchen ins Spiel kommen. Wo es aber auf's 
Geld geben ankommt, da möge man die Prüfungen dem Publikum überlaſ⸗ 
ſen. Jedermann könne I A abriken oder Handelsgeſchäfte eröffnen, 
der Handwerker bedürfe zu ſeiner ſelbſtſtändigen Niederlaſſung der Geſellen⸗ 
und Meiſterprüfungen, die ihm in der 0 0 viel Umſtände und Koſten ver⸗ 
urſachen, und wenig oder gar keinen Erfolg haben. — Hr. Maurermeiſter 
Peſche bedauerte, daß dieſe an Politik ſtreifende Frage in dem Vereine zur 
Crörterung geſtellt worden ſei. Für die Prüfungen fübrt er an, daß fie ein 
Sporn zum Fleiße ſein ſollen, damit das Handwerk ſich mehr und mehr zur 
Wiſſenſchaft erhebe. Der Vorſitzende bemerkte hierzu, daß die Frage nicht 
willkürlich auf die Tagesordnung geſetzt worden ſei, ſondern nach einem Be⸗ 
ſchluſſe des Vorſtandes. Hr. Widero erklärte, das Handwerk könne ſich 
nur dadurch heben, daß jeder Einzelne dieſes Standes intelligenter werde. 
— Hr. Nippert widerlegte die in den Motiven zur Gewerbe⸗Ordnung des 
Jahres 1849 und ſonſt angeführten Gründe für die Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen. Erſtere ſeien nutzlos und nachtheilig. Der Geſelle erhalte mit 
dem Prüfungsatteſt durchaus keine Anwartſchaft auf Arbeit; der Meiſter 
frage nicht, ob er geprüft ſei, ſondern laſſe ihn 14 Tage auf Probe arbei⸗ 
ten. Das ſogenannte „Geſchenk“ würde dem reiſenden Geſellen, wie früher, 
ſo auch jetzt bei etwaiger Aufhebung der Prüfungen, nicht ag werden. 
Der Sporn für die Lehrlinge, der in den Geſellenprüfungen liegen ſolle, 
ſei nicht bedeutend. Eben ſo wenig ſchützen die Meiſterprüfungen in ihrer 
egenwärtigen 7 den Handwerker vor unberechtigter Concurrenz und das 
Publikum vor Pfuſcherarbeit. Deshalb ſchlägt der Redner vor, daß beſon⸗ 
ders begabte Handwerker eine freiwillige Prüfung machen, und ihre Erzeug⸗ 
nifje zur Schau ausgeſtellt werden möchten; dann würden fie Nutzen bringen. 
Er iſt abſolut gegen die Gefellenprüfungen, und nur für zwangsloſe Meis 
ſterprufungen. — Hr. Schnabel meinte, das Handwerk laſſe ſich nicht aus 
Schulbüchern erlernen. Wenn die Werkſtätte dem Geſellen eine tüchtige 
Vorbildung gewähre, fo ſei ihm die Wanderſchaft eine höhere Schule, in der 
er fi die nöthige praktiſche Tüchtigkeit aneigne. Hr. Aſſeſſor Meitzen 
ſprach ſich dahin aus, daß die Prüfungen, wie ſie jetzt gehandhabt werden, 
allerdings wenig zweckentſprechend und nutzbringend ſeien. Sogar bei den 
8 die von Seiten der Regierung geprüft werden, bleibe in dieſer 
eziebung noch Vieles zu wünſchen übrig. Redner wünſcht fortan mehr 
Berückſichtigung der Intelligenz als des wahren Maßſtabes für die Tüchtig⸗ 
keit, und befürwortet die ſchon in voriger Sitzung beſchloſſene Aufhebun 
der Gewerbeabgrenzungen. — Hr. Oels ner theilte aus zuverläſſigen Quel⸗ 
len mit, daß in den Jahren, wo die Prüfungen nicht ftattfanden, das Ver⸗ 
hältniß der Geſellen in den Meiſtern ein günſtigeres war, als jetzt. Eine 
im Jahre 1825 erſchienene Schrift des verſtorbenen Mediz. Rath Ebers 
conftatire, daß ſogar die Exportarbeit in den Zeiten der ue d 
keit ihren 2 nahm. Die Sun gewährten nach keiner Ric: 
tung bin den bea 417 Schutz. Auch ſei die jetzige Gewerbegeſetzgebun 
wie die von Guſt. Raſch herausgegebene Zuſammenſtellung derſelben in 
einem ziemlich ſtarken Bande beweiſe, viel zu weitläufig, und bedürfe ſchon 
deshalb der Reviſion. Herr Hipauf fand, daß die vorliegende Frage bisher 
eine ganz einſeitige Beurtheilung erfahren habe. Nach den Intentionen des 
Geſetzgebers haben die Prüfungen auch den Zweck, daß Lehrlinge und Ge⸗ 
ſellen, wenn ſie während der Zeit ihrer Ausbildung nicht immer ihre Pflich⸗ 
ten erfüllt hätten, das Verſäumte nachholen müßten. Redner würde auch 
gegen die Prüfungen fein, wenn der Staat Gewerbe: oder Handwerker⸗ 
Schulen anlegte. — Herr Fellmer erklärte ſich durch und durch für die 
Prüfungen, nur nicht in dem Sinne, wie ſie gegenwärtig beſtehen. Denn 
durch dieſe ſei Niemand geſchützt, daß er trotzdem nur Lehrlings⸗ und Ge⸗ 
ſellen⸗Arbeiten ſtatt der Meifterftüde erhält. In feinem früheren Gewerbe 
habe er ſich, wie alle übrigen Gewerksmeiſter, das Privilegium dazu erwor⸗ 
ben, das Publikum ſolchergeſtalt zu bedienen. Redner iſt für die Prüfungen 
im freien Verkehr, aber gegen jeden Zwang, und bedauert, daß ſo Viele, 
ji denen er wohl am Ende ſelbſt gehöre, hierher gekommen wären, zu be- 
ehren, die Wenigſten, ſich belehren zu laſſen. In noch draſtiſcherer Weiſe 
vertheidigte, nach einigen Zwiſchenbemerkungen des Herrn Fabriken⸗Com⸗ 
miſſarius Hofmann über das in Folge der Gewerbefreiheit zunehmende 
Proletariat, ein Handwerker, wenn wir recht unterrichtet ſind, Hr. Tiſch⸗ 
lermeiſter und Werkführer Nieſel, die Aufhebung des Prüfungszwanges. 
Derſelbe fungirte 4 Jahre als Mitglied einer Prüfungs- Commiffton, und 
atteſtirt, daß die Prüfungen in ihrer vorhandenen Form nichts nützen. In 
der Regel werde der Lehrling nur in dem Nothwendigſten unterrichtet, und 
an das ſchnelle Arbeiten für den billigen Bedarf, wie es jetzt allgemein 
verlangt wird, gewöhnt. Die Meiſterpräfungen laufen zumeiſt auf ein rei: 
nes Wortſtreiten, auf eine bloße Formalität hinaus, ja oft werden die Ge⸗ 
ſellen⸗ und Meiſterſtücke von ganz Anderen, als den Prüflingen, angefertigt. 
Entweder das Geſetz müßte ſtrammer ſein, oder die nutzloſe Formalität, bei 
welcher das Handwerk gegen den Fabrikbetrieb nicht aufkomme, abgeſchafft 
werden. Da die Zeit ſchon weit vorgerüdt, und noch 8 Redner eingeſchrie⸗ 
ben waren, ſo wurde die Fortſetzung der Debatte, in Anbetracht der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes, bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


Briefkasten der Redaktion. 

Wir danken den geehrten Freunden unſerer Zeitung für die gefälli⸗ 
gen Zuſendungen von Berichten über Wahlen und Wahlmänner⸗Ver⸗ 
ſammlungen. Wenn dieſelben zum Theil nicht Aufnahme gefunden 
haben, geſchah es (wie die Herren Einſender ſelbſt bemerkt haben wer⸗ 
den) — weil unſere ſtehenden Correſpondenten darüber bereits berichtet 
hatten. Nichtsdeſtoweniger erkennen wir die freundliche Geſinnung 
dankend an und bitten, uns dieſelbe zu bewahren und bei Gelegenheit 
wieder zu bethätigen. 


Die Geſellſchaft in Moskau. 

Wer mit dem ruſſiſchen Leben bekannt werden will, darf nicht nach 
Petersburg gehen, ſondern muß ſich nach Moskau wenden. Peters⸗ 
burg iſt eine Reſidenz⸗ und Weltſtadt, wo der Hof und die Fremden 
einen großen Einfluß üben; Moskau, in dem der echte Ruſſe noch 
heute die Hauptſtadt des Reiches ſieht, iſt eine Binnenſtadt und ein 
Mittelpunkt des Adels, wo die Sitten noch die Urſprünglichkeit bewahrt 
haben, die ſich unter dem übermächtigen Andrange der weſteuropäiſchen 
Bildung erhalten ließ. In der Entwickelung der dortigen Formen der 
Geſelligkeit iſt das Klima zu einem Factor geworden, den wir nicht 
überfehen dürfen. Wir wollen daher vorausſchicken, daß im Winter 
häufig eine Temperatur von 30° R. herrſcht, und daß Schneeſtürme, 
die Moskau mit dem Schickſale von Herkulanum und Pompeji zu be⸗ 
drohen ſcheinen, nicht zu den Seltenheiten gehören. 

Jede wohlhabende Familie bewohnt ein eigenes Haus, das aus 
Ziegelſteinen aufgeführt iſt, häufiger aber aus Holz beſteht und mit 
Eiſenblech bekleidet iſt. Doppelthüren, die man felten Öffnet, und Dop⸗ 
pelfenſter, bei denen dies nie geſchieht, halten die Kälte ab. Die Zim⸗ 
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mer folgen in einer Reihe aufeinander. Aus dem Vorzimmer gelangt 
man gleich in den Speiſeſaal, aus dieſem in das Geſellſchaftszimmer 
und von da in in die Schlafgemächer. Dieſe werden bei großen Ge⸗ 
ſellſchaften mit zur Aufnahme der Gäſte benutzt. Die Betten ſtehen 
hinter ſpaniſchen Wänden, in einem Winkel erhebt ſich ein mit Heili⸗ 
genbildern geſchmückter Glasſchrank, vor dem ſtets eine Kerze oder eine 
Lampe brennt. Dieſe Bilder ſind immer im byzantiniſchen Styl auf 
Goldgrund gemalt und meiſtens ſehr alt, denn ſie vererben vom Vater 
auf den Sohn, Obgleich der Geſellſchaftsſaaal ſeidene Tapeten hat 
und mit den ſeltenſten Pflanzen, weniger mit Kunſtgegenſtänden, aus⸗ 
geſtattet iſt, läßt ſich doch weder Ordnung noch große Reinlichkeit be⸗ 
merken. Die Häufer der ruſſiſchen Reichen find viel zu ſehr mit Die- 
nerſchaft (Leibeignen) vollgepfropft, als daß Unordnung, Schmutz und 
noch häßlichere Dinge fern gehalten werden könnten. Für dieſe Diener⸗ 
ſchaft giebt es zudem kein beſonderes Schlafzimmer. Aufwärter und 
Küchenmädchen, Kammerdiener und Zofen ſchlafen, wo es eben paßt, 
auf dem Fußboden, auf einer Bank, in einem Seſſel, auf einem Sopha. 
Auch ihre Herren legen auf ein gut eingerichtetes Schlafzimmer wenig 
Werth. Ein unverheiratheter Mann bettet ſich ohne Weitees auf ſein 
mit grünem Leder überzogenes Sopha. Zwei Kiſſen, ein doppelt zu⸗ 
ſammengelegtes Betttuch und eine leichte Decke genügen ihm für die 
Nacht, und am Morgen ſchafft ſein Diener dieſe Sache bei Seite. 

In den meiſten Familien wird Früh Thee getrunken, zu Mittag 
gefrühſtückt und um 5 Uhr die Hauptmahlzeit gehalten. Ehe man ſich 
zu Tiſche ſetzt, tritt man an einen Nebentiſch, wo Wodka (Branntwein), 
Käſe, geſalzene Fiſche, Caviar, Würſtchen und Oliven aufgetragen find, 
und nimmt davon, um den Magen zu reizen. Als Molinari, deſſen 
Lettres sur la Russie wir dieſe Skizzen entnehmen, zum erſtenmale 
in einer moskauer Geſellſchaft war und an dieſem Nebentiſche Herren 
und Damen zulangen ſah, überließ er ſich düſteren Betrachtungen über 
die ruſſiſche Genügſamkeit. Alſo bloß kalte Speiſen! Er fügte ſich 
indeſſen in ſein Schickſal, nahm ſich einen Teller voll Caviar, fügte 
einen Schnitt Lachs, ein Dutzend Sardinen hinzu und glaubte ſein 
Diner mit einem Stück Käſe beſchloſſen zu haben, als er zu ſpät 
erfuhr, an dieſem Tiſche werde blos ein kleines Voreſſen gehalten. 

Ehe das Mittagsmahl beginnt, bekreuzt ſich Jeder andächtig. Den 
Anfang macht Tſchi, eine Suppe von „flüſſigem Sauerkraut“ mit einem 
Stück Rindfleiſch in der Mitte. Dazu ißt man kleine Paſteten von 
Fleiſch oder gehacktem Fiſch, die man in der linken Hand hält, wäh⸗ 
rend die rechte den Löffel führt. Zuweilen erhält man ſtatt des Tſchi 
warme Fiſchſuppe, die berühmte Uſchka, die in hoͤchſter Vollkommenheit 
herzuſtellen der Stolz des kaufmänniſchen Clubs iſt. Im Sommer iſt 
Batwinia — kalte Fiſchſuppe mit Kwaß (Roggenbier) und zerſchnitte⸗ 
nen Gurken — ein Lieblingsgericht. Auf die Suppe folgt Fiſch, immer 
das beſte Gericht der ganzen Tafel und nun gelangt man zum Rind⸗ 
oder Kalbfleiſch, zum Geflügel und zum Schlußgericht, einer ſtark ge⸗ 
zuckerten Mehlſpeiſe. Rindfleiſch und Geflügel ſind ſtets abſcheulich. 
Die armen Rinder müſſen, ehe ſie verſpeiſt werden, einen Weg von 
1000 —1500 Werft zurücklegen und das Geflügel wird ſchlecht gefüt⸗ 
tert. Die ganze Tafel dauert höchſtens eine Stunde, worauf man ſich 
erhebt, Thee trinkt und einige Cigarren raucht. Bei Abendgeſellſchaften 
wird viel getanzt, auch lebende Bilder zu ſtellen iſt ſtark in Mode. 
Findet keine dieſer Unterhaltungen ſtatt, fo figen die Damen um den 
Sſamowar (Theekeſſel) und verzehren zu ihrem Lieblingsgetränk Kuchen 
und Bonbons, während die Herren leidenſchaftlich Cigarren rauchen. 
Thee wird zu jeder Tageszeit getrunken und es giebt Leute, die es 


9, täglich bis zu zwei Dutzend Taſſen bringen. Der ruſſiſche Thee iſt 


theuer, aber auch ausgezeichnet gut. Seit die Theeeinfuhr zur See 
erlaubt iſt, hat er den letzteren Vorzug größtentheils verloren und iſt 
darum nicht wohlfeiler geworden. Der Wein, den man trinkt, iſt 
ſpaniſcher oder franzoͤſiſcher, eres, Haut Sauterne, Chateau Laffitte 
und Chateau d' quem. Dieſen Namen iſt jedoch nicht zu trauen. 
Der Chateau Laffite z. B. koſtet in Moskau 3% Francs die Flaſche, 
während er in Bordeaux für 8 bis 10 Francs verkauft wird. 

Unter den Clubs ſind der kaufmänniſche, in dem es keine Kauf⸗ 
leute, und der engliſche, in dem es keine Engländer giebt, die berühm⸗ 
teſten. Man raucht dort und ſpielt Whiſt. Die Manie, dieſes Spiel 
ſo hoch zu ſpielen, daß ein ganzes Vermögen dabei darauf gehen 
kann, ift glücklicherweiſe in Abnahme begriffen. Im englifhen Club 
beſteht zwar noch das Hoͤllenzimmer, wo ein zu Grunde richtendes 
Whiſt geſpielt wird, aber das Kinderzimmer, das wegen des dort üb⸗ 
lichen niedrigen Spiels ſo heißt, wird viel ſtärker beſucht. 

In den Salons ſpricht man ruſſiſch, deutſch, franzöſiſch, und eng⸗ 
lich. Das Franzöſiſche weicht immer mehr dem Engliſchen, ſtatt des 
früher ſehr beliebten „Journal des Debats“, lieſt man jetzt die „Ti⸗ 
mes“. Molinari iſt fo boshaft, dieſe Abgewöhnung von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Literatur dem Beſuch Alexander Dumas' zuzuſchreiben. Der 
geckenhafte Dichter prahlte n Moskau auf feine gewohnliche Weiſe. 
Täglich mindeſtens dreimal brachte er den Ausſpruch an den Mann: 
„Die drei großen Geiſter Frankreichs ſind Victor Hugo, Lamartine 
und ich!“ 

Im Salongeſpräch herrſcht eine ernſte Richtung auf das Wiſſen⸗ 
ſchaftliche vor. Die Nationalökonomie ſteht ſelbſt bei den Damen in 


großer Gunſt, Baſtiat und John Stuart Mill werden von ſchönen 


Lippen häufig genannt. Als eine gewiſſe Oppoſition iſt es zu betrach⸗ 
ten, daß Orden aus der Geſellſchaft verbannt ſind. Es wird nicht 
übel genommen, wenn Jemand im Ueberrock oder mit ſchwarzer Hals⸗ 
binde erſcheint, ein Kreuz oder ein Band zu tragen gilt für ſchlechten 
Geſchmack. 

Die moskauer Spielorgeln. 

In den Theehäuſern von Moskau bildet der Thee, nach dem ſie 
ſich nennen, zwar das Hauptgetränk, doch werden auch Branntweine 
und Liqueure von Aufwärtern, die vom Kopf bis zu den Füßen in 
weißen Calicot gekleidet ſind, verſchenkt. Man hat für dieſe Spiri⸗ 
tuofen einen lächerlich hohen Preis zu bezahlen, was ſich dadurch er⸗ 
klärt, daß die Theehäuſer für die Erlaubniß, ſie an ihre Gäſte zu ver⸗ 
kaufen, an die Pächter des Branntweinmonopols ungeheure Abgaben 
entrichten müſſen. Jedes Gaſtzimmer eines ſolchen Hauſes iſt mit 
einer Spielorgel ausgeſtattet. Dieſe Inſtrumente werden in Moskau 
gemacht und haben einen blühenden Induſtriezweig geſchaffen. Die 
größten ſpielen bis zu hundert Melodien und werden mit 15,000 bis 
20,000 Silberrubeln bezahlt. Auf jeder Orgel ſteht eine Uhr mit 
einem Zifferblatte, aber ohne Zeiger. Dieſer ſonderbare Schmuck iſt 
auf folgende Art entſtanden. In den letzten Jahren des Kaiſers Ni⸗ 
colaus machten die Branntweinpächter die Entdeckung, daß die präch⸗ 
tigen Spielorgeln den Theehäuſern die Kunden haufenweiſe zuführten 
und daß ihr eigener Abſatz dadurch Schaden litte. Sie wendeten ſich 
an den damaligen Gouverneur von Moskau, General Z., und erlang⸗ 
ten von ihm ohne Mühe ein Verbot der Spielorgeln. Der Erfolg 
war der erwartete: die Theehäuſer wurden leer, da die Gäſte zu ihrem 
Thee oder Branntwein keine Muſik mehr hatten. Alle Bitten der un⸗ 
glücklichen Beſitzer, das Verbot aufzuheben, waren vergeblich. Eines 
Tages fpielte aber in einem der Theehäuſer die Orgel wieder. Die 
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Säfte kehrten augenblicklich zurück und nicht lange, fo folgte ihnen die 
Der Wirth ſollte ſeine Orgel zum Schweigen bringen, doch 


Polizei. 


er zeigte triumphirend auf die Uhr, die ihre Spitze krönte. 
keine Spielorgel“ ſagte er, „es iſt eine Spieluhr und die iſt nicht ver⸗ 
Die übrigen Wirthe beeilten ſich, ſeinem Beiſpiele zu folgen, 
und ſo kommt es, daß auf jeder Spielorgel eine Uhr ohne Zeiger 
Man hat dieſe Uhren als geſchichtliche Erinnerungen an eine 


boten.“ 


ſteht. 


überwundene Zeit beibehalten. Gebraucht 


unter der jetzigen Regierung das gebieteriſche Eindringen der Staats⸗ 
gewalt in Privatverhältniffe aufgehört hat. 


Das unterzeichnete Comite der liberalen Wahlmänner ladet hiermit 
die Herren Wahlmänner des ohlauer und brieger Kreiſes zu einer Berathung 
über die Wahl der Abgeordneten auf Sonntag den 
Nachmittags 3% Uhr, im Saale des 

Bar: hieſigen Schauſpielhauſes, 
ergebenſt ein mit dem Bemerken, daß Candidaten für das Abgeordneten⸗ 
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1. Dezember d. 


haus ſich vorſtellen werden. 


2736 
Bekanntmachung. 
Der diesjährige Flachsmarkt wird 
Freitag den 6. Dezember d. J. 

wiederum in dem geheizten Saale des Gaſthofes zum Birnbaum in 
der Odervorſtadt hierſelbſt abgehalten. 

Breslau, den 25. November 1861. 0 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenzitadt: 


werden ſte nicht mehr, da 


Die Wahlmänner des Schweidnitzer und Striegauer Kreiſes 
aus dem Handwerkerſtande, 
ſo wie diejenigen, welche für Beibehaltung der Meiſterprüfungen 
ſtimmen, werden auf Sonntag, den 1. December d. J., Nachmittags 
2 Uhr, nach Königszelt zu einer Wahlbeſprechung eingeladen. 
Schweidnitz, den 25. November 1861. 
Karutz, Baumeiſter und ord. Gewerbeſchul⸗Lehrer. 


Jede Lieferun 
mand durch die L 


Volke, Fleiſchermeiſter. 


(Eingeſandt.) Burg Plümeran, eine mecllenburgiſche Ritters und 
Dorfgeſchichte, betitelt ſich ein ſo eben erſchienener komiſcher Ro 
wie das Werther'ſche Buch „Klein⸗Deutſchland“ die mecklen⸗ 
burgiſchen Feudalzuſtände zum Gegenſtande der Satyre gemacht hat, und fo 
überaus draſtiſch auf die Lachmuskeln wirkt, daß jeder Freund des Humors 
und der Satyre ihn nicht unbefriedigt aus der Hand legen dürfte. 
Plümeran iſt in allen Buchhandlungen zu finden. 


Roman, der, 


Burg 
[3797] 


Soeben erſchien die vierzehnte Lieferung von 


Karl nun Poltri erzählenden Schrikten. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. 5 
In 33 Bänden, oder 65 wöchentlichen Lieferungen, elegant broſchirt. 
Preis pro Lieferung nur 4 Sgr. 323 
umfaßt im Durchſchnitt mindeſtens 8 Bogen, und iſt Nie⸗ 
ubſcription zur Abnahme des Ganzen verpflichtet, — da⸗ 
gegen kann ein fpäterer Eintritt nur für diejenigen ſtattfinden, welche die bes 
reits erſchienenen Lieferungen übernehmen. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Miniatur⸗Format. 


Brieg, den 25. November 1861. 3881] ührich, Schloſſer⸗Aelteſter. errmann, Tiſchlermeiſter. . Döll, . 
Schneider. Simon. Dr. Baſſet. Zimball. To. König. baba Wagner, Söthge-bermeiten Geisler sen, Nene Ober Breslau, im November 1861. 
Aelteſter. Helbing, Kupferſchmiedemeiſter. 14577 


Ir. Schneider. Werner. Herrmaun. Mr, Metzner. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny 
mit Herrn Eduard Aſchenheim in Elbing 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Novbr. 1861. 

Bernhard Franck und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenuy Frauck. 
Eduard Aſchenheim. [4574] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
ritz Cruſen. 
. Agnes Eruſen, geb. Wolff. 
Breslau, den 26. November 1861. [4570] 


Conrad Leehr, koͤnigl. Feldmeſſer. 
Minna Leehr, geb. Schulze. 
Neuvermählte. 
Grottkau, den 26. Novbr. 1861. [4576] 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut wurde meine liebe Frau Anna, geb. 
artmann, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 
Breslau, den 25. Novbr. 1861. 
[4565] Scheffler, k. Juſtizrath. 


eute Morgen halb 2 Uhr ſtarb meine innig 
geliebte Frau Anna, geb. Drabick, nach 
achttägigem ſchweren Leiden in Folge der Ent: 
bindung. Dies zeige ich theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt an. (3882 
Oppeln, den 25. November 1861. 
Franz Neutwich, Conditor. 


Nach mehrjährigen ſchweren Leiden entſchlief 
ſanft unſer geliebter Bruder. Schwager und 
Onkel, Herr Karl von Heinen auf Groß⸗ 
wandris, was hiermit tiefbetrübt ſtatt jeder 
beſonderen Anzeige ergebenſt mittheilen. 

Großwandris, den 24. November 1861. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Auzeige. 

Am 23. d. M. verſchied in Folge eines ty⸗ 
phöſen Nervenfiebers zu Eiſenach mein älteſter 
Sohn Theodor in dem beſten Alter von 26 
Jahren 1 Monat und 23 Tagen. Tieferſchüt⸗ 
tert und um ſtille Theilnahme bittend zeigen 
dies fernen Freunden und Bekannten an: 

Der Poſthalter Rudolph nebſt Frau. 

Raudten, den 25. November 1861. [3883] 


Todes⸗Anzeige. 14569 

Geſtern Nachmittag 444 Uhr verſchied nach 
längeren Leiden im 72. Lebensjahre unſer 
gan Onkel, der Brauermeiſter Carl Gott: 
ob Hande. Derſelbe ſtand uns ſeit dem 
Jahre 1849 mit aller Treue und Thätigkeit 
> Seite, weshalb wir demſelben unſeren 
erjlihen Dank nachrufen und den ewigen 
Frieden wünſchen. — Im Namen der trauern⸗ 
den Wittwe und ſeiner von hier entfernt le⸗ 
benden dei Kinder, dieſe traurige Nachricht 
den vielen Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 

Breslau, den 26. November 1861. 

Die Familie Auguſt Weberbauer. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach⸗ 
ei Uhr auf dem großen Kirchhofe vor 
dem Nicolaithore ſtatt. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Clara Bock mit 
Hrn. Färbereibeſitzer Alex. Warkos in Berlin, 


Frl. Ida Ungnad mit Hrn. Theod. Tornow! 


das., Frl. Henriette Milke in Alt⸗Landsber 
mit Hrn. Friedr. Kaiſer in Berlin, Fräul. 
Adolfa En in Glogau mit Hrn. Kaufm. 
Reinh. Moritz aus Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Löbel Pleß⸗ 
ner mit Frl. Franziska Lichtenſtein in Berlin, 
gr. Ludwig For mit Frl. Anna Richter daſ., 

r. Siegmund Löwenberg mit Frl. Erneſtine 
Michaelis das., Hr. Dr. Alexander Schleſinger 
mit Frl. Phyllis Haußmann daf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Lackner 
in Berlin, Hrn. Siegfr. Scholem daſ., eine 
Tochter Hrn. Otto Lehmann das., Hrn. T. 
Gritzka daſ. 

Todesfälle: Frau Charlotte v. Putt⸗ 
kammer, geb. v. Blumenthal, in Cremerbruch, 
Hr. Peter Diedrich Conze in Zollen, Frau 
Paſtor Witke, geb. Quiſtorp, in Sandow. 


Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. Friedr. 
v. Seydlitz mit Frl. Agnes Gräfin v. San⸗ 
dreczty⸗Sandraſchütz auf Schloß Habendorf. 

Todesfälle: Hr. Dr. med. Guſt. Wahl 
in Oels, Frl. Maria Maſſini in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 27. Nov. (Kleine Preiſe.) 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 
Donnerstag, 28. Nopbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Maria von Medicis.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Berger. 


&& Mont: 29. XI. 6. Rec. E V. 
Mont. 30. XI. 121 St. And. F. u. 
T. V. 

Verein, A 2. XII. 6. Ree, A III. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 28. Nov., Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. phil, Stenzel: Ueber schlesische 
n besonders über — 
ichtensparge onotropa hypopitys). Der 
re Prof. Cohn; Kg bota- 
nische Erscheinungen. [3891] 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte. 
Donnerstag den 28. November, Abends 
7 Uhr, im König von Ungarn. 4560 


Bitte 
um milde Beiträge zur Unterſtützung 
der hieſigen Armen mit e für den 
bevorſtehenden Winter. 

Um auch in dieſem Jahre hieſigen Armen 
für den herannahenden Winter mit etwas Holz 
unterſtützen zu können, haben wir die gewöhn⸗ 
lichen Sammlungen milder Beiträge durch die 
Herren Bezirks⸗Vorſteher reſp. deren Stell⸗ 
vertreter und Armenpäter veranlaßt. 

Indem wir hierbei auf die ſtets bewährte 
Wohlthätigkeit der hieſigen Einwohner ver⸗ 
trauen, erſuchen wir dleſelben gleichzeitig er⸗ 
gebenſt und angelegentlichſt, durch milde Ga⸗ 
ben nach Kräften zu obigem Zwecke wohlwol⸗ 
lend und — ichſt e 

Breslau, den 16. November 1861. 

Die Armen⸗Direction. [1555] 


Dringende Bitte. 


Gute Herzen werden gebeten, in milden 
Gaben, mag es ſein, was es wolle, ihre Hand 
aufzuthun, für eine allein ſtehende unglüd- 
liche Frau, die mit ihren 5 Kindern im 
namenloſen Elend lebt. Zur Empfangnahme 
aütiger Gaben hat ji der Dom⸗Aſſeſſor und 
e Herr Dr. Härtlein, kleine 

omſtraße Nr. 11, bereit erklärt. [3875] 


In Ferdinand Hirt's k. Univ. 
Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47, iſt vorräthig: 13887 J 

Dr. Chr. Heine, Schmidt, 


Die Lederfärbekunſt, 


oder chemiſche Grundfäge und Vorſchrif⸗ 
ten, alle Ledergattungen in allen Farben 
echt zu färben, mit farbigen Muſtern zu 
bedrucken oder zu lackiren. Nebſt Mit⸗ 
theilung der englischen Fixfärberei der 
Handſchuhleder. Dritte vermehrte Auf- 
lage. Mit 8 lithograph. Tafeln. 1861. 
8. Geh. 1 Thlr. 

Manchem Gewerbetreibenden, deſſen Stel⸗ 
lung es mit ſich bringt, ſich mit dieſer oder 
jener Branche der Lederfärberei zu beſchäfli⸗ 
gen, wird dieſes Buch willkommen ſein, zumal 
er ſich bald überzeugen wird, daß die ange⸗ 

ebenen Verfahrungsarten ihrem Zwecke ent⸗ 
prechen und die Ausführung der Farberezepte 
einen Erfolg gewähren, der alle Erwartung 
übertrifft. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Geſchichte des Ritters 
Götz von Berlichingen 


mit der eiſernen Hand und ſeiner Familie. 
Nach Urkunden zuͤſammengeſtellt und heraus⸗ 
egeben von 
Friedrich Wolfgaug Götz Graf 
von Berlichingen Noſſach. 
Mit 10 lithographirten Tafeln. 
8. geh. 6 Thlr. 
Das Werk iſt in e und artiſti⸗ 
ſcher Hinſicht (durch zahlreiche Abbildungen) 
dem Gegenſtand entſprechend als ein Pracht⸗ 
werk ausgeſtattet und wird eine Zierde jeder 
öffentlichen wie Privatbibliothek bilden, nament⸗ 
lich aber in denen der deutſchen Adelsge⸗ 
ſchlechter nicht fehlen dürfen. 3888] 


Geſaugs⸗ und Muſik⸗Auffü 


7% Sgr., für eingef. Gäſte 10 Sgr., find Schuhbrücke 8 bei den vereinigten Schneider: 
meiſtern und Reuſcheſtraße 65, bei Hrn. Kaufmann Kladzig, in Empfang zu nehmen. 


Priv. Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 27. November und 4. Dezemder d. J. Abends 8 Uhr. 

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Haaſe 387 

über: Die antike Komödie. Die Vorſteher. 


Das große Elend, welchem entlaſſene Strafgefangene ausgeſetzt ſind, hat uns bewogen, 
eine ſchon früher in dieſer Stadt für ſie geübte Thätigkeit wieder aufzunehmen, und mit 
einer Anzahl zur Arbeit für dieſe Unglücklichen willigen Männer und Frauen zu einem 
Verein zuſammenzutreten. Vor allem liegt uns daran, Sorge für die unglücklichen Mäd⸗ 
chen zu tragen, die früh verwahrloſet, nach verbüßter Strafe hilflos, von gewiſſenloſen Leu⸗ 
ten von neuem zur Sünde verlockt werden, und dann unrettbar an Leib und Seele ver: 
derben. Wir möchten dieſen gern einen Zufluchtsort, ein Aſyl eröffnen, fie dort behüten 
und beſchäftigen. Unſere Mittel aber ſind gering, weshalb wir uns vertrauensvoll an 
unſere Mitbürger wenden, um an ihr Herz die Bitte zu legen, uns zu helfen, dem grenzen⸗ 
loſen . den nur der kennt, der mit dieſen Bedauernswerthen täglich verkehrt, eini⸗ 
germaßen zu ſteuern. — Jeder von uns iſt zur Annahme von Gaben bereit, [3897] 

Breslau, den 22. November 1861. 

Der Local⸗Verein für eutlaſſene eee evangeliſcher Confeſſion 
u Breslau. 


Band⸗Handlung und 
Coiffuren⸗Fabrik 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Mit dem heutigen Tage haben wir für die Weihnachts⸗ 
zeit einen großen Theil unſerer Beſtände in feidenen 
Bändern von letzter Saiſon, unter denen franzö⸗ 
ſiſche fagonnirte Sammet⸗Bänder, zum „Ausverkauf“ 
geſtellt, und geben wir dieſe Sachen, welche ohnedies durch 

unſere direkten Beziehungen ſchon vortheilhaft eingekauft 
ſind, zu [3890] 


ertra billigen Preiſen 


fort. — Ferner offeriren wir 


ſchtwwarze franzöſiſche 


und confectionirte 


Spiben - Mantillen 


deren Preiſe, um damit zu räumen, auf die Hälfte des 
wirklichen Werthes reducirt ſind, und daher unzweifelhaft 
niemals billiger geboten werden können. 

Wir unterlaſſen auch nicht, unſere geehrten Abnehmer 
auf die in dieſer Saiſon erſchienenen Neuheiten eigener 
Fabrik in Coiffuren, Netzen, Netzhauben, die 
jetzt fo beliebten Wietorin⸗Blouſen in Thibet und 
Seide, von den einfachſten bis zu den eleganteften Sachen, 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, empfehlen nächſt⸗ 
dem ſchwarze franzöſiſche Schleier in den reich⸗ 
ſten Deſſins, ſchwarze u. couleurte Gaze⸗Schleier 
in allen Genre's, ſowie Blondengrund⸗Wolken, und 
enthalten uns deshalb ſpecieller Preisangaben, weil ein 
jeder Käufer bei Anſicht der Waare die Ueberzeugung wah⸗ 
rer Billigkeit beſtimmt herausfinden wird. 

Poser 8 Krotowski. 


Aujourd’hui à 7 heures ½ du soir aura 
lieu dans la salle de musique de l’universite 
la 4e lecture du Dr, Binel sur la litté- 
rature fraugaise. [4562] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Mittwoch den 27. November: 
Dritte 


große Borftelung 
Wiener Affentheaters 


Reiterei en miniature, 
beſtehend aus vierzig vierfüßigen 3 


Francois Lüphlardt. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Liehichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 28. November; 


* 
grosser Ball, 
masgue et pare. 


Perloren wurde ein Viſitenkarten⸗Täſch⸗ 
chen von braunem Leder mit Stickerei; 
der Finder erhält eine angemeſſene Belohnung 
bei Abgabe Nikolaiſtraße 42, erſte Etage. 
pr Dividende pro 1860-61 der Aktien der 
„ MRübenzucker⸗Fabrik in Groß⸗Mochbern 
wird vom 28. November ab im Comptoir 
Ring Nr. 5 ausgezahlt. [4558] 


ing 13004 Verlage von A. Gosohorsky’s 

Das Stiſtun sit des Handwerfer-Vereins, “““ nsch. &. B. Maske) in Breslau 
rungen, Abendbrodt und Tanz, findet Sonn» |erihien ſoeben und iſt in allen Buchhand⸗ 

abend, 30. Nov., im Liebich'ſchen Lokale ſtatt. Billets incl. Couvert für Mitglieder lungen vorräthig: 


| Zu beziehen durch A. 
Bu 


Verlags handlung Eduard Trewendt. 


[3385 


Meine Leſtſchriſt zur Jubelſeier 
der Breslauer Univerſität 
und 
die gegen mich gerichtete Bewegung 
im ſchleſiſchen Clerus. 


Eine Vertheidigungsſchrift 
von 
Dr. Joſeph Reinſtens, 
Profeſſor der Kirchengeſchichte. 
Preis 10 Sgr. 


Bu haben in allen Buchhandlungen 
und Feihbiblistheken. 


ir Zwanzig Jahre nachher. 3 Bde. 1 Thlr. 


18 Sgr. — Der Graf von Bragelonne, oder: 
Zehn Jahre nachher. 7 Bände. 4 Thlk. — 
Denkwürdigkeiten eines Arztes, 5 Bde. 2 Thlr. 
24 Sgr. — Das Halsband der Königin. 3 Bde. 
1 Thlr. 18 Sgr. — Der Frauenkrieg. 2 Bde. 
1 Thlr. 2 Sgr. — Die Dame von Monſereau. 
3 Bde. 1 Thlr. 18 Sgr. — Der Chevalier 
von Maiſon⸗Rouge. 2 Bde. 24 Sgr. — Der 
Graf v. Monte Chriſto. 6 Bde. 2 Thlr. 28 Sgr. 
Pier wird einzeln verkauft. 
tuttgart, 1861. 3886 
Frauckh'ſche Verlagshandlüng. 
osohorsky’s 
(TL. F. Maske) in Breslau. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 14, Mai 1860 hier verſtorbenen früheren 
Kaufmanns ſpäteren Agenten Adalbert 
Hägermaunn iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 19. Dezbr. 181 einſchließlich 
pr worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 5 t 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. November 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 9. Jaunar 4882, Vormitt. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine 1 0 ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung 6.5 Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Velannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Wen⸗ 
Bel und Ta utz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 21. November 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1270] 

Nach der Anzeige der Direction der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſind die Nummern 44, 467 und 1651 
der Prioritäts⸗Actien der Breslau⸗Schweid⸗ 
nit⸗Freiburger Eiſenbahn a 200 Thlr., welche 
ſtatutengemäß, erſtere Nummer 1855, die leb: 
teren beiden 1857 ausgelooſt worden, inner⸗ 
halb 4 Jahren vom 1. Juli 1855 reſp. 1857 
abgerechnet, trotz der alljährlich erfolgten 
offentlichen Bekanntmachungen, nicht zur Ein⸗ 
löſung präſentirt worden. — Die unbekann⸗ 
ten Inhaber vorbezeichneter Papiere werden 
aufgefordert, dieſelben nebſt den zugehörigen 
Coupons dem unterzeichneten Gericht ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 

den 7. ame 1862, Vorm 10% U., 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Nichts 
hofen im Iſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine mit dem Antrage auf 
Auszahlung der 1 Summen vor⸗ 
ulegen, widrigenfalls ſie ihrer Rechte ver⸗ 
uſtig und die Akten werden für ungültig er⸗ 
Härt werden. 

Breslau, den 19. September 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


115655 Bekanntmachung. 
Folgende von dem königl. Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſten ee . Lit. B. 


4 Pro 
1) auf Paſchlerwitz, ct 3 aus⸗ 
gefertigt den 8. Juni 1 


u 


Nr. 240 bis incl. Nr. 21 4 1000 Thlr. 
1497 3 ee 
3897 8 5 5 3926 a 200 2 
1 6811 * * 1 7.8 a 100 : 
: 11439 =» 5 11442 50 = 
22366 „ 22372 u A 125 3 


2) auf Nieder» Ellputb, Kreis ‚Groß: 
re ausgefertigt den 20, November 


Nr. 190 bis ind, Nr. 40009 a 1000 Thlr. 


430 s s 43017 a 500 
z 49018 5 s 49027 a 200 
61029 = 5 s..61l043.a 100 
79007 = s 79009 a 50 s 
82013 = 82018 a 25 


3) auf Ober⸗ und Nieder⸗Geſaß, Kreis 
Neiſſe, ausgefertigt den 8. Sept. 1846: 
g 1955 bis inel. Nr. 40117 a 1000 Thlr. 


43212 > x 43227 a 500 = 
49367 „ 49391 a 200 s 
s 61519 ⸗ s 61549 a 100 
79191 3 „ 79104 a2 50 
» 82105 * 82107 a 25 
4) auf Alt, Patſchkan, Kreis Neiſſe, PT? 
gefertigt den 2. 17 1847 und reſp. 
den 30. Aug eat 
Nr. 40247 bis incl. Nr. 40245 a 1000 Thlr. 
| — 43470 s * „43479 a 500 5 
» 49796 >» s 49813 und 
2 50882 2 „ 50883 a 200 
: 62082 ⸗ s 62105 und 
63486 - * 63487 a 100 ⸗ 
| = 79175 3 s «79179. a 50 
82163 3 s : 82166 und 
Nr. 82276 a2 25 


5) auf Slawikau, Kreis Ratibor, ausge⸗ 
| fertigt den 14. November 1850: 
Nr. 41370 bis incl. Nr. 41379 a 1000 Thlr. 
5533 „ 45557 a 500 % 
» 52704 ⸗ „ 52729 a 200° s 
65647 „ 65686 a 100 ⸗ 
: 79514 = „ „ 79515 a2 50 = 
6) auf Leſchnitz cum pert., Kreis Groß⸗ 
Strehlitz, ausgef. den 24. Auguſt 1855: 
Nr. 41406 bis Inc Nr. 41407 a 1000 Thlr. 


45620 5 45625 a 500 
52823 s 52852 a 200 

65863 | = s „65902 a 100 

| : 750 » 0 5 Wa 50 
= 82517 82546 I2ꝛ2 25 


a 3 % Pro ent, 
7) auf Paſchketwißz, K kreis Trebnitz, aus: 
gefertigt den 20. November 1843: 
Nr. 908 a 1000. Thlr. 
„2474 und 2475 a 500 Thlr. 
Nr. 15625 bis incl. Nr. 15629 a 200 Thlr. 
90810 „ 9817 a 100 ⸗ 
11994 = „ „11997 a2 50 ⸗ 
8) auf Ober⸗Kauffung ꝛc., Kreis Schö⸗ 
nau, ausgefertigt den 12. Januar 1845: 
Nr. 23981 bis incl. Nr. 23990 a 1000 Wr. 


= 25178 „ „ 25197 a 500 

16502 ⸗ „ „16551 a 20 =: 
18347 ⸗ s „18136 a 100 ⸗ 
12310 ⸗ „ „12328 a 50 « 


werden mit Bezug auf die n Kündi⸗ 
gung vom 12. Juni d. J. hiermit wiederholt 
öffentlich aufgerufen und die Inhaber derſel⸗ 
ben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in cours⸗ 
fäbigem Zuſtande nebſt ee 828 
pons ſpäteſtens den 15. Febru . 
an unſere Kaffe (Albrechtsſtraße 16 bierfelbf) 
einzureichen und dagegen andere dergleichen 
— — Lit. B. vom nämlichen Betrage in 

mpfang zu nehmen 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. 
Februar k. J. erfolgen, ſo werden die Inha⸗ 
1 der qu. Pfandbriefe nach $ 50 der Aller: 

höchſten —.— vom 8. Juni 1835 mit 
ihrem Realrecht auf die in den Pfandbriefen ]! 
ausgedrückte 2 5 Hypothek präkludirt, die 

Pfandbriefe in Anſebung der Spezial⸗Hppo⸗ 
thek für vernichtet erklärt, in unſerem Regi⸗ 
ſier und im Hypothekenduche gelöſcht und die 
Nee mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 

fandbriefe lediglich an die in unferm Ges 
wahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe 
verwieſen werden 

Breslau, den 22. November 1861. 
Königl. Kredit⸗ ele ind N 

v. Prit 


Nothwendiger Verkauf. [928] 

Die dem Schloſſermeiſter reſp. Fabrik⸗Be⸗ 
ſitzer — in Hauk gehörige Beſi zung, Hy⸗ 
potheken⸗Rummer 65 zu Mittel⸗Lagiewnik, 
abgeſchätzt auf 14,748 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem oil weß⸗ ⸗Büreau C. II. ein: 
zuſehenden Taxe, f 

am 15. en 88 

von Vormitt. 11 Uhr a 
an unſerer Gerichtsſtelle 9 0 ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen eine 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beftie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht 5 melden. 

Beuthen O/S., den 3. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bei d Merken Baß lichen Appel 
ei dem un enge neten königlichen Appel: 
lations⸗Gericht haben P 18 
) Marie Noſine verehelichte Richten, 
geborne Pohl in Kemnitz, und 
2 Auguste verehelichte Mieſel, geborne 
Hillig in Dresden, 
deren Ehemänner, und zwar 
zu 1) Johann Gottlieb Richter aus 
Remnig, und 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel aus 
Lomniß, zulent in Biehla bei Kamenz, 
der an ſie unterm 13. Juli d. J. erlaſſenen 
Ediktalladung ungea tel in dem auf den 2. 
d. M. anberaumten Vorbeſchiedstermine all⸗ 
hier nicht erſchienen find, die anderweite öf⸗ 
fentliche Vorladung ihrer Ehemänner bean⸗ 
tragt. Es werden daher; 
zu 1) Johann Gottlieb Richter, 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel 
hiermit vorgeladen, 
den 8. Januar 1862, 
Vormittags 1 10 Uhr, vor hieſigem tön lichem 
ppellations⸗Gericht in Perſon zu erſcheinen, 
ich über geſetzmäßige Behinderungsurſachen 


Brennerei, Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). 


am Erſcheinen im erſten Termine auszuwei⸗ g 
fen und der Pflege gütlichen Verhörs zu ver⸗ 


ſchen, bei ſruchtloſer dee aber auf 
die wegen böslicher Verlaſſung gegen ſie er⸗ 


hobenen Cheſcheidungsllagen, welche zu ihrer 


Einſicht in der Appellations⸗Gerichtskanzlei 
bereit liegen und ihnen oder den von ihnen 
zu beſtellenden Bevollmächtigten auf Anmel⸗ 


den utſchriftlich werden vorgelegt und auf 


Verlangen abſchriftlich mitgetheilt werden, ſich 
einzulaſſen und zu antworten, widrigenfalls 
ſie, ebenſo wie bei ihrem Außenbleiben i im Ter⸗ 
mine, ein jeder der ihn betreffenden Klage für 
geſtändig und überführt und etwaiger Einre⸗ 
den für verluſtig, auch auf weiteren Antrag 
der Klägerinnen für bösliche Verlaſſer derſel⸗ 
ben werden erachtet werden, ſodann aber 
den 15. Jannar 1862 
der Publikation eines Erkenntniſſes, welches 
bezüglich des in dieſem Termine außenblei⸗ 
benden Theiles Mittags 12 Uhr für publizirt 
erachtet werden wird, gewärtig zu ſein. 
Budiſſin, den 3. Oltober löl. 
Königlich fächfifches Appeilationss 
Gericht ae 
[1473] D. Stieber. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs auf Schreib⸗ 
materialien für die hieſige königl. Gefan⸗ 
enen⸗Anſtalt pro 1862 und zwar: etwa 2 
ties groß Kanzlei⸗, 20 Ries klein Kanzlei⸗ 
4 Ries groß Konzept⸗ 50 Ries klein Konzept: 
Batvapt verſchiedene Aktendeckel, Löſch⸗ und 

adpapier, Gänſekielen, Stabliedern, Feder⸗ 
halter, Blei⸗ und Rothſtifte ꝛc. ſoll im Wege 
der Licitation an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein 
Termin auf 

Sonnabend den 30. November, 

Nachmitta ae 3 Uhr, 

im Bureau der Anſtalt anberaumt worden, 
wozu bietungsluſtige Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die näheren 
Bedingungen in unſerem Amts⸗ Lokale zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen und im Bietungs⸗ Termine 
Proben jeden Artikels vorzulegen ſind. 

Breslau, den 15. November 1861. 
Direktion der Königl. Gefangenen⸗ 

Auſtalten. 


Bau⸗Verdingung bei Brieg. 

Die Erbauung neuer Unterthore an der 
Schiffsſchleuſe bei Brieg, veranſchlagt 
für Zimmer⸗Materialien und Arbeitslohn zu 
822 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., ſoll öffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
ein Licitations⸗Termin au 

Freitag den 29. d. M., Vormittags 

um 8½ U 


r, 
im königl. Waſſerbau ofe bei Brieg angeſetzt 


iſt, zu welchem unternehmungsluſtige Sach⸗ 
verſtändige hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 26, Novbr. 1861, [1567] 
Der Baurath Martins. 


Auktion. Donnerſtag den 28. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 vr 918 75 au) dem Staptbaupofe 
Matthiasſtraße Nr. 4, Goldleiſten, Kitteiſtücke, 
bedruckte Leinwand, Weiß⸗ und Purpurzeug, 
Fichtenbäumchen und Zinkblech, gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. Bedin⸗ 
gung 55 ſofortige Räumung. 1563 
r 


Auction von Oelgemälden. 


Neue ſchöͤne Oelgemälde ge prachtvollen 
Goldrahmen 
werde ich Mittwoch, den 82. d. M., Vor⸗ D 
mittags 10% Uhr, im Café rentau- 
rant im kleinen Speiſeſaale, Karlsſtraße 37, 
meiſtbietend verkaufen. 3896 
Reymann, Auctions⸗Commiſſ. 


An t i o u, [3906] 
tag, den 29. d. Mts., Vormittags von 
4 Uhr ab, ſollen auf dem ſtädtiſchen Pack⸗ 
bos „(Nikolai Vorſtadt), 

ca. 30 Ctr. echtes tyroler Fichtenpech 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Hierauf werden beſonders die 
Herren Brauerei⸗Beſitzer aufmerkſam 

gemacht. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Meine an der Bahnhofsſtraße gelegene 
Brauerei mit ſämmtlichen erforderlichen Uten⸗ 
ſilien, nebſt Bier und Branntwein⸗Schank, 
iſt zu vermiethen und ſofort oder von l 
nachten zu übernehmen. 456 

Gleiwitz. M. 


Kallſtein⸗Offerte. 


Im ſtädtiſchen Steinbruch, dicht an der 
beige age, ſtehen 265 Klaftern Kalkſteine, 
welche 

am 10. Dez., Mittags 11 Uhr, 
im Büreau des Magiſtrats hierſelbſt an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Jade 
werden verkauft werden. [1564] 
Krappitz, den 25. Nov. 1861. 
Der Magiſtrat. 


0,000 Thlr. 
ſind gegen TuptllanSsherbeit ganz oder theil⸗ 
weiſe ſo wie 5000 Thlr. gegen ſichere 380 0 
zu vergeben. 
Anfrage: und Abres⸗Burcal, 
Ring Nr. 30. 


Prß. Lotterielooſe nan ge 


werden zum Ko⸗ 
ſtenpreiſe mit 20 Sgr. Proviſion für alle 
4 Klaſſen pro Vierte 008, alſo 25 3 Thlr. 
22% Sgr. nach außerhalb verſandt durch 


J, Fürstenberg, Vehrenfte. Nr. 24, Berlin. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, /, , % ſind 
abzul. bei Borchard, La et 3 „Berlin, 


zu Uebernahme der Küche einer größeren 
Reſtauration wird bald eine geeignete 
e Perſönlichkeit geſucht. Fran⸗ 
kirte ſchriftliche Anmeldungen mit Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes wird Hr. Wilh. 
Kolshorn, Karlsſtraße Nr. 28, entgegen zu 
nehmen die Güte haben. 4955 55 


Reinen Kornbranntwein, 
das Quart 6 Sgr., alten abgela 1 7 80 (Nord⸗ 
bauſer), das Quart 8 und 9 Sgr., Ci 

billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche 


H. eee 


[1528] Für nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſtten⸗Karten 


auf f. franz. Double⸗Glacé empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von H. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtraße 40. 


Für 6 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


Und wer ſo hohen Muth? 
Nur Der, der tauſend Welten ſchafft, 
Durch Schwache Wunder thut. 


**) Pfarrer Marzon. 


— äUͤ -ä——— 


Knaben⸗ 


le 


* 


äntelchen, Jäckchen, ſow 


Paletots und Havelocks, ſehr nett und billig. 


Kinder⸗M 


70 Ohlauerſtraße 70. 
Damen- Mäntel, 


Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher und 
Doppel ⸗Shawls 
in größter Auswahl, am billigſten in Breslau, 


70 Ohlauerſtraße 70, 
zum ſchwarzen Adler, bei 


J. Glücksmann&õ o. 


70 Ohlauerſtraße 70, 


zum ſchwarzen Adler. 


Jacken, 


[3902] 


100 Bogen fein fatinirtes 
Dctav Brief Papier. 


Für 5 Sgr. 


100 Stück dazu paſſende 
breite Eouverts 
[3804] 


Dpertchlefiiche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnbofe zu Beuthen O.⸗S. mit dazu gehörigen Wohnungs: 
räumen und Inventarien ſoll vom 1. April 1862 ab im Wege der Sübmiſſion anderweitig 
verpachtet werden, und u Termin hierzu 13901] 

den 18. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, 
in dem Geschäfts- Lotale der Mer nene Betriebs; 222 auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zu Breslau an. Offerten ſind frankirt und verſiegelt mit der auf der Adreſſe zu 
vermerkenden Aufſchrift: „Gebot auf Pachtung der Bahnbofs⸗Reſtauration zu Beuthen“ 
bis zu dieſem Termine einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Submittenten eröffnet werden. 

Die Verpachtungs⸗Nedingungen liegen in dem vorbezeichneten Bureau, ſowie bei dem 
Stations⸗Vorſtande zu Beuthen zur Einſicht aus, auch werden Abſchriften derſelben gegen 
e der Copialien auf W dort verabfolgt. 

Breslau, den 25. November 1 

Die königliche Betriebs⸗Inſpektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Siegert. 


Einladung 3895 Giebt Zinſen bunbertiad ſogar, 
zum Actiengeſchäft nach Schmograu. Die edle Bank noch drein, 


Ein Ehrenkeuz als Honorar, 
uf 5 Spekulant, Und ladet höͤflichſt ein. 
Dem mach ich ein Geſchäſt bekannt, O, kauſt Euch doch ein ſolches Kreuz! 
Das hundertfach rentirt. Wenn es auch nur von Holz, 
Nicht Actien auf Eiſenbahn, So ſchaſſt's 11 5 Tugend Muth und Reiz, 


Nicht Güterfauf, noch Schein: Der Chriſt it darauf ſtolz. 
Die führen Einbn manchmal an 
Und bringen wenig ein. 
Nicht Reiſ' nach Kalifornien, 
Wo Goldſtück' centnerſchwer, 
Nach Mexiko, noch Indien: 
Von dort kommt Mancher leer. — 
Ganz nah' iſt der verborg'ne Schatz, 
Nur Schutt und Aſche drauf, 
Sehr hoch verzinſt 549 1 Satz: 
Da wünſche ich: „Glückauf!“ 
In unſerm lieben Schleſien, 
In Schmograu iſt die Bank: 
a nimmt man alle Actien, 
Vom Kreuzer an mit Dank. 
Daſelbſt begann das n bum, 
Fünf Biihöf wohnten dort; 
Drum nennt auch die Geſchicht' mit Ruhm 
Das Dorf den „Drachenort“, ) 
Weil dort, wo einſt zur Drachenehr 
Man Kinderblut vergoß, 
Der Drach beſtegt ward und nunmehr 
Von da der Glaub' entſproß. 
Die Kathedral, die klein von Holz, 
Dem Wurm 7 heilig war, 
Stand ſchon Neun Hundert Jahre ſtolz, 
Ständ' noch viel Hundert Jahr. 
Doch eines Scheuſals freche Hand 
Zerſtörte fie mit Wuth: 
Die Mutter unſ'rer Kirchen fand 
Ihr End' in Feuersgluth. 
Und mitten in dem Feuersmeer 
War nur ein Kreuz zu ſchau'n, 
Der bange Hirt **) vernimmt die Lehr': 
„Mach' Kreuze und wirſt bau'n“. 
Geſtillt ward nun ſein tiefer Schmerz, 
Der Glaube ſtärkte ihn: 
„Das Kreuz“, dacht' er, „beſiegt das Herz, 
Durch's Kreuz ſiegt' Conſtantin“. — 
Entreißt der Flamm' Holz, wie er kann, 
Macht hübſche Kreuzchen draus, 
Und ſchickt ſie, Sterbeablaß dran, 
In alle Welt hinaus. 
Wer gab dem Männden ſolche Kraft, 


Der Anblick ſchon a vor Sünd' — 
Und heilt den Schlangenbiß, 
Hilft, daß der Sünder Gnade find', 
Die Frücht' des Heils genieß'. 
Die Kreuzchen ſind Jen deßhalb rar, 
Eilf Hundert Jahre al 
Das Holz war ſchon Ge Hundert Jahr, 
Bevor's zum Baue galt. 5 
Der Ablaß iſt die zweite Zierd’; — 
Wenn Du in Todes angſt 
Mit wahrer Reue und Begierd' 
Nach dieſem Schmucke langſt: 
Du würdeſt 2 » keinen Preis 
Vertauſchen dieſen S 
Der Dir nach werer Pilgerreiſ 
Verſchafft den Ruheplatz. — 
Wieviel verliert man in der Welt 
Und man hat Nichts davon, 
Der Eine trinkt, der Sparer prellt — 
Ein ſchlauer Erdenſohn. — 
Berechne Dir, was Du im Jahr 
An Luxus ſchon verthan. — 


Das bringe jetzt als Opfer dar 
Und ſchaff ein Kreuz Dir an. 

Das Kreuzgeſchäft muß 2 lieb ſein, 
Schon bracht's Zwölf Tauſend Thaler ein, 
Die Kreuzchen helfen bau'n. 

Ja, om drei 55 wird gebaut 
Man preiſt es allgemein und laut 
Und wünſcht dem Pfarrer Glück. 

Der König ſelbſt hat ihm verehrt 
Dies Alles hat das Kreuz beſcheert. — 

Und ſollte dieſer F 25 nicht 
So höre, was ſelbſt Erntus ſpricht: 

atth. 19, 29.) 

Drum bringet 1 Opfer dar, 
Gott ſegnet dieſe Hand. 

Die Spenden ſchickt direkt zur Bank, 

Verdient nicht der ein Kreuz, ich mein's, Nach Schmograu, Namslaus Kreis; 
Der Andern Kreuze giebt? 
Bekommt er Kein's, ſo macht er Eins 
Und hat das, was er liebt. 
Das Gottes Haus wird nun gebaut, 
Anſtatt der Kathedral; 


Der Bau dem Herrn der Welt vertraut, 
Der ſichert Kapital; 


Dies kannſt Du daraus 
An dieſem Meiſterſtü 
Den Adler⸗Ordensſtern. — 
O, Dank ſei Gott dem Herrn! 
Bei Dir jo wirkſam fe 
„Eins bringt Dir n ein.“ 
M 
Verehrt' nach Würd und Stand! 
Und legt ſie ſelbſt auf den Altar, 

Auch ich entnehme ſie mit Dank, 

Und Gott zahlt aus den Preis! 


November 1 
Tobak, emer. Pfarrer. 


Friſche Natives⸗Auſtern 


*) Smogorzewo, eigentlich Smokorzewo, 


* Guſtav Friederici, 13805 ] aut BERN erg 
Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater.] Geſchäft am Rathhauſe von F. FFP 


Bibliothek für Winterabende, 


beſonders für Familien auf dem Lande, 
ſo wie Leihbibliotheken geeignet: 


Die 1 5 50 Bde. Original⸗Nomane u. 
Unterhaltgsſchrftn., meiſt in ſchöͤnen Octav⸗ 
Ausgaben m. großem deutl. Druck, (deren 
Ladenpreis 55 Thlr.) erlaſſen wir, zuſam⸗ 
men genommen für nur 5 Thlr. Einzeln 
zu den en ermäßigten Preiſen: 


N „ Tageb. aus Wien. Von Las 
er * a. b . Wir) bis ee 
— dagen he 2 Bde. 1848. 
r. 10 Sgr. 
Claes e, M. J. v „der Mohr oder das 


Be Hol tein-Goltorp in Schweden. Hiſtor. 
oman. 7 Bde. 1845. (5% Ze) 1 5 — 


Die 5 Roman. 2 Bde. 


10 
ori N, Das Doppelbild oder d. Dr 
Schuß. 08 (1 Thlr.) 5 Sgr. 
Bar Eurynome. Dramatiſches Ta- 


von 

(ns, für 1837, Enth. 6 Stucke: Der 
fran er etter. — Aehnlich od, nicht. — 
Cecilie, Onkel u. Neffe. — Ehrenſachen. — 
Die Sie (1% Thlr.) 5 Sgr. 
lümer, Cl. v., Fata Morgana. er a. 
d. J. 18481851. (2 = 5 Sgr. 
28 85 Ein ſocialer Roman. er 


Heſſe, A., Meifter Wolfram her Mäbrnene 
erzäbler. Roman. 1842, (27 Sgr.) 5 Sgr. 
Krebs, J., Der moderne Ruͤbezahl. E. E Aas 
v. Reiſenovellen. A. Pap. e. Dichters. 2 Thle. 
in 1 Bde. Breslau 1837. (2 Thlr.) 10 Sgr. 
a a. d. Gefängniſſen. 215 1845 
bis 185 Thlr.) 0 Sgr. 
Loebell, 8.6 Berk und = — 
le) a. d. Leben. 1 Bd. Breslau Er 
Meyer, 95 „Mit lied d. Bresl. Stadt: 15 
Camellien⸗ Nopelletten⸗ Kranz. Bd. I. 0 ) 
m. erſchien.) Bresl. 1856. (1% Thle.) Son 
Schleſiſcher n Herausgeg. von 
randt. ‚abe: 1834, 35. 2 Bde. = Bild. 
cart. (2 r.) 1 
Pulverma 8 as ſchwarze Kreuz am Hau 
Novellen⸗Cyclus. (a. d. Feen ee 
neihenbah, A. Gref 8 
eihenbadh, räf. v., ein Bei 995 
in der Paal Roman. 2 er in 
ag. 


Thlr. 
Nic beg M. Graf. v., a 
2 Bde. Novelle. 1856. Kat lr.) 10 
Satori, J., (Neumann.) Camilla, Prinzeſſin 
v. Bi ſignano, od. die Rache. Roman. 3 


Bde. 1844. (3% Thlr. 12 

— Johann Caſimir v. Bolen, Hiſtor. deen 
3 Bde. (4 Thlr.) 2 Sgr. 

— Der Oylveſteradend. Roman. 3 a 
1848. (3% Thlr. 5. 

Stahlknecht, A., Jude 


ch n Fluch. gie 
Erzäblung. 1844, (Thlr. 5 
N Ak vom Galoor. Rom. 1 Se 
(3 
— W Eine Schlöſſer⸗ u. Söhtengejgiäe 
6 (1 Thlr. 5 Sgr 


a * fte len. Erzählungen. 185 
Wachsmann, C., Das Urtheil des Vaters. 
Hiſtor. Schaufp. in 5 Akten. me 3 


(% Thlr.) 
Whitefriars oder die le ge Tage Karl ir 
ee Roman. 3 Bde. 1844, Ga, 
r. 
n Exemplar der ganzen Sammlung ei 


Pogorzela bei Dr im Poſenſchen, im 59 . — (statt 55 Thlr.) für nur 5 Thlr. 


Es werden nur neue, ungebrauchte Exem⸗ 


plare geliefert. [3898] 
Schletter ſche Buchhölg. 055 u) 


in Breslau, Schweidnißerſtraße Nr 


Sto 
2 in . — 1 


Bei C. Flemming in Glogau erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte der Hohenzollern. 


Ein Haus- und Familienbuch für jeden Preußen. 
Herausgegeben von Profeſſor Dr. P. A. Zimmermann. 
Dieſes prachtvoll ausgeſtattete Werk enthält 65 Bogen Text und 18 Stahlſtiche und 
koſtet brochirt 3 Thlr. 20 Sgr., elegant gebunden 4 Thlr. 15 Sgr. [3844] 
3te verbeſſerte Auflage von 


Handatlas des Preußiſchen Staats 


in 36 Blättern von F. Handtke 
Inhalt: 1 Ueberſichtskarte, 9 Provinzkarten, 25 Regierun sbezirkskarten und 1 Karte 
der Hohenzollernſchen Lande. — Preis eleg. gebunden 4 Thlr. 15 Sgr. (auch in 18 Liefe⸗ 


rungen à 6 Sgr.) 
Generalkarten von F. Handtke, 
4 größtes . das Blatt 10 Sgr. 
1) Preußiſcher Staat. 2) Oſtpreußen. 3) Weſtpreußen. 4) Pommern. 5) Poſen. 6) Schleſien. 
7) Brandenburg. 8) Prov. Sachſen. 9) Weſtphalen. 10) Rheinprovinz. 
J. Handtke's Wandkarten für Schulen. 
1) Preuß. Staat, 8 Blätter, » Sgr., auf Leindwand 2 Thlr. Fr Sgr. 


2) Rheinprovinz, 6 ” 5 ” ” " 1 [2 " 
8) Prov. Sachſen, 6 1 15 . 7 * 1 ” 12 ” 
9 „ Brandenburg, 6 „ 15,7, 4 4 „ 71 107% 
5 ” Pommern, 6 ” 15 * 7 7 1 ” 12 " 
6) 7 Po ſen, 6 ” 15 " „ ” 1 ” 12 " 
7) ” Schlefien, 6 ” 15 ” ” n 1 * 12 " 
8 ” Weſtphalen, 6 " 15 " ” ” 1 ” 12 7] 
9 ” Preußen, 8 " 20 77 77 ” 2 " er 


Bedarf es wohl noch fernerer Beweiſe —, können da noch Zweifel 
obwalten —, wo von wiſſenſchaftlicher Seite ſolche Ur: 
theile gefällt werden, wie wiederum das nachſtehende?! 


(Verehrl. Schreiben des Herrn Ober⸗Stabsarztes Dr. Zillmer in Gleiwitz, 

= 5 10, Berlin) 1861, an den Brauereibeſitzer Herrn Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 
r. Lin Berlin. 

„Ew. Wohlgeboren überſende ergebenſt Betrag mit der Bitte, mir wiederum 20 Fl. 
=. ern Malz⸗Extraktes, ſo wie 3 Schachteln Kraft⸗Bruſtmalz recht bald zus 
gehen zu laſſen.“ 8 

„Ich habe von der Anwendung Ihres Malz⸗Extractes bei einem Reconvalescenten 
vom Nervenfieber, bei mehreren an chroniſchem Durchfall und hochgradiger Abzehrung 
leidenden Kindern, ſo wie bei einer von höchſter Reizbarkeit der Verdauungs⸗Organe, 
tetem Würgen, beläſtigender Säurebildung und Flatulenz geplagten, ſehr nervöſen 

ame ſo überraſchende günſtige Erfolge wahrgenommen, daß ich meine volle Ueber⸗ 
Kane dahin auszufprehen mich verpflichtet halte: „Das von Ihnen dargeſtellte 

räparat ſei nicht nur ein köſtliches, angenehmes und allgemein zweckmäßiges, diäte⸗ 
tiſches Mittel, ſondern unter Umſtänden, wo es auf kräftigende und doch milde Ernäh⸗ 
rung —, wo es auf nachhaltige Beſeitigung chroniſcher Reizung der Schleimhaut der 
Lufröhre, bei Verdauungs⸗ und Harnbereitungs⸗ und Abſonderungs⸗Organen ankommt, 
auch wirkliches Heilmittel, vollkommen geeignet und werth, vielen medicamentöſen 
Stoffen, welche durch ihre Form, ihren Geruch oder Geſchmack jo häufig beläftigen, 
an die Seite geſetzt, ja vorgezogen zu werden.“ 

„In mir geeignet ſcheinenden Krankheitsfällen werde ich auch fernerhin Ihre Malz⸗ 

4 präparate ſtets in Anwendung ziehen, damit dieſelben, wie fie verdienen, immer häus 
figere Benutzung und weitere Verbreitung erfahren.“ Ew. Wohlgeb. ergebener 
[3893] Dr. Zillmer, Ober⸗Stabs⸗Arzt. 


Den hochgeehrten Committenten auf 


„ off'ſchen Malz⸗Extracet ““ S 


/ 
die ergebene Nachricht, daß wieder eine große Sendung eingetroffen iſt. 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


2 5 ee 155 em 827 
#3 N 5 
. or „ge 
P 22 822 
5 — Sch? 
SS Korneuburger 8 2 
Bei N. 
8 Viehpulver 82 2 
s für Pferde, Hornvieh u. Schafe, 


durch ein koͤnigl. preuß. und ein koͤnigl. ſächſ. Miniſterium conceffionirt, durch die 

Pariſer, Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet, und in den Marſtallungen 

Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, iſt echt zu beziehen: 

in Breslau bei Herren C. Unger, Apotheker, 

in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hoffmann, 

in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher[ in Neumarkt, A. Kny, Apotheker, 
Hof⸗Ap in Niesky, G. Faſold, Apotheler, 

in Danzig, W. Hoff 


i in Priebus, 58 ientzſch, Apotheker, 
in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Polkwitz, L. Krauſe, 

in Friedeberg, W. Mühl, Apotheker, in Rawicz, H. Schumann, 

in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker. 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 


in Noſenberg, Louis Krug, 
in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
in Kreuzburg, A. Müller, i 


in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 


in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn, Ernſt Thomas, 
in eine, „Platte, Apotheker, in Wartha, 1 [3677 
rößere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 


Viehpulper“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. . 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viebpulver findet 
au einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 


x 


uſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem: 
elben demnach auch in der Wirkung weit zurüditehen, fo erlauben wir uns, die Herren 
Defonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Fiſche⸗Verkauf. 


Die durch mich von dem Dominium Pawlowitz und aus den fürſtlich Pleßner 
Teichen zu Paprotzan erkauften Fiſche, habe ich meiner Schwägerin Eva Ehrlich 
zu Gleiwitz überlaſſen und zum Eigenthum abgetreten. 43878] 

Domb bei Kattowitz, den 24. November 1861. Joſeph Ehrlich. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich Karpfen bis 15 Pfd., 
Hechte bis 20 Pfd. das Stück, Schleien in beſonders ſchöner Qualität und zu billi⸗ 
gen Preiſen. Die Fiſche befinden ſich in meinen Hältern zu Gleiwitz und werden 
von hier aus auch nach auswärts verſandt. Wiederverkäufer erhalten pro Centner 
10 Pfd. Uebergewicht. — Auch auf der Weichſel in Wohlau habe ich 120 Centner 
dieſer Fiſche in zwei ſchwimmenden Kaſten, welche ich ebenfalls im Ganzen oder in 
einzelnen Partien verkaufe. Bei Abnahme der ganzen Fiſche werden die beiden Kaſten 
mit übergeben. Briefe werden franco erbeten. 

Gleiwitz, den 24. November 1861. Eva Ehrlich. 


ERTEILT EREEAIEENEHTITTTL TASTE ELITE EEE 
| Ofenfenerungs⸗Geräthſchaften, 


als Ojenvorſetzer, Schaufeln, Zangen und Pocher, ſowie Geräthſtänder, find wieder 
tomplettitt auf ge e 1 In edrich, an. 8, 


2738 
Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 


iſt heute und alle Mittwoch von 9 Uhr 
1 5 ab bei mir zu haben. 
12830] 


C. Kater, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3. 


— * 
Timpe's Kraftgries, 
ein unter ärztlicher Mitwirkung fabrizirtes 
Diäteticum zur Herſtellung vollkommenſter 
Geſundheit, fo wie ein kräftig reſtaurirendes 
Nahrungsmittel für die gebrechlichſten Con⸗ 
ſtitutionen jedes Alters, hauptſächlich aber 
ſchwacher Kinder, kranker, alter und ſchwacher 
Perſonen, ſowie auch für Wöchnerinnen, wel⸗ 
ches von den Herren Aerzten, auch von den 
erſten mediziniſchen Autoritäten, Allopathen 
wie Hombopathen, vielfach empfohlen wird. 
Das Paket koſtet 8 Sgr. 
Theodor Timpe, Griesfabrikant 
Niederlage in Breslau bei ag 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 
©. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 


Bockverkauf. 


Den Herren Schäfereibe⸗ 

— ſttern, die ihre Zuchtböcke aus 
der hieſigen hochedlen, nur wollreichen 
Stammſchäferei bezogen, die ergebene An⸗ 
zeige, daß die zum Verkauf beſtimmten 
ſprungfähigen Böcke zur Auswahl geſtellt 
ſind. Prauß bei Nimptſch. [3880] 

Die Güter : Direktion, 


Die von dem her: 
EN Nat Wirthſchafts⸗ 
mt Guttentag 

für dieſes Jahr yı 


— zum Verkauf aus⸗ 2 
geſtellten Böcke ſind ſämmtlich verkauft, wie 
auch die — zur Abgabe für jetzt — beſtimmten 
Zuchtmutterſchafe bereits vergeben ſind. 

58 


Schafverkauf; 


AR 
Zu Kalinow bei Gogo⸗ 
lin ſtehen zum Verkauf 150 


Mütter, im Alter von 3 —5 Jahren, 

ſofort oder nach der Schur (von edlen, 

wollreichen Böden gedeckt) abzugeben. 
120 einjährige Hammel. 
Die Herde iſt geſund, wollreich und edel. 
Letzter Wollpreis 110 Thlr. 


[3879] 


feidene an e (Beute duch! 
Louis Walcker. 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin, 33 Brüderſtraße 33. 


Gummiſchuhe, 


engliſche und franzöſiſche beſte Waare, 
Jagdtaſchen, — 
— Jagdreguifiten, — 
= Portemonnaie's, — 
— Eigarren⸗Etui's, = 
= Neceſſaires, — 


empfiehlt vom einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten in größter Auswahl billigſt: [3836] 


Louis Pracht, 


76 Ohlauerſtraße 76. 


Das Annoncen⸗Bureau 
von E. Illgen 


in Leipzig empfiehlt ſich zur Vermittelung 
von Ankündigungen für ſämmtliche ins und 
ausländiſche 1 on zu Original⸗Inſer⸗ 
tionspreiſen ohne 0 7 | von Porti's 
und gewährt bei größeren Aufträgen ange⸗ 
meſſenen Rabatt. [3521] 


Uhrketten, Armbänder, Bouquets u, Kränze, 
ſowie Grabs und Denkmäler, Zöpfe, Toupeé's 
und Rollen fertige ich und kaufe ausgefallene 
Frauenhaare immer. Linna Guhl, Hum⸗ 
merei 28, dem Kirchplatz gegenüber. [4573] 


er größte Filzſchuh⸗Verkauf von meh⸗ 
D —— 11000 Pour iſt Biſchofsſtraße Stadt 
Rom bei Meinike. [4457] 


Ein Mann in den 30er Jahren, verheirathet, 
welcher 16 Jahre in bedeutenden Bukskin⸗ 
und Muſterwaaren⸗Fabriken als Werkmeiſter 
fungirte, die beſten Zeugniſſe vorzulegen hat 
und ſowohl mit Hand⸗ als auch mechaniſcher 
Weberei vollſtändig vertraut und ſtreng an 
1 und Thätigkeit gewöhnt iſt, 
ucht eingetretener Umſtände halber zum Iſten 
April 1862 eine anderweitige Stellung. Gef. 
Offerten nimmt Herr Heinrich Hübner in 
Leipzig sub H. H. No, 119 entgegen. [3856] 


a DK ee EEE 
Ein Student jüd. Conf., der Empfehlungen 

von Autoritäten nachweiſen kann, wünſcht 
Privatſtunden zu ertheilen. Offerten unter 
B. B. B. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4446] 


Eine Groß: Weinhandlung in Stettin will 
von außerhalb einen jungen Mann mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen unter ſonſt 
üblichen Bedingungen als Küfer⸗Lehrling an⸗ 
nehmen. Reflektanten wollen ihre Adreſſen 
unter Angabe der näheren Verhältniſſe fro. 
der Expedition des General⸗Anzeigers in Stet⸗ 
tin unter Lit. S. Nr. 10 einreichen. [3766] 


gu vermiethen find große Feldgaſſe Nr. 8, 
bald oder zu Weihnachten beziehbar, zwei 
freundliche neu dekorirte Wohnungen, jede von 
4 Stuben, Alkove, Küche, Glas⸗Entree, Kel⸗ 
ler und Boden, Gartenbenutzung, gutes Trink⸗ 
und Oderwaſſer am Haufe, [4456] 


2 


Stoffen, Möbelſtoffen, 


Artikeln. 


werden prompt ausgeführt). 


Der Verkauf der für das Weihnachtsfeſt paſſenden Waaren 
hat begonnen und umfaßt eine reiche Auswahl in Mänteln, 
Burnuſſen und Mantillen, ſehwarzen und bunten Sei⸗ 
denſtoffen, Popelines, wollenen und halbwollenen 


Sämmtliche Gegenſtände, theils ganz modern, theils von frühes 
ren Sendungen, find von beſter Qualität und werden zu be: 
deutend zurückgeſetzten feſten Preiſen verkauft. 

Als ſehr beachtenswerth empfehle ich ferner eine große Aus⸗ 
wahl echt türkiſcher und franzöſiſeher Shawls zu 
beſonders billigen Preiſen. 


Moritz Sachs, 


Königlicher Hoflieferant, 


Bazar, Ring Nr. 32, 


Teppichen und Herren⸗ 


(Auswärtige Beſtellungen 
13899] 


eute Mittwoch 


;friſche Butt und Leberwurſt, 


[3717] 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Bruftcaramellen, Nettig:, Eibiſch⸗, Citronen⸗, Nofenbonbons zc., 


ſowie alle 
Conditorei am Centralbahnhoſe. 


rten Torten und feine Bäckereien empfiehlt zur geneigten Abnahme, die neue 


[4566] 


Die Brüſſeler Spitzen⸗Fabrik von Ch. Nagelſchmidt aus 


Sehmiedeberg i. Sehl., Lager 


turen, Tüch 
Barbes, Fichus, S 


Breslau: Riemerzeile 10, 1. Etage, 


er, Taſchentücher, Mantelets, Guipures, Kragen zu Mänteln, 


empfiehlt ſehr geeignete ee elegant und billigſt arrangirt, Kragen, Garni⸗ 
leier ꝛc. zu den billigſten Fabrikpreiſen (eben 


o Stickereien). 


10,000 Paar Filzſchuhe u. Wiener Zeugſtiefel⸗Ausverkauf, 


Altbüßerſtr. Nr. 10, der Magdalenen⸗Kirche gegenüber, zu unglaublich billigen Preiſen. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Sberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

gend en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3197] 


J. Seiler, Pianoforte⸗Ma 


empfiehlt Pianino's und Wiener 


Damenmäntel, 


azin, Altbüßerſtr. „Id 


fügel unter Garantie, 


urnuſſe und Jacken, 


nach den neueſten diesjährigen Modells, in den gediegenſten Stoffen, 225 


aufs billigſte die Modewaarenhandlung 
J. Ningo, Schweidnitzerſtraße 46. 46. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen⸗ und Leder⸗Abfälle kauft 


Erſte 


1 [3319] 
ſchleſiſche Düngpulper- und Kuochenmehl⸗ abril, 


die 3319 


E. Hauslehrer, muſikaliſch, tüchtig ſemi⸗ 
nariſtiſch gebildet, auch Philologe oder 
Theologe, wird geſucht. Näheres Vorwerks⸗ 
Straße Nr. 9, par terre. [4588] 


Ein anſtändiges Mädchen, im Schneidern 
und Nähen geübt, wünſcht bei Herr⸗ 
ſchaften Beſchäftigung. Näheres Ketzerberg 10, 
3 Treppen vornhernaus. [4561] 


1 Ring⸗Ecke, 1 
lbrechtsſtraße Nr. 59, zwei Treppen, ift ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Ein Gewölbe 

nebſt Wohnung, für einen Fleiſcher oder 
Wurſtmacher paſſend, iſt zu vermiethen Brei⸗ 
teſtraße Nr. 46. [4560 

Ring 32, 2. Etage über dem Entreſole ift 
eine größere und eine kleinere Wohnung zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres im Bazar, 
Ring 32. [4578] 
(sin Verkaufs⸗Gewölbe, Karlsſtraße 14, 

Ecke des Schloßplatzes, iſt ſofort zu vers 

miethen. Das Nähere iſt daſelbſt 1 Treppe 
hoch zu erfahren. 13903] 


Eine freundlich möblirte Stube iſt für einen 
oder zwei Herren zu vermiethen Stock⸗ 
gaſſe Nr. 18, 2 Treppen. 4579] 


e beſtehend aus zwei 


ine 
großen Zimmern, zwei Kabinets u. 

iſt vom 1. Januar ab in Neudorf⸗Commende 
Nr. 21 zu vermiethen. Näheres it zu erfra⸗ 
gen bei Herrn Tiſchlermeiſter C. Friedrich, 
hlauerſtraße 47. [4454] 


che, 


Er großes Verkaufsgewölbe iſt 
Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 


hälter daſelbſt. 


Kutſcher: Wow elogiren, Hr. Baron? 

9155 aſt: In K s Hötel garni, 

31550 33 Albrechtsſtraße 33. 
Amtlihe. (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 26. November 1861. 
feine, mittle, orb. Waare. 


Weizen, weißer 88— 92 85 7580 Sor 
dite gelber 87— 91 84 80 „ 
Roggen . . 60-62 59 55-57 „ 
Gers .. . 42 — 44 40 36-38 „ 
8 er . . 25 — 27 24 22—23 „ 
rbſen . 62 — 63 59 5356 „ 
Raps, pr. 150 PfbBb. 7. 16. 7. 6. 6. 2. 
Sommer⸗Rübſen 6. 8. 6. — 5. 12 


Amtliche Börſennotiz für loco 8 
Spiritus pro 9 a 80% Tralles 
1 r. G. 


35.1. 20. Nov, I Lö. Ng öl. Nm. Il. 
W bei" 237004 270 RT TR 


Luftwärme — 08 — 30 + 08 
Thaupunkt — 4,3 — 6,4 — 76 
Dunſtſättigung 72pCt. 72061, 4öpCtt. 
Wind eu SD 
Wetter zieml. heiter heiter trübe 


E AAC PPP 
Breslauer Börse vom 26, Novbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B. 31]  — | Närschl.-Märk. .|4 — 
Ducaten 95% B. Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Prior. |4 — 
Louisd or. 097 d. Posener dito 4 | 97% G. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank- Bill. 85% B. Schl. Pr.-Oblig. (%% — Opberschl. Lit. A. 3760129 K G. 
Oester.Währg. | 73 B. Ausländische Fonds. dito Lit. BI — 

m * Poln. Pfandbr. 4 | 856% B. dito lat C3129 4 G. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 93% 8. 


Freiw. St.-Anl. 166 1 — 
Preus. Anl. 18504 


dito 18524103 B. ||Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% B. Rheinische 
dito 185418564 % Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 | 32% B. 
dito 185915 [108% B. Warsch.-W, pr. dito Pr.-Obl.i4 — 

Präm.-Anl.1854/3%|120B, Stück v. 60 Rub. Rb.] 70% B. dito dito 441 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 89% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 —— dito Stamm . 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — [Oppeln-Tarnw. 428% B. 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. 112 bz, — 

Posen. Pfandbr./4 |102% G. Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 | 164.6; 
dito Kred.ditol4 | 96% B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 [114% B. Schles. Bank. 487 ½% bz. 
dito Pfandbr.. 34] 97% G. dito Pr.-Obl. 4 | 93G. | Disc.Com.-Ant, u. B. 

Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4 99% G. | Darmstädter .. — 

à 1000 Thlr. 13%] 91% 8. dito litt. E. 4% 99% G. Oesterr. Credit 65% B 
dito Lit. A.. 4 100 B. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 — 

Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. G. 4 — Glogau-Sagan. . 4 


dito dito B. 4 Neisse-Brieger 


ditoSchatz-Ob.)4 
Krak.-Ob.-Obl. 


dito dito Lit. F.44| 99% G. 
dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
4 * 


4 = 


48% 6. 


Die Börsen-Comminssion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau ' 


